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POLITIK 

Kämpfe in der 
PLO offen 
abgebrochen 

dpa, P awuutkiw 
Ui der paI3criw»n«riw>Tsaw Unter- 
grundoT^anisation AIFatah sind die 
Kampfe zwischen Anhängern und - 
Gegnern von PLO-ChefYassxr Ara- 
fat jetzt offen aosgebrochen. Mit 
ernem Großangriff gelang es den 
Rebellentruppen, den strategisch 
wichtigen Nachschubweg für die Al 
Fatah zwischen Syrien und dem 
Byrisch-kontrollierten. Teil des liba- 
nesischen Bekaa-Tals in ihre Ge- 
walt zu bringen. Nach ihTPrn erfolg- 
reichen Angriff veröffentlichten die 
Rebellen eine Stellungnahme, in 
der .die irregeführte rechtsgerich- 
tete Führungsschiebt um Ar afat " 
beschuldigt wurde, dun TCnnflfU-t 
mit militärischen Mitteln beenden 
zu wollen, ohne auf Forderungen 
nach Reformen einzugehen Arafats 
Stellvertreter im Fhtah-Komman- 
do, Abu Jüiad, erklärte nach einer 
N achts it zung des Revolutionsrats 
der Fatah in Damaskus: ^ARe Ver- 
gdtthingsversuche sind in rin« 
Sackgasse gelandet Die Sitzungs- 
teilnehmer hahon dem Zerrtralko- 

gebeßt dS^ä^dereTnütden'^eig- 
peten Bfitteln zu bekämpften.“ Nur 
unter Schwierigkeiten war es Arafat 
gelungen, das notwendige Quorum 
von 45 de r 76 Mitglieder des Revtdu- 
tionsrats zusammenzubringen. 

iZITAT DES TAGES 



99 Das Problem Kernener- 
gie ist so etwas 'wie ein 
Schreckgespenst für die 
'• im linken Bereich des 
ges ellschaf tlichen 
- Spektrums angesiedel- 
ten Mitbürger. 99 

Hans-Otto Bätuner, zu rückgetre teuer 
r f nbaftm nini ster Nordrhein- 
Westfalens, in einem WELT- Inter vlew 
(Säte 8) FOPO:t>PA 


Tudeh-ChefhiDgerichtet 

AP, London 
Der Generalsekretär der von der 
iranischen Regierung verbotenen 
komznunistischen Tudeh-Partei, 
NureddinKianuri, soll, wie die Lon- 
doner Tageszeitung „Daily Tele- 
graph“ gestern meldete, hingerich- 
tet worden sein. Kianuri sei am 
Montag im Evin-Gefängnis exeku- 
tiert worden. Der Generalsekretär, 
der seit Februar in Haft war und im 
iranischen Fernsehen öffentlich be- 
kannte, für die Sowjetunion spio- 
niert zu haben, hatte 20 Jahre lang 
im Exil in der „DDR“ und in der 
Sowjetunion gelebt Er war erst 
nach dem Sturz des Schahs vor vier 
Jahren in seine Heimat zuxückge- 
kehrt . 

Appell an Taiwan 

AFP, Peking 
Einen weiteren Appell, über eine 
„friedliche Wiederverei n igung“ Na- 
tionalchinas mit der Volksrepublik 
zu verhandeln, hat der neugewählte 
rhhwnBpVw St tawrtunhrf Li Xiatmian 
an Taiwan gerichtet Zum Abschluß 
der Tagung des Volkskongresses 
wiederholte Li gestern die Vor- 
schläge »»w Landes, die Macht 
zwischen Tfwmmnwinten und Natio- 
nalisten zu teilen und Taiwan große 
Autonomie einzuräumen. 

Waffenhilfe für IRA? 

SAD, Belfast 
Nordüsche Terroristen der IRA 
sollen durch sowjetische U-Boote 
mit Waffen, Munition und Spreng- 
stoff beliefert werden. Wie der Füh- 
rer der Tirtwtiriwrli»ri Oßküal-Unio- 
nist Partei, James Molyneux, vor 
Parteifreunden in Belfast erklärte, 
würden die Waffen in Spwtalhehäl- 
te pi an wumwi gelegenen Atlantik- 
stränden der 
werden. 


WIRTSCHAFT 

Länder sollen 
eine Milliarde 
mehr erhalten 

tut. Bonn 

Die Bundesregierung will den 
Länderanteil an der Umsatzsteuer 
von 1984 an um rund Milliarde 
Mark erhöhen, um damit deren 
Steuerausfälle zu kompensieren. 
Dieses Angebot vonFinanzminister 
Stoltenberg scheint im Kreis der 
Länder, deren Forderungen zu- 
nächst wiegestern berichtet mit 
bis zu 23 deutlich 

höher lagen, inzwischen mehrbeits- 
fähig. Am 1. Januar 1963 war eine 
auf drei Jahre befristete Verteilimg 
der Umsatzsteuer in Kraft getreten. 
Danach beträgt der LänderanteS in 
der Mehr we rt s teuerverteilung 33,5 
Prozent. Da ein Prozentpunkt etwa 
einer Milliarde Mark entspricht 
dürfte der L andern nteflfür 1984 und 
1985 auf 34,5 Prozent erhöht wer- 
den. Vor den Kabinettsbeschlüssen 
am 29. Juni ist kein Gespräch Stol- 
tenbergs mit den Landern m»hr 
geplant Die Länder können sich 
daher erst in der S tellungnahme des 
Bundesrats zum Haushaltsentwurf 
*84 auch zu diesem Angebot äußern. 
Stoltenbergs Absicht ist es, trotz der 
Müliardeneinbuße die Neuver- 
schuldung des Bundes 1984 deut- 
lich unter die bei den Eckwertbe- 
schlüssen am 18. Mai festgelegte 
Grenze von 39 Mflliardan Mark zu 
senken. 

IWF-Prognose: Belebung 

dpa, Washington 
Für die Bundesrepublik rechnet 
der International«» Währungsfonds 
(IWF) in diesem Jahr mit einerleich- 
ten wirtsc haftl ichen Erholung. Das 
nach der IWF-Prognose erwartete 
reate Wirtschaftswachstum für 1983 
von 0j5 Prozent werde jedoch nicht 1 

an CTPirtwn, irm di«* AlP eftslOSePI »- 

te zu reduzieren. Für 1984 wird ein 
Wirtschaftswachstum von 2*5 Pro- 
zent entartet Die Inflationsrate soll 
noch im laufenden Jahr auf durch- 
schnittlich 3^5 Prozent und für 1984 
auf^ unter dreiProzent zurückgehen. 

Seite9 

Arbeitsmai^t konstant 

dpa, Hamburg 
Auf dem Arbeitsmarkt intterBun- 
desrepublik Deutschland ist für Ju- 
ni keine nennenswerte Bewegung 
zu verzeichnen. Die -Zahl der Ar- 
beitslosen hält sich nach Informa- 
tionen der Deutschen Presse Agen- 
tur auf dem Stand der zuletzt für 
Ende Mai gemeldeten 2,148 Millio- 
nen Arbeitslosen. In den beiden 
Vorjahren hatte es im Juni jt 
eine leichte Zunahme der 
sigkeit gegeben. Seite9 

Getreideabkommen 

AFP, Moskau 
Zu Sondierungsgesprächen über 
pm neues langfristiges Getreideab- 
kommen sind Vertreter der Verei- 
nigten Staaten und der Sowjetunion 
in Moskau zusammengetroffen, 
nachdem US-Prasident TbmniH 
Reagan im April Verhandlungen 
vargeschlagen und die UdSSR im 
Mai zugestimmt hatte Nach An^- 

Washington hat die Sowjetunion im 
vergangenen Jahr 13,9 Millionen 
Tonnen Getreide aus den USA ein- 
geführt. Seit Beginn dieses Jahres 
beliefen sich ihre Importe auf 6,2 
Millionen Tonnen. 

Nullwachstum erwartet 

DWJdpa/VWD, Paris 
Mit einem erwarteten Nullwachs- 
tum für 1983 hat der französische 
Wirtschafts- und Firianymmigtei- , 
Jacques Delors, die bisherigen opti- 
mistischen Prognosen der französi- 
schen Regierung zum Wirtschafts- 
wachstum für das laufende und das 
kommende Jahr nach unten revi- 
diert Erst für 1984 sagte Delors 
Wiederaufscbwung mit ei- 
nem Prozent Wirtschaftswachstum 
voraus. Seite 10 

Aktien uneinheitlich 

DW. Frankfurt 
Nach freundlichem Beginn ent- 
wickelten sich die Aktienmärkte 
1 1 netpheltHch. Der Rente nmar kt 
war wenig verändert WELT- 
1 Aktienindex 138,3 (137,8). Dollar- 
mitteDcurs 2^530 (2,5525) Mark. 
Goldpreis pro Feinunze 414,75 
(415,75) Dollar. 

WETTER 

Örtlich Wärmegewitter 

DW. Essen 

Im Norden und Osten sonnig und 
trocken, Temperaturen Ins 30 ' 
Grad. In den übrigen Gebieten teils 
Schauer und Wärmegewitter bei 
Werten um 26 Grad. 


Breslau: Papst ruft Polen und 
Deutsche zur Versöhnung auf 

Er tritt trotz der Drohungen Warschaus für die Ziele der „Solidarität“ ein 


DW. Breslau 

Papst Johannes Paul U. hat ge- 
stern in Breslau zur Versöhnung 
zwischen Polen und Deutschen 
aufgerufen. In der niederschlesi- 
schen Stadt, aus der nach 1945 die 
deutsche Bevölkerung ausgewie- 
sen wurde, stellte der Papst wäh- 
rend einer Messe vor mehr als einer 
Million Mgnwrhgn die Heilige Hed- 
wig, die Schutzpatronin Schle- 
siens, als em Beispiel für Gemein- 
samkeit z w ischen dem deutschen 
und dem polnischen Volk heraus. 
Johannes Paul H benutzte dabei 
das Wort „Versöhnung“ auch in 
deutscher Sprache. 

Das Oberhaupt der katholischen 
Tfiin-h» ging anigffihrHfh auf Hie 
Person und die» Bedeutung der 
Schutzpatronin Schlesiens Sie 
verkündige seit sieben Jahrhun- 
derten „das gegenseitige Verständ- 
nis und die Versöhnung in Uber- 

rinntimmimg mit dm Erfordernis- 
sen des Rechts der Nation, der in- 
ternationalen Gerechtigkeit «Tid 
des Friedens. “ Und er fugte hinzu: 


„Man kamt sagen, daß der Aposto- 
lische Stuhl auch durch ihre Für- 
bitte die kiTY»hiii>hw Nor malisierung 
auf di»«*» Gebieten vollziehen 
konnte, die nach dem Zweiten 
Weltkrieg nach vielen Jahrhunder- 
ten erneut wie zu den Zeiten der 
Piasten ein Teil rifs polnischen 
Staates wurden. Wir erinnern uns, 

SEHE 4: 

SondftäaaHi Popt-Biach 

daß Breslau als Bistum seit dem 
Jahre 1000 zur Erzdiözese Gnesen 
gehörte und dieser Zustand bis 
zum Jahre 1821 dauerte.“ 
Ausdrücklich wies der Papst dar- 
auf hin, daß „diese Idee des gegen- 
seitigen Verständnisses und der 
Versöhnung bekanntlich auch auf 
deutscher Seite viele Bekenner 
hat." Er erinnerte daft er 

1978, kurz vor seiner Wahl ” |m 
Papst, zusa m m e n mit dem verstor- 
benen Kardinal Stefan Wyszynski 
die Bundesrepublik Deutschland 
besucht hatte. 


Spionage hilft sowjetischer! Rüstung 

Jane’s Jahrbuch 1983 / UdSSR kann sich fast alles im Westeä beschaffen 


SAD, London 
Die Sowjetunion hat im Bereich 

des mfKtiirT ar-Kwi TCmri mnnflr» . 

tionswesens vor allem mit Hilfe 
illegal beschaffter westlicher Tech- 
nologie beunruhigende Fortschrit- 
te erzielt Zu riinwm Schluß 
kommt das gestern veröffentlichte 
Jane’s-Jahrbuch der Militärkom- 
munikation 1983. 

Die meisten Fortschritte des* 
UdSSR gingen auf westliche Tech- 
nolome zurück, die sich Moskau 
auf ?n«»g aip Weise beschafft habe. 
Es gebe Beweise für eine „erhebli- 
che Steigerung“ der illegalen 
Transaktionen in die Sowjetunion, 
heißt es in dem Standardwerk. 
Zahlreiche westliche Hersteller 

von h ^hrn n demen und pl wimAm 

MatArjal hätten direkte Kopien ih- 
rer Produkte in sowjetischem Rü- 

gtTmggmgtorial idi»ritifiTiprf.. 

„Je moderner die westliche 
Technologie wird, desto leichter 
wird es -der Sowjetunion, sie sich 


USA betonen 
Entschlossenheit 
in Mittelamerika 

SAD/dpa, Washington 

US-Präsident Ronald Reagan hat 
vor einem Vordringen des Kom- 
munismus in Mittelamerika ge- 
warnt i»nd indirekt an den. ameri- 
kanischen Kongreß appelliert, die 
Anforderungen nach höherer MDi- 
täifaflfe für El Salvador zu bewilli- 
gen. Bei einer Rede vor Republika- 
nern in Jackson im Bund es staat 
Mississippi sagte Reagan: - „Wir 
können nicht zulassen, daß eine 
sowjetischrkubaDisch-nicaraguani- 
sche Achse Mzttelamexika an sich 
reißt“ Amerika müsse den Wien 

aufbringen, die Herausforderun- 
gen eines Gegners anzunehmen, 
dar ständig „unsere Entschlossen- 
heit auf die Probe stellt unsere 
lebenswichtigen nationalen Inter- 
essen zu verteidigen“. 

Reagan warf den Gegnern seiner 
Mittelamerikapolitik vor, sie ver- 
suchten, „unsere Freunde in Mit- 
telamerika“ zu entwaffnen, so daß 
sich dort „eine Kette von antiame- 
rikanischen marxistischen Dik- 
taturen“ entwickeln könnte Zuvor 
hatte US-Sonderbotschafter RU 
chard Stone den Präsidenten über 
seine mehrtägige Informationsrei- 
se durch alle Länder Mittelameri- 
kas unterrichtet 
Seite 6 : Kuba wül „retten“ 


anzueignen“ — teils 

durch Industriespionage. „Es 
scheint heute so zu «rin , Haft sich 
die Sowjetunion -fest jedes Stück 
elektronischer Hardware beschaf- 
fen kann, das es haben will, voraus- 
gesetzt, sie ist bereit, den entspre- 
chenden Preis zu zahlen“, schreibt 
Herausgeber Bob Raggett im Vor- 
wort 

Allein der Trend zu immer lei- 
stungsstärkeren Computern von 
immer geringerer Größe führt laut 
„Jane’s" dazu, daß „es viel leichter 
geworden ist als noch vor ein paar 
Jahren, illegal in den Besitz von 
Planen und Mustern moderner 
Computer zu gelangen. Jüngste In- 
dizien zeigen einen großen Anstieg 
im illegalen Handel. 

Wie schon im Vorjahr drängt 
„Jane’s" die westlichen MHitörpla- 
ner, die elektronische Technologie 
nicht auf Kosten der Kernwaffen- 
entwickhing zu vernachlässigen. 
„Auf Grund von Kürzungen in ent- 


Etat-Niederlage Reagans 

US-Kongreß beschließt Kürzung der Verteidigungsapsgaben 


dpa/rtr, Washington 

Der amerikanische Präsident 
Ronald Reagan muß damit rech- 
nen, daß der Kongreß zum ersten 
Mal während seiner Amtszeit we- 
sentliche Punkte seiner Budgetfor- 
deiungen abändert. Ein Vennitt- 
hmgsausscbu 8 von Senat und Re- 
präsentantenhaus hat in der Nacht 
zu Dienstag einen Etatentwurf für 
das Jahr 1984 vorgelegt, der deut- 
lich reduzierte Ausgaben für die 
Verteidigung, Steuererhöhungen 
und mehr Mittel für soziale Zwek- 
ke und Arbeitsplatzbeschafflmg 
vorsieht 

Nach vierzehntägigen Verhand- 
lungen verständigten sich die 
Haushalts- und Finanzexperten 
darauf^ Ausgaben in Hohe von 859 
Milliarden Dollar anzusetzen, de- 
nen 680 Milliarden Dollar an Ein- 
nahmen gegenüberstehen. Dies 
würde eine Neuverschuldung von 
179 Milliarden. Dollar bedeuten. 
Damit wurde die von Präsident 
Reagan geforderte Anhebung der 
Rüstungsausgaben in einer Grö- 
ßenordnung von real zehn Prozent 
genau um die Hälfte gekürzt Au- 
ßerdem sieht der Vorschlag des 

Vp rmittlimgainiimplMnwaMi Wir 1984 

höhere Steuern in Hohe von zwölf 
Milliarden Dollar »nrf für Ht» kom- 
menden drei Jahre in Höhe von 


insgesamt 73 Milliarden Dollar vor. 
Bereits im Vorfeld hatte Reagan 
sein Veto gegen die von ihm abge- 
feimten SteuererhÖhungen ange- 
kündigt, da er darin pinp Gefähr- 
dung des Wirtachaftsaufechwungs 
sieht Die oppositionellen Demo- 
kraten streben außerdem an, die 
am L Juli 1983 fällige Steuersen- 
kung von zehn Prozent, ein Kern- 
stück der Reagan-Politik, auf 700 
Dollar pro Jahr zu begrenzen. 

Auch über die WnVnTn monnpnt . 

Wicklung der Regierungsangestell' 
ten gibt es erhebliche Differenzen: 
Warnend Reagan die Gehälter ein- 
frieren wül, um auch auf diesem 
Feld die Staatsausgaben zu begren- 
zen, sollen die Staatsdiener nach 
dem Vorschlag des Vermittlung»- 

b i » og/»Vm gwwi TTj ^ l ^pwiw i cprhö. 

hungen um vier Prozent erhalten. 

Der Ve rm ittlungsausschu 8 geht 
davon aus, daß beide Häuser des 
Kongresses den Eckdaten seines 
Kompromißvorschlages zustim- 
men. Damit wären allerdings 
scharfe Aus e ina n dersetzungen mit 
dem Präsidenten vorgezeichnet 
Reagans Veto gegen die noch not- 
wendigen Besc h lüss e der Bewilli- 
gungsausschüsse könnte vom 
~ nur mit einer Zweidrittel- 
üt überstimmt werden. 


Neuer Biedenkopf erobert die Basis 


DW. Dortmund 
Knapp zwei Wochen vor dem 
Landesparteitag der westfalischen 
Union am 2. Juli in Ha gorv ist der 
Führungskampf im zweitstärksten 
CDU-Landesverband zugunsten 
von Kurt Biedenkopf faktisch ent- 
schieden. Sein von einer Mehrheit 
Hfx Landesvorstands nominierter 
Herausforderer Wolfgang Brügge- 
mann hat kaum noch eine C hance , 
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Biedenkopf als Parteichef abzulö- 
sen. Denn die Parteitagsdelegier- 
ten von drei der vier westfälischen 
CDU-Bezüke haben sich mit über- 
wältigender Mehrheit für die Wie- 
derwahl Biedenkopfs zum Partei- 
chef ausgesprochen. Damit ist of- 
fenbar geworden, daß die gegen 
Biedenkopf gerichteten Aktionen 
im Landesvorstand der westfali- 
schen CDU kann Zustimmung an 
der Paiteibasis finden. 

* 

WILMHERLYN, Wattenscheid 

'Kurt Hans Biedenkopf kommt, 
sieht und siegt Das klingt nach 
Phrase - und dennoch stimmt es. 
1977 hatten ihn die Westfalen-Iüp- 
per als ihren Vorsitzenden geholt 
als Paradiesvogel, um mit ihm zu 
brillieren- Jetzt — im Kampf um 
den Vorsitz - macht er „die Tour 
von oben nach unten 1 '. 

Wattenscheid, im Herzen des 
Ruhrgebiets, wo er 1976 die Füzo- 
kratiedebatte vom Zaune brach, 
wurde jetzt zum Markstein des Er- 


folges. Der entscheidende Bezirk 
Westfalisches Industriegebiet hob 
ihn auf den Schild und den 
vom Landesvorstand nominierten 
Gegenkandidaten Wolfgang Brüg- 
gemann abblitzen. 

Nach Wattenscheid kommt der 
pünktliche Biedenkopf am Abend 
ganz gegen seine Gewohnheit zehn 
Minuten zu früh in die Stadthalle. 
Er schautauf die Uhr, stutzt, strebt 
dem Stehtresen zu, trinkt erst ein- 
mal ein Helles. Natürlich im Ruhr- 
list das so üblich -aber wfeso 
er, der stets nüchterne, kühle 
Professor, sich plötzlich so unge- 
wohnt locker geben? 

Wer sah ihn sich je so leutselig 
unters Volk mischen? Überall 
schüttelte er frohgemut Hände, 
läßt sich feiern, umjubeln, spricht 
mit den Mitgliedern - und hört 
auch zu. Ein Sieger im Wahlkampf 


Die Stimmung an der Basis ist 
längst umgeschlagen. Die CDU- 
Mrt giipfipr haben das Gezeter hin- 
ter den Kulissen satt Biedenkopf 
schwimmt auf ai nw Welle der 
Zustimmung. 

Nach der Kandidaten- V o rstel- 
lung die Abstimmung in Watten- 
gr'hp- Von 137 Stimmen erhält Bie- 
denkopf 110, Brüggemann nur 25. 
Zwei enthalten «feb Das Ergebnis 
gleicht der Abstimmung des Be- 
zirks MfinctPrlnrii^ ypT einer Wo- 
che. Der Zorn der Basis richtet sich 


. die Vorständler, die glücklos 
Biedenkopfs betrei- 
ben. „Auf ka ltem Wege“, kommen- 
tiert ein Delegierter, „wird das ge- 
macht“ Zu spüren bekommen den 
Unmut die bisherigen Vertreter 
Biedenkopfs: der Staatsminister 
im Bundeskanzleramt, Friedrich 
Vogel, und, die Bundestagsabge- 
ordnete Agnes Hürland. Sie feiten 
bei der Stellvertreter-Wahl durch, 
ihnen wird nicht »in mal die Option 
als Beisitzer im Landesvorstand 
gegönnt 

Fast hundert Kilometer entfernt, 
in Olpe, stimmen die Sauer-Sieger- 
länder ab: Wieder 80 Prozent für 
Biedenkopfs Wiederwahl. Die 
Stimmung ist so gereizt wie in Wat- 
tenscheid: „Was eigentlich ist denn 
Biedenkopf genau vorzuwerfen?“ 
Theo Schwerer verschanzt sich 
hinter der Stillhalte-Erklaning des 
Landesvorstands. Doch die Steger- 
länder geben ihm bei der Wahl des 
Bezirksvorsitzenden mit nur 53 
Prozent Zustimmung einen Denk- 
zettel mit auf den weg - vor zwei 
Jahren sonnte er sich in knapp 90 
Prozent 

Ergebnisse in Prozenten interes- 
sieren Biedenkopf indes nicht - für 
ihn jflihlt allein, rfafl er es allen 
seinen Kritikern beweisen kann: 
„Und ich schaffe es doch.“ 

Saite Z: Das Comeback 


DER KOMMENTAR 


In Breslau traten allerdings auch 
antideutsche Ressentiments her- 
vor. Schon bei der Ankunft von 
Johannes Paul EL stimmten die 
rund 600 000 versammelten Polen 
ein altes Lied an, das mit den Wor- 
ten beginnt: „Wir werden unsere 
Erde niemals hergeben.“ In dem 
Text heißt es weiten „Der Deut- 
sche wird uns nicht ins Gesicht 
spucken können und unsere Kin- 
der nicht germanisieren.“ Zu bei- 
den Seiten des Altars auf der Bres- 
lauer Pferderennbahn waren riesi- 
ge Schilder mit den Wappen von 
unter polnischer Verwaltung ste- 
henden deutschen Städten aufge- 
stellt, als ob man demonstrieren 
wollte, daß der Papst, wie der War- 
schauer Regierungssprecher Ur- 
ban vor der Visite erklärt hatte, mit 
seinem Schlesienbesuch eine Ge- 
ste der Anerkennung der Oder-Nei- 
ße-Linie bezwecke. In großen Let- 
tern waren auf den Schildern die 
Nafnen Zielona Gora (Grünberg), 
Gorzow ’WUpk (Landsberg), 
• (jortMtxuBg Saite 4 
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scheidenden Befehls-, Kontrolt, 
Kommunikation» - »»d Nachrich- 
tenprogremmen und, wichtiger 
noch, der inakzeptablen Zeitspan- 
ne zwischen Entwicklung und In- 
dienststellung von Operations- 
hardware. werde der technologi- 
sche Vorsprung gegenüber dem 
Osten stetig unterhÖhlL Wenn der 
Westen seinen technologischen 
Vorsprung zugunsten des Ver- 
suchs aufgebe, im nuklearen Wett- 
rüsten mitzuhalten, könnte das ka- 
tastrophale Folgen für das gesamte 
Ost-West-Kräftegleichgewicht der 
Zukunft haben“, warnt Raggett. 

Der Westen stehe vor der Mög- 
lichkeit, technologische Systeme 
zu entwickeln, die „einen Nuklear- 
angxiff von feindlicher Seite prak- 
tisch unmöglich machen könnte“. 
Wenn einem solchen Programm 
die nötige Vorrangigkeit erteilt 
würde, könnte dieses Ziel zur Jahr- 
hundertwende erreicht sein, 
schreibt Raggett 


Breslau 

CARL GUSTAF STRÖHM 


B reslau war für den polni- 
schen Papst eine nicht 
ganz unproblematische Sta- 
tion während seiner so er- 
eignisreichen und die Men- 
schen ergreifenden zweiten 
Reise durch sein Heimat- 
land. Das Warschauer Re- 
gime mag gehofft haben, Jo- 
hannes Faul n. würde sich 
auf dem Boden der einsti- 
gen deutschen Ostgebiete, 
hier in der Hauptstadt 
Schlesiens, auf den allge- 
mein üblichen polnischen 
Patriotismus beschränken. 
Vielleicht hofften manche 
sogar, der polnische Papst 
würde vom Genius loci dazu 
veranlaßt, auf dieser Station 
Stellung gegen die Deut- 
schen, gegen die westlichen 
Nachbarn Polens und damit 
gegen den Westen zu bezie- 
hen. 

Das Gegenteil geschah: 
Der Papst, der tags zuvor in 
Posen die Zugehörigkeit 
seines Landes zu den Wer- 
ten und Traditionen Westeu- 
ropas unterstrichen hatte, 
forderte in Breslau seine 
Landsleute zur Versöhnung 
mit den Deutschen auf. Er 
erinnerte dabei an die 
Schutzpatronin Schlesiens, 
die von polnischen und 
deutschen Katholiken glei- 
chermaßen verehrte heilige 
Hedwig, welche als Tochter 
des bayerischen Grafen 
Berthold von Andech gebo- 
req wurde. Sie war eine 


Nichte der Elisabeth von 
Thüringen. Hedwig ist be- 
reits wenige Jahrzehnte 
nach ihrem Tod im Jahre 
1267 heiliggesprochen wor- 
den. 

Hier zeigt sich, daß Johan- 
nes Paul H. in all seiner be- 
wegenden Liebe zu seinem 
polnischen Volk weit über 
nationale Begrenzungen 
hinaus denkt Die Geschich- 
te zwischen Deutschen und 
Polen böte genug Anlaß zu 
Streit und bitteren Worten. 
Der Papst hat indessen ver- 
sucht, einen neuen Anfang 
zu setzen - und er fand die- 
sen Anfang, was auf den er- 
sten Bück paradox erschei- 
nen mag, wiederum in der 
Geschichte: in der Gestalt 
einer deutschen Heiligen, 
die von den Polen als polni- 
sche Heilige verehrt wird. 

Ä hnlich wie zuvor mit sei- 
nen Gedenkworten an 
den polnischen König Jo- 
hann Sobieski und die Be- 
freiung Wiens von den Tür- 
ken im Jahre 1683 wirkte 
Johannes Paul II. auf Ge- 
genwart und Zukunft ein. 
indem er scheinbar weit ent- 
fernte Symbole und Ereig- 
nisse aufgrifL In einer Zeit, 
da die Tagespolitik Worte 
wie Aussöhnung und Ver- 
ständigung durch Überstra- 
pazierung abzuwerten 
droht, hat Johannes Paul II. 
diesen Begriffen ihren ur- 
sprünglichen Sinn zurück- 
gegeben. 


Ost-Kritik 
am Treffen 
der Schlesier 

DW. W&rsch&u/Bozm 

Die polnischen Medien haben ge- 
stern scharf auf das Schksier-ftef- 
fen in Hannover reagiert. Das Par- 
teiorgan „Ttybima Ludu“ vertrat 
die Auflassung, die Kundgebung 
müsse „in größerem Zusammen- 
hang“ gesehen werden. Es sah eine 
„Imtierung der Chauvinisten über 
die Tatsache, daß der Reiseweg 
von Johannes Paul IL in Polen 
auch die Westgebiete einschließt“. 
Auf der anderen Seite, so „Trybuna 
Ludu“, müßten die „Töne“ von 
Hannover als Ausdruck zuneh- 
menden Selbstvertrauens der „re- 
vanchistischen Bewegung betrach- 
tet werden, als Beweis der ver- 
mehrten Bedeutung, die dieser Be- 
wegung nach dem Regierungs- 
wechsel in Bonn in der politischen 
Struktur der Bundesrepublik gege- 
ben wird“. In Hannover hatte erst- 
mals seit 1969 wieder ein Bundes- 
minister zu den Schlesiern gespro- 
chen: Heinrich Windelen. 

Die polnische Presse versuchte 
gestern Äußerungen von Hanno- 
ver als „Provokation für Polen und 
den Papst“ zu bewerten. Die in 
Tschenstochau erscheinende Zei- 
tung „Zycfe Czestochowy“ berich- 
tete auf der Titelseite über das 
Schlesier-Treffen. Zitiert wurde 
der Bundesvorsitzende der Lands- 
mannschaft Schlesien, Herbert 
Hupka (CDU), mit der Bemerkung, 
der Papst reise nicht nur in seine 
Heimat, „sondern in unsere Hei- 
mat“. 

Minister Windelens Erklärung, 
daß die Wiedervereinigung 
Deutschlands eine historische Not- 
wendigkeit sei, wurde gestern auch 
von der „DDR“ -Nachrichtenagen- 
tur ADN attackiert. ADN stufte 
diese Bemerkung als „offenen Re- 
vanchismus“ ein. 


Generalstreik: 
Herausforderung 
für Pinochet 

DW. Santiago de Chile 

Der für morgen angekündigte un- 
befristete Generalstreik in Chile 
wird von vielen Beobachtern als 
bislang ernsteste Herausforderung 
an die seit 1973 herrschende Militär- 
regierung von Staatspräsident Au- 
gusto Pinochet gewertet Das aus 
mehreren Gewerkschaftsführern 
bestehende Nationalkommando 
der Arbeiter (CNT) und der Vor- 
stand des Verbandesder selbständi- 
gen Transportunternehmer hatten 
gestern den Ausstand beschlossen. 

Der Streik soll eine Solidari- 
tätskundgebungmit dem inhaftier- 
ten Chef der Kup ferarbeiter-Ge- 
werkschaft, Hodolfo Seguel, und 
mit allen anderen verhafteten Ge- 
werkschaftern sein. In dem Streik- 
aufruf heißt es: „Wir rufen die ge- 
samte Bevölkerung auf, sich dieser 
großen nationalen Protestbewe- 
gung anzuschließen, bis die Regie- 
rung grundsätzlich ihre gegenwär- 
tige Haltung korrigiert“ Unruhen 
der Kupferarbeiter und der Trans- 
portunternehmer gingen 1973 un- 
mittelbar dem Militärputsch von 
General Pinochet voraus. 

Seit 1979 versucht die Regierung, 
durch eine Reihe von Gesetzen, die 
Rechte der Arbeitnehmerorganisa- 
tionen einzuschränken. Die Bau- 
emgewerkschaften wurden zur 
Auflösung gezwungen, Tarifver- 
handlungen auf Einzelbetriebe be- 
schränkt und die Streikdauer auf 
höchstens 60 Tage begrenzt. Den 
Arbeitgebern wurde das Recht ein- 
geräumt, nach 30 Streiktagen die 
Arbeiter auszusperren. 

In vielen Gewerkschaften stellen 
Christdemokraten die Mehrheit 
Für die Regierung Pinochet bedeu- 
tet das Übergewicht bürgerlicher 
Kräfte in der gegenwärtigen Streik- 
front eine ernste Bedrohung. 


USA: Pazifisten kündigen 
„heißen Sommer“ an 

Mehr als 1000 Demonstranten festgenommen 

dpa/SAD, Washington 


Die Gegner der Rüstungspolitik 
Präsident Reagans meldeten sich 
am Montag an vielen Orten Ameri- 
kas mit Demonstrationen zu Wort 
In gerieften Aktionen, von Neu- 
england bis wach Kalifornien such- 
ten die „Friedensfreunde“ Rü- 
stungsstätten, Werften und militä- 
rische Stützpunkte durch Sitz- 
streiks lahmzulegen. Nach Anga- 
ben der Organisatoren sollte mit 
diesen Demonstrationen ein „inter- 
nationaler Tag der nuklearen Abrü- 
stung“ begangen werden. Insge- 
samt wurden mehr als tausend De- 
monstranten vorübergehend von 
der Polizei festgenommen. 

Eine der größten Protestkundge- 
bungen fand in Kalifornien statt, 
wo sich mehr als 2500 Demonstran- 
ten an den Händen hielten und die 
Tore des „Lawrence Uvermore Na- 
tional Laboratoiy“ in Uvermore 
blockierten. Dieses Labor ist das 
größte Atomwaffen-F orschungs- 
zentrum der USA. 

Nach Angaben der Polizei wur- 
den dort 798 Menschen festgenom- 
men. Rund hundert Demonstran- 
ten wurden vor der Werft „Electric 
Boat Shipyard“ in Groton (Connec- 


ticut) von der Polizei abgeführt. 
Hier werden die Atom-Untersee- 
Boote der „Trident“ -Klasse gebaut. 
Ferner wurde in Albuquerque 
(Neu-Mexiko) unweit des Luft- 
stützpunktes Kirtland und im Bun- 
desstaat Illinois vor dem Sitz der 
Northrop-Werke demonstriert. Die 
amerikanischen Pazifisten prote- 
stieren insbesondere auch gegen 
die beabsichtigte Stationierung 
von amerikanischen Atomraketen 
in Westeuropa. 

Verglichen mit den Hunderttau- 
senden, die vor zwei Jahren zu den 
„Friede n sde m onstrationen“ in die 
amerikanischen Großstädte ka- 
men, war die Zahl der Demon- 
stranten diesmal klein - insgesamt 
kaum mehr als zehntausend. Die 
Organisatoren, unter ihnen der be- 
kannte Kinderarzt Benjamin 
Spock, sahen den 20. Juni nur als 
einen Beginn, als den Auftakt neu- 
er, weit größerer Demonstrationen 
im weiteren Verlauf des Sommers. 
Den diversen nmorikani^'h^ Or- 
ganisationen, die sich zum „Ak- 
tionstag für Abrüstung“ zusam- 
mengetan hatten, geht es darum, 
den „Widerstand“ gegen die Ver- 
teidigungspolitik der Regierung 
Reagan zu mobilisieren. 
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Das Comeback 

Von Herbert Kremp 

M it seinem Siegeszug durch die Bezirke des CDU- 
Landesverbandes Westfalen- Lippe erweist sich 
Kurt Biedenkopf genau als das, wofür er immer gehalten 
wurde: als brillanter Einzelkämpfer, Ein-Mann-Stoß- 
trupp in eigener Sache. High noon. 

Was nun? Zweifellos wird Biedenkopf mit großer 
Mehrheit in dem ihm verbliebenen Amt des Vorsitzen- 
den Westfalen-Lippe bestätigt werden, wenn am 2. Juli 
in Hagen die Entscheidung fallt Die Vorständler, die 
den Professor abschütteln wollten, sollen dann sehen, 
wo sie bleiben. 

Damit endet einer der seltsamsten Vorgänge, die in 
der CDU je zu verzeichnen waren. Sicher gab es Gründe, 
den Kandidaten (für die nordrhein-westfalischen Land- 
tagswählen 1985) Worms dem Kandidaten Biedenkopf 
vorzuziehen. Aber daraus hatte sich eine Kampagne 
entwickelt, eine Verfolgungsschlacht bis vor die Stadt- 
mauern. Das hat niemand mehr verstanden - von den 
Initiatoren vielleicht abgesehen. 

Biedenkopf profitierte am Ende nicht vom Kopfnik- 
ken der Zustimmung, sondern vom Kopfschütteln der 
Verständnislosigkeit Die „Basis 14 , bei der er Hilfe fand, 
akzeptierte ihn weder aus Mitleid noch wegen der intel- 
lektuellen Schärfe- Sie reagierte einfach so, wie anstän- 
dige Leute reagieren, die zwischen politischem Umgang 
und einer Jagdszene zu unterscheiden vermögen. 

Das wirkt sehr sympathisch, hilft aber Kurt Bieden- 
kopf nicht allzuviel. Der wird nun auf dem schmalen 
Sattel von Westfalen-Lippe sitzen mit dem Gefühl, das 
Rodeo überstanden zu haben. Das ist etwas, aber nichts 
auf Dauer. Sitzfleisch ist kein Ziel und bes timmt nicht 
Biedenkopfs erste Tugend. Der Politiker hat einen 
schweren Kampf hinter sich, nicht die Zukunft. Es wird 
interessant sein zu beobachten, wie er sich jetzt den 
Weg nach Bonn bahnt. 


In die Tasche gucken 

Von Heinz Heck 

D arf das Parlament dem Souverän, nämlich dem 
Staatsbürger, in die Tasche gucken? Soll im konkre- 
ten Falle für einen parlamentarischen Untersuchungs- 
ausschuß das Steuergeheimnis nicht mehr gelten? Geht 
man zunächst formal an die Frage heran, so gilt, daß 
nach dem Gesetz das Steuergeheimnis nur bei staatsan- 
waltschaftlichen Ermittlungen aufgehoben werden darf. 

Der Gesetzgeber - das ist ebenfalls das Parlament - 
hatte sicher gute Gründe für diese restriktive Handha- 
bung. Wäre es nicht so, hätte er also etwas übersehen, so 
könnte ihn niemand daran hindern, geltendes Recht zu 
ändern. Davon ist in der bisherigen Diskussion, soweit 
bekannt, allerdings nirgends die Rede. 

Schon diese Diskussion bringt ein hohes Unsicher- 
heitsmoment für jeden Staatsbürger/Steuerzahler ins 
Spiel, das sich nicht nur - aber auch - an die Anwesen- 
heit der Grünen im Parlament knüpft Da diese bereits 
in anderem Zusammenhang öffentlich erklärt haben, sie 
seien nicht bereit sich an bestimmte Geheimhaltungs- 
aufiagen zu halten, hätte eine Unterrichtung des Unter- 
suchungsausschusses, dem der Grüne Schüy angehört 
einen recht bedenklichen Charakter. 

Pragmatische Erwägungen kommen hinzu: Im Zei- 
chen der elektronischen Datenverarbeitung wandelt 
manchen Steuerzahler das beklemmende Gefühl an, 
seine Daten könnten auch in falsche Kanäle rutschen, 
ohne daß man ihn gleich der Hysterie zeihen sollte. 
Auch Betriebsgeheimnisse könnten verletzt werden. 
Der Hang zu Schwarzarbeit und Schattenwirtschaft 
durch die immer stärker anziehende Steuerschraube 
ohnehin sehr ausgeprägt bekäme durch eine wie immer 
begründete Einschrä nkung des Steuergeheimnisses ge- 
waltigen Auftrieb. Es sei grundsätzlich an die Diskus- 
sion über die Todesstrafe erinnert Man sollte nicht 
unter dem Eindruck eines Ei n zelfalles eine gut begrün- 
dete Rechtsbestimmung aufheben- 


Die Angst und ihre Macher 

Von Enno von Loewenstem 

W ährend in der Bundesrepublik Deutschland gerade 
die Volksbefragung zum neuen Fetisch der Basis- 
demokraten erhoben wird, hat das Volk von Zürich und 
Umgebung eben diesen Kreisen tiefes Weh verursacht 
„Zürichs Polizei darf jetzt nach Gutdünken Telefone 
abhören und Briefe öffnen“, erklingt es aus gepreßter 
Brust pmos Frankfurter Fortschrittsorgans. Das stimmt 
zwar so nicht, aber was macht das schon: Eine Volksab- 
stimmung im Kanton Zürich hat mit Mehrheit von 
97 161 Ja-Stimmen zu 77 404 Nein-Stimmen die Polizei 

ermächtigt, natürlich nicht nach Gutdünken, wohl aber, 
„wenn ein Verbrechen oder Vergehen verfolgt wird, 
dessen Schwere oder Eigenart den Eingriff rechtfertigt“, 
Briefe zu öffnen und Telephongespräche abzuhören. 

Der mündige Bürger in einem Land, das uns allemal 
als Musterdemokratie empfohlen wird, hat sich somit 
erstmals mit einem Thema befassen dürfen, von dem in 
der Bundesrepublik behauptet wird, es versetze den 
Bürger in Angst und Schrecken vor dem „Uberwa- 
chungsstaat“. 

Nun muß man Volksbefragungen nicht für der Weis- 
heit letzten Schluß halten. Hier aber ist es doch ganz 
interessant, welchen Ausdruck die angebliche Angst 
fand. 

Nicht nur ergab sich eine klare Mehrheit für die 
Überwachung Verdächtiger. Sie war auch gleichmäßig 
über Stadt und Umgebung verteilt; es war also nicht an 
dem, daß etwa die „Aufgeklärten“ an der „Provinz“ 
scheiterten. 

Die Mehrheit war für das Gesetz, obwohl viele Einzel- 
heiten noch zu regeln sind; sie hielt es nicht für notig, 
erst einmal, deren Klärung abzuwarten. Und die Spre- 
cher der Minderheit waren nicht einmal ausdrücklich 
gegen das Abhören; sie hielten lediglich den Rechts- 
schutz für ungenügend. Vielleicht am eindrucksvollsten 
war die, wie es in Zürich hieß, „miserable“ Beteiligung 
von nur 25,8 Prozent aller Stimmberechtigten: So sieht 
es mit der „Angst“ und ihrer Mache wirklich aus. 
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Die Stadt, die zum Modell wurde 


Arndt, eines Vorläufers von 


Von Dankwart Guratzsch 

A ls sich vor wenigen Tagen 
mehr als tausend Kommu- 
nalvertreter der Bundesrepu- 
blik zur Hauptversammlung 
des Deutschen Städtetages in 
Frankfurt trafen, kam es zu im- 


hort hatten. 

Oberbürgermeister Walter 
Wallmann hatte die Gäste in 
einem Beitrag für die Zeit- 
schrift des Städtetages sogar 
ausdrücklich an diesen 
schlechten Huf seiner Stadt 
erinnert, die mit ihren Hoch- 
häusern zu einer „unwirtlichen 
Stadt“ geworden war. Nun 
aber erkor der Städtetag ausge- 
rechnet Frankfurt unter dem 
Beifall des großen Plenums 
und von Vertretern aller Partei- 
en zum Anlaß seiner „großen 
Freude“, wie der weißhaarige 
Herr aus Winterthur sagte. 
Vom „Modell Frankfurt“ wur- 
de gesprochen - wie konnte es 
dazu kommen? 

Frankfurt hat die große Wen- 
de im Städtebau der Nach- 
kriegszeit modellhaft vollzogen 
- und genau diesem Wandel 
galten die Lobeshymnen vor 
dem höchsten Vertretungsor- 
gan der kommunalen Verwal- 
tungen. So, wie die alte Freie 
Reichs- und Krönungsstadt, 
schon einmal, in der Weimarer 
Republik, mit Pioniersiedlun- 
gen des sozialen Wohnungs- 
baus die Entwicklung vorweg- 
genommen hatte, so hatte sie 
nach 1945 radikal wie kaum 
eine andere mit den Ruinen- 
resten der Vergangenheit auf- 
geräumt. Trabantensiedlun- 
gen, Wolkenkratzer, Betonsüos 
und Straßendurchbrüche - das 
war die Philosophie dieses 
Städtebaus, die bald wie ein 
Fieber in den Städten, grassier- 
te, in Frankfurt aber besonders 
denkwürdige Blüten trieb. 
Symbolisch, für den Verfall der 
Stadtkultur ist der Ausspruch 
des SPD-Politikers Rudi 


Wallmann im Amt des Ober- 
bürgermeisters, er wolle dem- 
jenigen AinA Million gflhiAn, der 
auch noch die Ruine der Alten 
Oper, für deren Wiederaufbau 
die Bürger seiner Stadt eine 
stattli che Anzahl Millionen ge- 
sammelt hatten, in die Luft 


Neubauten, an denen interna- 
tionale Stararchitekten betei- 
ligt sind: im Bereich der Frank- 
furter Messe, am Museums- 
ufer, im Freizeit- und Sport- 
stättenbau. Schneisen des 
Hauptverkehrs wie die „Zeil“ 
wurden in Fußgängerzonen 
verwandelt, mit neuen Brun- 
nen und Bäumen geschmückt 
Das ist nichts anderes als das 
Leitbild von der „menschli- 
chen Stadt“, der „Heimat- 
stadt“, die wieder zum Inbe- 
griff des Stolzes ihrer Bürger 
wird. Dieses Leitbild wurde 
auf dem Städtetag nicht nur 
von Helmut Kohl, sondern von 
allen Rednern aller Parteien, 
auch von Hans-Jochen Vogel, 
beschworen, dem Vorsitzen- 
den der SPD-Bundestag&frak- 
tioru Er hatte als Münchner 
Oberbürgermeister und 

Städtetagspräsident Anfang 



Menschlicher leben: Frankfurter 
Oper FOTO: ROLAND WTTSCHEL/DPA 


der siebziger Jahre mit dem 
Ruf „Rettet die Städte jetzt“ 
die Umkehr zur „menschlichen 
Stadt“ gefordert Das war in 
der Zeit der „roten Rathäuser“ 
gewesen, und. auch in Frank- 
furt berufen sich Sozialdemo- 
kraten noch heute darauf; daß 
Walter Wanmann, der CDU- 
Bürgermeister, die Pläne für 
das „Modell Frankfurt“ doch 
nur von ihnen übernommen 
habe. 

Aber ist es wirklich ein Zu- 
fall , daß die Verwirklichung 
dieser Plane und der Übergang 
der Macht an die neue Bürger- 
meistergeneration der CDU in 
so virilen Städten zeitlich zu- 
sammmfiplwi ? Die Spätzeit 
sozialdemokratischer Stadt- 
herrschaft war ja gekennzeich- 
net durch Organisationsmodel- 
le zentralistischer Planung/bei 
der parteipolitisch „reinrassi- 
ge“ Verwaltungen mit ebenso 
„reinrassigen“ Großunterneh- 
men des Wohnungsbaus nach 
dem Muster einer nahezu „so- 
zialistischen Planwirtschaft“ 
bei der Flächensanierung und 
Umkrempelung ganzer Städte 
Hand in Hand arbeiteten. An 
den Plätzen des radikalsten 
Vorgehens, Frankfurt und Ber- 
lin, hatten (auch und gerade 
unter Vogel!) alsbald Bürgeri- 
nitiativen, Studentenrevolten 
und Hausbesetzungen Hoch- 
konjunktur wie an keinem an- 
deren Ort. Hamburgs SPD- 
Bürgermeister . Hans-Ulrich 
Klose sprach sein Wort von der 
„Unregierbarkeit der Städte“. 

Im Modell Frankfurt, das ist 
das Signal des Städtetages 
1983, sind diese Sorgen über- 
wunden. Fast ist es ein Sym- 
bol, daß gerade gegen dieses 
Modell, an dem übrigens zwei 
Sozialdemokraten im Magi- 
strat mitarbeiten, die gesamte 
übrige, inzwischen arg dezi- 
mierte Frankfurter SPD heute 
Sturm läuft. So, wie es ein 
Symbol ist, daß in den zwei 
Wochen seit Eröffnung der neu 
gestalteten „Zeil“ mehr als 
500 000 Frankfurter durch die 
BaumaHee strömten - eine Pro- 
zession des Bürgerstolzes, der 
sich auch von der Finanznot, 
die Frankfurt mit allen anderen 
Großstädten teilt, nicht nieder- 
drücken läßt. Er ist das Pfand 
für die wieder gefundene Le- 
benskraft der Stadt. 


geahnten spontanen Ovationen 
für diese Stadt Vom Städtetag- 
spräsidentei und Stuttgarter 
Oberbürgermeister bis zum 
Abgeordneten aus Lüden- 
scheid, vom Bundeskanzler 
der Bundesrepublik Deutsch- 
land bis zum Schweizer Ehren- 
gast, dem Stadtpräsidenten 
von Winterthur, äußerten sich 
die Gäste entzückt über die 
wundersame Verwandlung 
dieser Stadt, von der sie bisher 
überwiegend Schlechtes ge- 


sprenge. 

Die Alte Oper ist inzwischen 
wieder aufgebaut, und sie ist 
zum Symbol des „neuen 
Frankfurt“ geworden. Dieses 
neue Frankfurt besteht zum 
guten Teil aus alten, unterge- 
gangenen Bauten, die ins Le- 
ben zurückgerufen werden: 
Römerberg, Leinwandhaus, 
Patriziervillen am Main, Hip 
sich in Museen verwandeln. 
Hin tu IrnmitiAn spektakuläre 


IM GESPRÄCH Egon Holder 

Von der Bildung zur Zählung 

Von Eberhard Nitschke 


W enn es ein Bundes-Kultusmi- 
nistexium gäbe, dies wäre sei- 
ne B as is : die „Unterabteilung für 
kulturelle Angelegenheiten des 
Bundes und politische Bildung“ 

im SiiTid eainn^nmiwigtpf^iirn, ffir 

Leiter, Ministerialdirigent Egon 
Holder, ist soeben mit einer, neuen 
Aufgabe versehen worden - als 
Nachfolger von Franz Kroppen- 
stedt, den Innenminister Kiedrich 
Zimmermann als seinen neuen 
Staatssekretär bestellte, wird Prä- 
sident des Statistischen Bundes- 
amtes in Wiesbaden. 

Die Umzugskartons in Hölders 
Büro nehmen schon mehr Platz ein 
als die Möbel. An der Wand fehlt 
ein großes Bild: Jan Peter Tripps 
eindringliches Porträt eines glatz- 
köpfigen Mannes mit großen Oh- 
ren und dem Titel „Jakob, seine 
Stimme und die Natur" aus den 
Ankäufen des Bundes für die ge- 
plante Kunsthalle in Bonn ist eben 
nach Moskau ausgeliehen worden. 
Auf Hölders Schreibtisch steht 
noch das erste Bronzemodell jenes 
Adenauer-Kopfes des Münchner 
Bildhauers Hubertus von Pilgrim, 
dessen Ausführung seit einem Jahr 
vor dem Bundeskanzleramt Dis- 
kussionsstoff vor allem für die vie- 
len Besuchergruppen ist 
Daß dies nach endlosem Geran- 
gel hinter den Kulissen zustande 
kam, geht auf Hölders in 28 Bonner 
Jahren erworbene Fähigkeit zu- 
rück, im rechten Augenblick das 
richtige Gespräch zu führen. Mit 
dem nicht gerade üppigen Etat von 
rund zweihundert Millionen Mark 
(davon allein jährlich 80 MiTlirwiAri 
für die von der Bonner Unterabtei- 
lung mit betreute Stiftung Preußi- 
scher Kulturbesitz) ist das „Bun- 
des- Kultusministerium“ auf solche 
Talente angewiesen. 

Der Volljurist Egon Holder aus 
Pforzheim, Jahrgang 1927, begann 
seine Bonner Jahre 1955, als er in 
das B imd«NBnini«t<>riiini des In- 
nern als Assessor eintrat und sich 
zunächst bis 1960 mit Fragen des 

aTl gnmnpinen Ve r&MUBggrSChlS, 

der Verfessungsgerichtsbaxfceit 



Neuer Chef des Statistischen Bun- 
desamtes: HÖkler 
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und der Neugliederung des Bun- 
desgebietes zu beschäftigen hatte. 
Das dauerte bis I960, unterbrochen 
durch ein Jahr wissenschaftlicher 
Arbeit beim Bundesverwaltungs- 
gericht in Berlin. . 1963 wurde Hol- 
der Leiter des Referates für Fragen 
des Zivil- und KsAastrophenschut- 

übemahm er ein Referat für „Fra- 
gen der Organisation der Bundes- 
regierung und der Bundesbehör- 
den*. Die gleichzeitige Betreuung 
einer Projektgruppe Regierung*- 
und Verwaltungsreform war eine 
Aufgabe, die ihn in größere Nahe 
mit seinem neuen Wiesbadener 
Wirkungskreis brachte. Denn 1970 
wurde er Leiter einer Unterabtei- 
lung, die sich mit Fragen der ratio- 
nellen Datenverarbeitung und dem 
Entwurf eine* Bundes-Daten- 
schutzgesetzes beschäftigte, und 
Vorsitzender der mterministerid- 
len Arbe itsgruppe „Informations- 
banksystem . 

Hölders letzte Kulturaufgabe in 
Bonn ist die Vergabe des Deut- 
schen Fflmpreises 1983. Seine 
Frau, Juristin im Bundesverkehrs- 
ministerium, und drei Schulpflicht 
tige Kinder bleiben zunächst in 
Bonn. 


DIE MEINUNG 


Dis — I— Hi hm Amftcttte des Papste» 

w er d e » writerU» ia du Medien ütt grOß- 

ter AiteUnitau verteilt: 

THE NEW YORK TIMES 

Die Reden des Papstes haben 
das Regime in Warschau offenbar 
überrumpelt. Noch mehr Gedan- 
ken müssen sich die Machthaber 
jedoch über den riesigen Zulauf 
machen, der Johannes Paul XL in 
den vergangenen Tagen ^itAil wur- 
de. Zn einigen Tagen wird der 
Papst Polen wieder verlassen. Zu- 
rück bleibt jedoch ein Volk, das 
auch nach 18 Monaten Kriegsrecht 
dem Regime von General Jaru- 
zelski jegliche Legalität ab- 
spricht... Die Sowjets und . ihre 
polnischen Handlanger kontrollie- 
ren die Institutionen des Staates. 
Ihnen ist es jedoch nicht gelungen, 
Kontrolle über ein Volk auszu- 
üben, das sich nach einer besseren 
Gesellschaftsordnung sehnt 

tgftf $ailn tSdtsrefh 

Wenn der Papst in Kattowitz sei- 
nen Zuhörern aus der Arbeiterklas- 
se darlegt, daß das Recht zur Bil- 
dung von Gewerkschaften nicht 
von irgend jemandem verheben, 
nicht vom Staat gegeben werde, 
sondern daß es „ein angeborenes 
Recht“ sei, dann sagt er das, Was 
jeder Pole weiß, was zu sagen aber 
jedem Polen außer ihm verboten 
ist Auf diese Weise macht er sich 
zum Sprecher seines Volkes. 
(London) 

LE FIGARO 

Was Lech Walesa seit - zwei Jah- 
ren nicht mehr sagen dait, ist nicht 
mehr so wichtig. Johannes Paul IL 
sagt es täglich mit wmhr und wohr 

Kraft Es . ist nnmnglu-h t 

weiter zu gehen, ohne die polni- 
schen Behörden zu zwingen, eine 
Reise brutal abzubrechen, von der 
sie einen Beitrag zur „Normalisie- 
rung“ erhofften und die statt des- 
sen jeden Tag klarer zeigt wie un- 
natürlich ihre vom gtm w n Volk 


DER ANDEREN 

.verabscheute Politik ist ...Man 
kann schon jetzt sagen, daß nach 
den Phasen der Resignation, der 
Verweigerung und gelegentlicher 
hoffnungsloser Revolten von nun 
an die große polnische Bewegung 
des spirituellen Widerstands be- 
gonnen wurde. (Paris) 

LE PROGRES 

Wenn Johannes Paul II. sich so 
vorbehaltlos auf die Seite der „So- 
lidarität“ steift, dann deshalb, weil 
er eine vorsichtigere Haltung nicht 
mehr 'für angebracht hält Für ihn 
ist die Zeit des Kompromisses vor- 
bei, weil der Kompromiß zu nichts 
führt . . . (Er ist) davon überzeugt 
daß die Herrschenden wie ihre 
Vorgänger nur eine barte Sprache 
verstehen und die Kirche ihre Rot 
le in Polen nur dann weiter Spielen 
kann, wenn sie sich stark zagt 
(Lyon) 

KRONENZEITUNG ' 

Die Worte des Papstes werden 
jedoch noch lange nachwirken. Die 
«fe s ter werden sie in ihren' Pre- 
digten wiederholen. Denn was der 
Papst öffentli c h, ja zum Teil vor 
den staatlichen Fernsehkameras 
ausgesprochen hat das kann me- 
mand mehr verbieten . . . Ein de- 
moralisiertes, resignierendes Volk 
hatte diesen Zuspruch dringend 
nötig. Er müßte aus einem Mund 
lrQTtmran, dem alle glauben. (Wien) 

S_ÜDKUMEÄ 

In dem Gebet das Johannes 
Paul IL bereits am Wochenende in 
Tschenstochau sprach, findet sich 
das Leitmotiv seiner Reise durch 
sein Heimatland, findet sich aber 
auch die Erklärung für die Angst 
die das Regime Jaruzelski haL Der 
Satz des polnischen Papstes, wo- 
nach der Staat vor allem durch die 
Unterstützung des Volkes stark 
sei, enthüllt warum der polnische 
Staat schwach ist: weil er eben 
diese . Unterstützung . nicht bat. 
(Konstanz) 


Wenn die Schule hinter der Tagesmode herzulaufen hat 

Joist Grolles seltsame Begründung für einen Dissens / Von Joachim Neander 


T\aß die Kultusminister sich 
JLSüber die „Friedenseraehung 
in den Schulen“ nun doch nicht 
einig en können, ist beklagens- 
wert; bemerkenswert aber ist 
darüber hinaus, wie der Hambur- 
ger Schulsenator Professor Joist 
Grolle (SPD) dieses durch seinen 
Brief an die Kollegen besiegelte 
Scheitern begründet Man habe, 
so schreibt er, damals zu Beginn 
der gemeinsamen Beratungen 
die Entwicklung und Zuspitzung 
der „rüstungspolitischen Kon- 
troverse, die gegenwärtig in un- 
serer Gesellschaft geführt wird“, 
noch nicht absehen können. Die- 
se Entwicklung erschwere zu- 
nehmend die Konsensfindung. 

Zu deutsch heißt das: Die Def- 
inition von Erziehungszielen der 
Schule, hier zum Thema Frieden 
und Verteidigung, wird in direk- 
te Abhängigkeit vom jeweiligen 
tagespolitischen Diskussions- 
stand gebracht Konkret Eine 
KMK- Vereinbarung, wäre sie im 
Dezember 1980 zustande gekom- 
men, müßte also von den Sozial- 
demokraten heute auf Grund der 
Entwicklung der öffentlichen 
Diskussion wieder aufgekündigt 
werden. 


Dabei sollten die Bildungspoli- 
tiker der SPD doch eigentlich 
gewarnt sein. Sie sind gebrannte 
Kinder. Was ist aus den Beigen 
von Rahznenrichtlmien, Curricu- 
la und Fm ehunffafefi nennen 
geworden, die Anfang der siebzi- 
ger Jahre nicht nur in sozialde- 
mokratisch regierten Bundeslän- 
dern emporwuchsen? Golo 
Mann sprach damals von einem 
„Wettlauf unter den Liebedie- 
nern der Stunde“. Im Rückblick 
erweist sich ein großer Teil die- 
ser hektischen Bemühungen - 
ob in Kraft gesetzt oder nicht - 
als ein Mullproblem, sieht man 
einmal von gewissen schwer ab- 
baubaren Schadstoff-Rückstän- 
den in den Hinterkopfen betrof- 
fener Lehrer und Schüler ab. 

Die Urfassung der hessischen 
Rahmenrichtlinlen beispielswei- 
se (wer sie noch besitzt, sollte sie 
zur Erbauung seiner Enkel unbe- 
dingt aufheben) liest sich inzwi- 
schen über weite Strecken fest 
wie gine Parodie. Ihre dir ekt an 
der damaligen politischen Tages- 
mode orientierten neomarxisti- 
schen Erklärungsmuster für 


Gott und die Welt wären heute 
selbst in Sponti-Blättern nur 
noch Ziel des Gespötts. 

Daß Schulunterricht, speziell 
in Fachern wie Sozialkunde (Ge- 
sellschaftslehre), Geschichte 
oder Deutsch, auf die eine oder 
andere Weise den jeweiligen Ta- 
gesstand der politischen Diskus- 
sion widerspiegelt, ist eine fest 
banale Tatsache, die jeder Vater 
mehrerer Kinder aus eigener Er- 
fahrung bestätigen hum. Das ist 
legitim und wäre selbst dann 
nicht- zu verhindern, wenn man 
es verhindern wollte. 

Um so mehr müßten die Bü- 
dungspolitiker, die der Schule 
langfristige Zielvorgaben vermit- 
teln wollen, nach anderen Be- 
zugspunkten suchen. Der Text 
des Grundgesetzes, wie ihn Bun- 
despräsident Carstens bei seinen 
Vermittlungsversuchen in Sa- 
chen Friedenserziehung anvi- 
sierte, wäre da sicher keine 
schlechte Position gewesen. 
Überhaupt scheinen Beschei- 
denheit und Zurückhaltung bei 
der Formulierung von Erzie- 
hungszielen nicht das Schlechte- 
ste zu sein. Golo Mann, um ihn 


noch einmal zu zitieren, hat als 
höchsten Zweck des Geschichts- 
unterrichts einmal die Vermitt- 
lung von „ein wenig Weisheit“ 
bezeichnet. 

Aber das scheint den Sozialde- 
mokraten - oder, um es genauer 
abzugrenzen, einem ganz be- 
stimmten Flügel der SPD - nicht 
aktuell, nicht konfliktbewußt, 
nicht konkret genug. Da scheint 
die uralte Gewohnheit der Sozia- 
listen mitzuschwingen, aus je- 
dem Irrtum möglichst gleich ei- 
ne Theorie oder sogar ei ne Do k- 
trin zu Tnaehtm. Konservative 
und Liberale, gegen Irrtum kei- 
neswegs gefeit, haben darauf zu 
ihrem p-i genem und zum Nutzen 
der Menschheft meist verrichtet. 
Das erleichtert ihnen den Um- 
gang mit dp* 1 ei genen Erfahrun- 
gen. Ihnen wird nur selten pas- 
sieren, was dieser Tage den hes- 
sischen Sozialdemokraten wider- 
fuhr: daß nämlich zwei' Tage, 
nachdem die hessische SPD sich 
auf einem Wahlparteitag begei- 
stert auf d**s einstige fortschrittli- 
che Hessen unter dem großen 
Georg August Zinn einschwören 


ließ, eben dieser Georg August 
Zinn im Fernsehen ausgiebig bei 
einer Rede gezeigt wurde, in der 
er vor fünfzehn Jahren das 
Frankfurter Nordweststadtzen- 
trum mit hochtönenden Worten 
- als weltweit beachtetes Symbol 
einer neuen progressiven Stadte- 
baupolitik feierte. . Jetzt ist es 
■pleite, baufällig, ein allgemein 
anerkanntes Symbol einer, ge- 
scheiterten Betonpolitik. -Und 
baufällig wirkte plötzlich das 
D enkmal Zinn. 

So geht es dem kürzen Atem. 
Daß der Sexualkundeunterricht 
nicht die -Befreiung des Men- 
schen von Herrschaft und ■ die 
Mengenlehre, nichtden Aus- 
gleich s chicfatens p erifischer Mi- 
lieuunterschiede gebracht hat, 
weiß man nun. Daß dem Wesen 
des Friedens schon derjenige zie- 
he sei, der das Wort ^Pers hin g“ 
buchstabieren gelernt, hat, ist zu- 
mindest extrem unwahrschein- 
lich. Es ist wohl der Fluch der 
„SPD der achtziger JahreVdaß 
sie es sich zur Aufgabe ^ gestellt 
hat, zugleich den Weltunt e r g a ng 
und fleh menschlichen’ Fort- 
schritt-zu verkünden.;. yy 



y r": ■ 

. ;*• •• .* 

ü" ■’ 

,r>- 

x ni.1-; ■■■ r ' 

j) U-: 4‘- 1 •' 

rsf' 

i»oi' >■ ' 

' • ' 

JßtlT '•* • 

>7 •’ •• 

i- ‘ 

C lo: V\. .. • • . 

J iii-v 

aul:-. 1 :. s.f: 
as*.r. 

Xv!: •:■. 
iikh': K 
wen .in 
isen .::i! 
ahciwj’i.-l-.«: 

35 *T.ViV.i *> c . ■; 
2 S 3 »-||-- l .■»■■ :■ 

i Eimiiirh. ..••• 
üso. >l*n Mn.- 
‘■Hi&hiit v<*: '«.* 





■’-A, 



Holde. 


Mittwoch, 22. Juni 1983 - Nr. 142 


DIE 9 WELT 






J» 


1« 




Jusum: ^ 
der *i 

s£P 

,. 'P Bund 


■8 *ur 7s,, Ob Salzsäure 
^ oder Natron- 
dem Bier 
drohen viele 
ren 

Von. HANS BAIMANN ' 

.a soll es doch vorgekommen 
■sein, daß . ein gestandenes 
__ ■ Mannsbild seine Rückreise 
aus Amerika vorzeitig antrat, weS 
sein. Durst auf frisches deutsche s 
Bier ihn überwältigte. Kulinari- 
sches Heimweh ihn gepackt, 
nachdem er eine Woche lang ame - 
rikanisches Bier trinken mußte, 
das im AngglqgrfKriafhyn auch auf 
den Namen Ale hört, was in deut- 
schen Ohren wiederum semantisch 
an landwirtschaftliche Bodenkul- 
tur erinnert 

Kurzum. 2m Mutterland der Frei- 
heit ist, auch das Brauen von Bier 
liberaler. Und nicht nur dort, über- 
all in der Welt sind Zusätze zum 
Bier gestattet -frei nach der Praxis 
der I^bensmittelproduktion: Ein 
Händchen voll hiervon, ein Händ- 
chen voll davon. *Ethtwi»i um den 
Schimmel vom Brot femzuhalten, 
um den Fisch zu desodorieren, der 
Marmelade ein langes T>be n zu 
schenken oder irgendwelchen Ge- 
tränken ein frisches Make-up zu 
geben. Chemie, wohin die Zunge 
schmeckt, natürlich auch im Bier. 

Nur zwei Lander dieser Erde ™ a - 
chen da eine Ausnahme: Griechen- 
land -und die Bundesrepublik 
Deutschland. Hier wird Bier 
dem Reinheitsgebot von 1516 ge- 
braut, das Wilhelm IV., Herzog von 
Bayern, erließ, und das besagt, daß 
für die. Herstellung von Bier nur 
Wasser, Hefe, Gerste (Mafy) und 
Hopfen verwendet werden dürfen. 
Man mag bezweifeln, ob der Wil- 
helm vor 467 Jahren wirklich die 
Reinheit des Bieres im Sinne hatte, 
oder ob er seinen Bauern Absatz 
garantieren wollte, wovon er den 
Zehnten kassierte. Zweifelsfrei ist 
aber, daß er — ob gewollt oder unge- 
wollt - das älteste Lebensmittelge- 
setz. der Welt erlassen hatte, und 
daß dieses Gebot bis heute im 
deutschen Biersteuergesetz fest 
verankert ist 

Doch das soll nicht so bleiben. 
Die Hohe Kommission in Brussel 
hat den Artikel 30 des EG-Gesetzes 
gelesen und gefolgert, daß das alte 
Reinheitsgebot den neuen Vorstel- 
lungen von freizügigem Handel wi- 
derspreche. Denn dieser Artikel 30 
sagt (verkürzt), daß mengenmäßi- 
ge Binftütfbeschrankungen zwi- 
schen den Mjtgliedgfaiateit der Ge- 
meinschäft verboten sind. Das Re- 
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sultat solcher Überlegung war eine 
Demarche an die Bundesregie- 
rung, die deutschen Grenzen auch 
für solche Biere zu öfEhen, die 
nicht nach dem Reinheitsgebot ge- 
braut worden sind. 

Da brach der Sturm im Bierglas 
aus. Wer Hand an das Reinheitsge- 
bot legen will, der öffnet den Pani- 
schem Tür »nri Tor. Deutsches 
Bier? Güt das nicht als das reinste 
und feinste der Welt? Steigt sein 
Export nicht unaufhaltsam ? Will 
Brussel diese Exportflut lahmle- 
gen, indem die Hohe Behörde die 
Einfuhr von „unreinem“ Bier in 
die Bundesrepublik erzwingt- und 
auch im Land des Reinhextsgebots 
diesen oder jenen Brauer (und mit 
der Zeit immer mehr) verleitet, die 
Kostenvorteile mitzunehmen, die 
das Brauen ohne Reinhertszwang 
verheißt? 

Die Bonn«' Antwort war ein 
striktes „Nein!". Franz Josef 
Strauß ging auf die Barrikaden, der 
FDP-Ertl nannte es ein „Ansin- 
nen“, Anke Fuchs meinte, „Che- 
mie hat im Bier nichts verloren“, 
die CDU sagte „Niemals!“ und 
Landwirtschaftsminister Ignaz 
Kiechle schrieb an Brüssel: „Politi- 
ker sollten dem Volk auch hin und 
wieder aufs Maul schauen »nd die 
Entscheidung über die reine Freu- 
de am Gerstensaft nicht den Ge- 
richten, sondern den Verbraubherr 
überlassen.“ 

Und was der Verbraucher über 
das Reinheitsgebot denkt, das fil- 
terte der Deutsche Brauerbund 
heraus, dessen Geschäftsführer, 
Peter Stille, die Brüsseler Attacke 
schlicht „himrissig“ nennt Eine 
repräsentative Untersuchung er- 
gab/daß mehr als 95 Prozent der 
Bürger keine Zusatzstoffe im Bier 
wollen. 92 Prozent sehen Gefahren 
für „die absolute Spitzenstellung 
des deutschen Bieres in der Welt“. 

Und- wo Brüssel den.FInger.luif 


den Artikel 30 des EG- Vertrages 
legt da zeigt die deutsche Braiun- 
dustzie auf Artikel 36, der (ver- 
kürzt) sagt daß Artikel 30 dann 
nicht güt wenn der Schutz der 
Gesundheit nicht mehr gewährlei- 
stet ist oder wenn nationales Kul- 
turgut geschützt werden muß. 

Manche mögen deutsches Bier 
za den nationalen Kulturgütern 
denn im Wort „Germane“ 
schwingt für jeden Deutschen der 
Gedanke an Met mit Nimmt man 
aber n^nmaT riaa Kulturargument 
aus der Debatte, dann bleibt die 
Frage nach der Gesundheit Und 
hier steht die liberale 
asophie des Artikels 30 vor ei- 
ner wohl nicht überwindbaren 
Hürde. 

Bier ist in der Bundesrepublik 
ein Gnmdnahrungsm fttri. Der Le- 

dolf Thalacker, Gießen, stellt fest 
daß Bier im statistischen Durch- 
schnitt der männlichen Bevölke- 
; der Bundesrepublik Deutsch- 
über 25 Prozent der täglichen 

N nhmng^atjftMihma ausmaCßt 

Der Schweizer Professor G. 
Z binden vom Institut für Toxikolo- 
gie bei Zürich stellt sich a uf de n 
Standpunkt des Joint FAO/WHO 
Expert Committee on Food Additi- 
ves (ein Spezialorgan der Welt-Ge- 
sundheitsbehörde), wonach Nah- 
rungsmittelzusätze nur verwendet 
werden dürfen, wenn sie für den 
Konsumenten einen Vorteil brin- 
gen. Wie Professor Thalacker 
kommt auch Professor Zbinden zu 
dem Schluß, daß die toxikologl- 
seben Wirkungen von Zusatzstof- 
fen nicht mit letzter Sicherheit er- 
kannt «ffad, daß wu»* nichts über 
ihr Wirken miteinander im 
menschlichen Körper weiß und 
daß die Gefahr einer gesundheitli- 
chen Schädigung wachst, wenn 
die mit dem Nahrungsmittel zuge- 
nommene Mengewächst' - ' 



WfHwIn IV., Herzog von Boyora, orliofl 1516 das Hof afcoitsgobot für Bior. 
Nach diosom ältesten LebaBsarittelgesetz der Wett dBrfea rar Wasser, 
Hole, Geiste md Hopfen zum Braue« verwendet werden. fotoiAMW 


Und da die Deutschen die kräf- 
tigsten Biertrinker der Welt sind, 
können sich sehr wohl chemische 
Zusätze zum Bier über längere Zeit 
„genossen“ zu gesundheitlichen 
Nachteilen addieren. Es macht also 
einen bedeutsamen Unterschied, 
ob ein Italiener, der es im Jahres- 
durchschnitt pro Kopf der Bevöl- 
kerung auf 30 Liter Bier bringt 
„Zusatzstoffe“ trinkt, oder ein 
Deutscher, der pro Einwohner im 
Jahr mehr als 146 Liter genießt 

Die Kernfrage lautet Muß Zu- 
satzstoff verwendet werden? Die 
Antwort ist unmißverständlich: 
Nein. Denn seit Jahrhunderten 
wird in Deutschland Bier ohne 
Chemie gebraut und als eines der 
saubersten Nahrungsmittel geprie- 
sen. 

Und schaut man in die Liste, die 
Lebensmittelchemiker auf gestellt 
haben, nachdem sie mi«i3niii«rfi> 
Biere unter die Lupe genommen 
haben, dann wird auch dem Laien 
sofort klar, daß dies kein Bier im 
deutschen Sinne mehr ist Statt 
Malz aus der Gerste werden da 
Zucker, Dextrose, Saccarose, Glu- 
cosesirup, Glycyrrhirin, Reis, Mai« 
und andere sogenannte Rohfrucht 
als Rohstoff verwendet Kosten- 
vorteil: bis zu 20 Prozent 

Um bei diesen Rohstoffen aber 
Glanz ans Bier zu bringen, seinen 
firfiaiim zu stabilisieren und es 
haltbar zu machen, weiden Chemi- 
kalien zugesetzt Deutsche Chemi- 
ker fanden bisher in diesen Bieren 
52! Nennen wir einige: Tartrazin, 
Tannin, Salzsäure, Formalin, 
Schwefelsäure, Salpetersäure, Cat 
HnmitliMHnm.ff.n TA (das drin- 
gend verdächtig ist, karzinogen zu 
sein), Gummiarabicum, Ferrosul- 
fet, Natronlauge und so weiter und 
so weit«. 

Ob sich der Sturm im Bierglas 
legt, ob die Kommission inDrüssel 
trotz der ihr, vorliegenden schwer- 
wiegenden Gutachten den Weg 
zum Europäischen Gerichtshof an- 
tritt? T^iexnahd weiß es zur Zeit 
Gewiß ist nur, daß 2^> Millionen 
Deutsche in ein« Unterschriften- 
aktion für das Reinheitsgebot vo- 
tierten. Gewiß ist auch, daß auslän- 
dische Brau« nach dem Reinheits- 
gebot für die Bundesrepublik 
brauen, vom Pilsen« Urquell üb« 
Carlsberg bis hin zu Kronenbourg. 

Fällt die Brüssel« Bürokratie 
ab« das Reinheitsgebot, so wer- 
den sich auch deutsche Brau« den 
Kostenvorteil des Chemie-Biers 
nicht entgehen lassen, schließlich 
sind sie nicht schon deshalb Engel, 
weil sie ein himmlisches Getränk 
herstellen. Dann ab« ist die Zeit 
nicht mehr fern, daß d« durstige 
Deutsche von ein« riesigen Bter- 
palette wählen kann. Daifs ein 
FQs mit Schwefelsäure sein, ein 
Weizenbi« mit Ferrosulfat, od« 
gar ein Alt mit Gummiarabicum? 


VonR. ALEXANDER 

M ord am hellichten Tage ist 
in Davao, d« drittgrößten 
Stadt der Philippinen, 
nichts Außergewöhnliches. Einer 
geschah vor dem Postamt, wo jetzt 
noch ein kleines Holzkreuz und 
Blumen am Bordstein stehen. 

Ein Motorradfahrer fuhr an den 
P olizisten heran, der dort täglich 
Dienst tat, als wollte er etwas fra- 
gen. Plötzlich hatte er eine 45er in 
d« Hand und schoß. Ehe jemand 
ihn hinder n konnte, raste « davon 
- die Kommunisten hatten erneut 
einen „Volksfeind“ exekutiert. 

Der Polizist war berüchtigt da- 
für, daß « Geld von Taxifahrern 
erpreßte. Man hatte ihn zweimal 
„gewarnt“. So wird es imm« ge- 
macht Jede Woche gibt es so einen 
Fall. 

Seit Anfang des Jahres lebt Da- 
vao in d« Furcht vor Fememorden 
- und vor nicht minder gewaltsa- 
men „Säuberungsaktionen" der 
Polizei. 

„Verdächtige“ werden abgeholt, 
verschwinden spurlos od« die An- 
gehörigen werden später ins Lei- 
chenhaus bestellt: „Beim Flucht- 
erschossen“, heißt es 




ie umstellten uns« Viertel 

holten uns aus den Häusern“, 

«zahlt ein Slum-Bewohner in Da- 
vacL Drei schleppten sie zu dem 
Felo dort drüben und erschossen 
sie! vor unseren Augen - ohne zu 
sagen warum.“ 

Solche Aktionen sind in den Phi- 
lippinen unter dem euphemisti- 
Namen „Salvaging Opera- 
- Bergungs-Operationen - 

it 

ivao und die umliegenden Pro- 
fi uf d« inwi Mindanao «nd 
häute d« Brennpunkt des Guerril- 
lakriegs, d« auf imm« größere 
Gebiete der Philippinen übergreift. 
In den letzten Jahren hat die kom- 
munistische „Neue Volksarmee“ 
(JNPA) in einer Volksfront-Allianz 
mit anderen „Progressiven“ ihre 
Zellen auf fast alten Hauptinseln 
des Landes aufgebaut 

Neuerdings gehen sie auch zu 
größeren Aktionen über: Da be- 
setzten ein paar hundert Guerrillas 
am heRichten Tage für zwei Stun- 
den eine kleine Stadt nördlich von 
Davao, entwaflheten die Polizei 
und umzingelten ei™» Armeekom- 
panie, die sch nicht aus ihrer Ka- 
serne rührte, bis alles vorbei war. 

In vielen Dörfern auf Mindanao, 
am anderen Ende des Archipels 
auf Luzon, wie auch im Zentrum, 
auf Samar. Panay und Negros be- 
wegen sich die Guerrillas wie d« 
sprichwörtliche Fisch im Wasser. 

In Libay-Libay - ein paar Bam- 
bushütten, 15 Kilometer von d« 
Küstenstraße in Davao del Norte - 
gibt man offen zu, daß die Kommu- 
nisten regelmäßig durchkommen. 
Ein- Bau« sagt „Unserer Bezie- 
hungen zur NPA sind gut“ 

Drei Kilometer von Libay-Libay 
kam es zu einem blutigen Zwi- 
schenfall: „Auf diesem Hügel lagen 
NFA-GuenüJas zwischen den Ba- 
nanenpalmen im Hinterhalt, als 
morgens eine Armeepatrouille vor- 
beikam. In zehn Minuten war alles 
vorbei. Von 20 Soldaten kamen nur 
8 lebend durch“, erzählt unser 
Begleiter. 

Die Soldaten waren zum „Peace 
Talk“ in Libay-Libay, um Gegen- 
propaganda für die Regierung zu 
machen. Die Dörfler wußten an- 
geblich nicht, daß NPA in d« Um- 
gebung war „Wir hatten sie seit 
längerem nicht gesehen“, behaup- 
tet d« Besitz« eines Kramladens. 

Nach dem Überfall schickte die 
Armee 3000 Mann Verstärkung 


und zehn Hubschraub« und 
kämmte die Umgebung durch. 
Seitdem sind 1500 Familien ‘aus 
den Bergen um Libay-Libay an die 
Küste geflohen. 

„Weil sie Angst vor den Kommu- 
nisten haben“, behauptet der Bür- 
germeister im Küstenort 

„Weil sie Angst haben, zwischen 
zwei Feuer zu geraten. Weil die 
Armee willkürlich Verdächtige 
verhaftet und jeden, der in den 
Bergen bleibt, als Sympathisanten 
behandelt“, widerspricht eine Or- 
densschwester, die für die Flücht- 
linge sorgt. In anderen Gebieten 
hat man bereits Tausende Bauern 
gezwungen, ihre verstreut liegen- 
den Hofe zu verlassen und sie in 
„strategischen Weilern" konzen- 
triert. 

„Wenn die Armee abzieht, gehen 
wir zurück“, sagt ein Bauer. „Vor 
der NPA haben wir keine Angst.“ 
Ähnliches hört man am anderen 
Ende des Landes in d« Abra- Pro- 
vinz: „Die Bauern trauen der NPA 
mehr als den Regierungsbeamten. 
Die Armee schikaniert die Leute. 
Die NPA hilft ihnen“, heißt es dort 
In Abra schlossen sich sogar vier 
katholische Geistliche den Rebel- 
len an. 

ln Abra üben die Kommunisten 
Feme-Justiz: „Der Schatzmeister 
unseres Dorfes wurde mehrfach 
gewarnt, nichts vom Gemeinde- 
geld abzuzweigen. Es half nichts. 
Eines Tages erschossen sie ihn vor 
seinem Haus“, erzählt d« Fahrer 
unseres Jeeps. 

Fünf Bürgermeist« der Provinz 
fühlen sich in ihren Dörfern so 
unsicher, daß sie in die Provinz- 
hauptstadt um ge sied eit sind. Aus 
gutem Grund: Darüber, daß Millio- 
nen Peso für den Straßenbau in 
Bürgermei stertaschen verschwun- 
den sind, spricht jedes Kind. Und 
alle Bürgermeister haben sich in 
d« Stadt schöne Villen gebaut 

Korruption, Machtmißbrauch 
und soziale Ungerechtigkeit in ei- 
nem Land, wo die Kluft zwischen 
Arm und Reich noch größ« als 
anderswo in Südostasien ist sind 
für die Kommunisten dankbare 
Themen. Ihre Agitprop-Teams - oft 
ehemalige Studenten - predigen 
Revolution. Alle gewaltlosen Re- 
form versuche seien gescheitert, «- 
klären sie. 

Zehn Jahre Regierung Marcos 
geben ihnen anscheinend recht: 
Der Präsident der ein Ende der 
Korruption und wirtschaftlichen 
Ausbeutung und mehr Wohlstand 
für die Massen versprach, hat seine 
Versprechen nicht gehalten. 


Selbst die offizielle Statistik 
weist heute mehr Armut als vor 
zehn Jahren aus. Der Reallohn der 
Arbeiter ist auf die Hälfte gesun- 
ken. 80 Prozent aller Familien ha- 
ben weniger als zehn Peso (DM 
2,50) am Tag. nur 2,5 Prozent haben 
30 Peso oder 1 mehr. 

„Das Volk ist zynisch gegenüber 
allem geworden, was die Regie- 
rung sagt Der kleine Maar, geh: 
nicht zu den Behörden, wenn er 
Hilfe sucht Er weiß, daß er gegen 
den Staat und gegen die Reichen 
kein Recht bekommt“, sag: ein ka- 
tholisch« Dorfgeistlieher. 

Wenn in Mindanao Tausende 
klein« Pächter ihr Land verlieren, 
wo große Bananenplantagen ab 
„Joint Ventures" von Grundbesit- 
zern und US-Konzemen entstehen, 
ist das für die Kommunisten guter 
Nährboden; „Die Slums von Da- 
vao sind voll mit vertriebenen 
Pächtern berichtet ein Missionar. 

„Wir sitzen auf einem sozialen 
Vulkan, der jederzeit ausbrechen 
kann“, warnt Bischof Fortich, der 
seit Jahren vergeblich an das 
christliche Gewissen der „Zucker- 
barone“ auf der Insel Negros ap- 
pelliert ihren Plantagenarbeitem 
(knapp 2 Mark Tagelohn) men- 
schenwürdige Arbeitsbedingun- 
gen zu bewilligen. 

Die Stärke d« NPA wird von 
westlichen Beobachtern auf 6000 
bewaffhete „Reguläre“ und 25 000 
unbewaffnete Helfer geschätzt Ih- 
re Waffen holen sie sich meist von 
den Regierungs truppen. Aber sie 
erhalten auch Nachschub per 
Schiff, unter anderem über die 
PLO. Ideologisch sind sie Marxi- 
sten. ab« sie bekennen sich weder 
zu China noch zur Sowjetunion. 

Noch sieht niemand die Stabili- 
tät des Marcosregimes durch die 
NPA bedroht Diese Stabilität er- 
scheint von erheblicher strategi- 
sch« Bedeutung fiir das nicht- 
kommunistische Asien. Die USA 
haben auf den Philippinen ihre 
wichtigsten Luftwaffen- und Flot- 
tenstützpunkte zwischen Japan 
und dem Indischen Ozean. Doch 
viele fürchten, daß sich die Situa- 
tion weiter zuspitzen wird. Wenige 
glauben, daß das Marcos- Regime 
zu den sozialen Reformen imstan- 
de ist die den Kommunisten den 
Wind aus den Segeln, nehmen 
könnten. 

„Die herrschende Schicht dieses 
Landes sagt den Ast ab, auf dem 
sie sitzt“, warnt ein irischer Missio- 
nar. 



Pollzai soll vor OborföHon dar Gtforrflk» schützen; doch Angst hatm 
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Die FAHI GmbH erhielt von uns einen geringeren Investitionskredit, als sie wollte. 
Warum gehört sie trotzdem zu unseren zufriedenen Kunden ? 



S eit Jahren läßt sich die FAHI GmbH 
von uns Bilanzanalysen erstellen. Vor 
kurzem wollte der Firmenchef seinen 
Betrieb erweitern und brauchte dazu einen 
größeren Kredit. Bei unserer Investitions- 
und Finanzberatung stellten wir fest, daß die 
Investition in dem beabsichtigten Umfang 
nicht rentabel war. Daraufhin entwickelten 
wir einen Investitions- und Finanzierungs- 
plan, der die Firmenleitung überzeugte. Die 
Maschinen finanzierten wir gemeinsam mit 
unserer regionalen Zentralbank. Für die Ge- 
bäudeerweiterung vermittelten wir Hypo- 
theken-Darlehen. Der Firmenversicherungs- 
Service überprüfte den bisherigen Versiche- 
rungsschutz und paßte ihn an. Heute hat 
der Betrieb eine gesunde Finanzstruktur und 
sachgerechte Kapazitäten. 

Um diese vielseitigen Angebote zu nut- 
zen, brauchte die FAHI GmbH nur mit uns zu 
sprechen. Denn wir bieten zur guten Bera- 
tung den umfassenden Finanzservice aus 
einer Hand: unser Verbund-Angebot. 

Der Verbund: Alles aus einer Bank. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß al- 
ler Volksbanken und Raiffeisenbanken, ihrer 
regionalen Zentralbanken, der DG BANK 
und führender Speziaiinstrtute der Finanz- 
wirtschaft* Der Verbund hilft Ihnen, Ihre 


Gelddinge bequem und überschaubarzu 
erledigen und mehr aus Ihrem Geld zu 
machen - und dies bei jeder der 20.000 
Bankstellen der Volksbanken und Raiffei- 
senbanken. 

Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind 
genossenschaftlich organisiert. 9,5 Millio- 
nen unserer Kunden sind zugleich Bank- 
Teilhaber und haben Mitspracherecht. Part- 
nerschaft ist unser Prinzip und einer der 
Gründe, warum wir eine so erfolgreiche 
Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 

8 regionale 
Zentralbanken 


Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 

DGHYP 

Deutsche 

Genossenschafts- 

Hypothekenbank 

DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 
Münchener 
Hypothekenbank aG 

R+V Versicherung 
U nion- Investment - 
Gesellschaft 



V X Volksbanken Raiffeisenbanken 




Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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Johannes Paul II. verteidigt das Recht der Arbeiter auf Bildung von Gewerkschaften/„Hunger nach Gerechtigkeit“ | 



Polen als Teil der 
westeuropäischen Kultur mmrnm 


ass“ 






Von CARL G. STRÖHM 

D as Denken und TTanHpin des 
polnischen Papstes vollzieht 
sich in eine Art Dialektik. Hatte er 
sich 1979, während seiner ersten 
Rose durch Polen, als „Papst der 
Slawen“, ja als Papst aus dem 
Osten bezeichnet, so würdigte er 
jetzt in Posen die Zugehörigkeit 
Polens zur Kultur Westeuropas. 
Beides mag auf den ersten Blick 
als Widerspruch erscheinen - und 
doch ergibt es einen tieferen Sinn. 

Es war und ist der Stolz nicht nur 
der Polen, sondern fast aller osteu- 
ropäischer Nationen, geistig, kul- 
turell, auch religiös eigentlich ein 
Teil des Westens zu sein. Diese 
innere Lebenshaltung zieht sich 
von den baltischen Nationen an 
der Küste der Ostsee mit ihrer 
Affinität zu Skandinavien und den 
deutschen Hansestädten bis zu den 
Rumänen avri Schwarzen Meer, dia 
ihre Zugehörigkeit zum roman- 

DIE # ANALYSE 

tisch-lat einischen Kulturkreis be- 
tonen. Mit einer oft an Verzweif- 
lung grenzenden Muhe graben die 
Ungarn — ein seiner Herkunf t nach 
ursprünglich asiatisches Volk 
die vom Türkensturm übriggeblie- 
benen gotischen Mauerreste aus 
der Zeit ihres Königs Matthias Cor- 
vinus aus, um sich selbst und der 
Welt zu beweisen, daß sie schon 
damals ein Teil des Westens gewe- 
sen sind. Tschechen und Slowa- 
ken, Kroaten und Slowenen, ja so- 
gar die konfessionell zur Ostkirche 
gehörenden Serben lrann man heu- 
te nicht tiefer kranken, als wenn 
man sie als Völker des Ostens 
bezeichnet 

Erst vor wenigen Wochen hat die 
sowjetische außenpolitische Zeit- 
schrift „Neue Zeit“ wütend darauf 
reagiert, weil in der Warschauer 
Regime- W o chenzeitung „Polityka“ 
- einem Blatt Rakowskis und da- 
mit des Militärregimes - die For- 
mel publiziert worden war, wonach 
die Polen „Lateiner unter den Sla- 
wen und Slawen unter den Latei- 
nern seien“. Sogar die polnischen 
Kommunisten lind das Jaruzelski- 
regime können sich also diesem 
„lateinischen“, also dem westli- 
chen Erbe nicht entziehen. 

Polen, das sich im Lauf der Jahr- 
hunderte zu einer Adelsrepublik 
und einem Wahlkönigtum entwic- 
kelt hatte, vereinigte in seinen 
Grenzen schon an der Schwelle 
vom Mittelalter zur Neuzeit einige 
Elemente persönlicher Freiheit 
und Liberalität Im alten polni- 


schen Reichstag -den Sejm -gäbe 
es „Lib er um Veto“: Ein einzi- 
ges Mitglied dieser Versammlung, 
die sich zumeist aus dem polni- 
schen Kleinadel, der „Szlachta“, 
zusammensetzte, konnte mit seiner 
Nein-Stimme gin** Entscheidung 
des Königs oder der Mehrheit zu 
Fall bringen. Natürlich hatte das 
seine Kehrseite- Aus der polni- 
schen individuellen Freiheit art- 
wickelte sich auch das polnische 
Chaos, die Unfähigkeit, zu Ent- 
scheidungen zu gelangen. Das wie- 
derum hat nicht u i«*h zum 
Scheitern der alten Adelsrepublik 
beigetragen, die imJL8. Jahrhun- 
dert dmiraal Von iitmI 

hsndlimggfShippn Nachbarn — 
Rußland^ Preußen, Österreich- ge- 
teSt wurde. 

Eia Jahr vor der dritten Teilung 
Polens wurde am 3. Mai 1791 die in 
diesen Tagen von Papst Johannes 
Paul IL gepriesene polnische Ver- 
fassung verkündet ein Dokument, 
das sich im wesentlichen an den 
Prinzipien der europäischen Auf- 
klärung und den Freiheitsidealen 
der am p rilomi g/»>mn Verfassung 
orientierte. 

Diese westlichen Prinzipien wur- 
den sogar in die Zeit nach den 
Teilungen hinübergexettet: „Kon- 
greß-Polen“ — jener Teil der einsti- 
gen Rzeczpospolita, der nach den 
napoleonischen Kriegen dem rus- 
sischen Zarenreich zugesprochen 
worden war, erhielt eine liberale 
Konstitution. 

Hier zeigte sich eine gewisse Pa- 
rallele zur Gegenwart Der russi- 
sche Zar Alexander war zugleich 
König von Polen. Als Zar war er 
ein autokratischer Selbstherrscher 
- als König von Polen aber war er 
ein konstitutioneller Monarch, der 
einem Parlament Rechenschaft 
s chuldig war. S cho n 
herrschte bei führenden Militärs 
und Beamten des Zarenreichs die 
Furcht, „polnische Ideen“ könnten 
sich nach Rußland ausbreiten und 
auch dort zu demokratisch-konsti- 
tutionellen Entwicklungen führen. 

Zar Nikolaus L hob nach einem 
großen Aufstand der Polen 1830 
die Verfassung auf und verwandel- 
te Kongreß-Polen in ein „General- 
gouvernement“ (diese - russische 
Bezeichnung wurde ironischerwei- 
se von Hitler 1939 wieder ™ m Le- 
ben erweckt). 

Daß Polen auch heute im Zei- 
chen des Kriegszustandes und ei- 
ner schweren ci lrnnnmischAn Kria» 
„westlich“ wirkt, wenn man aus 
dem „großen Osten“ kommt, wird 
jeder Reisende bestätigen, der ein- 
mal die sowjetische Grenze über- 
schritten hat , 
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Wir setzen Zeichen. Und zwar dieses. 
Mit dem Fortune 32 : 16. Dem leistungs- 
starken Mikro. Und echten Mehrplatz- 
Bürocomputer. Für den professionel- 
len Einsatz. Eine Klasse für sich. Die 
Möglichkeiten eines Minis. Zum Preis 
eines Mikros. Mit ausgereifter deut- 
scher Software. Und mit bundeswei- 
tem Händler- und Servicenetz. 5.000 in- 
stallierte Systeme weltweit. In nur zehn 
Monaten. Das setzt Zeichen. PORTU - E 

32:16 




Fortune Systems GmbH, Frankfurter Straße 63-69, 6236 Eschborn 
Telefon 0 61 96/4 70 05, Telex 418153 fort d 


In Kattowüz erinnert der Papst 
an „Solidarnosc“ und Lech Walesa 
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VonF.MEICHSNER 
it immer größerer Entschie- 
denheit bekennt sich Jo- 
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Breslau, sechster Tag der Polen-Rehe des Popstes: Mehr als 600000 
Gläubige hatten sich auf der Pferderennbahn versammelt, wo Johannes 
Paul II. eine Messe feierte. Breslau war nach Verhängung des Kriegs- 
rechts am 13. Dezember 1981 Schauplatz besonders erbitterter Auseinan- 
dersetzungen zwischen Polizei und protestierenden Arbeitern. Bis vor 
kurzem gab es dort noch eine verhältnismäßig gut funktionierende 
Ortsvereinigung der „Solidarität". 


.bannen Paul £L auf seiner 
Polen-R un d rei s e zu den Fordenm- 
des polnischen Volkes nach 
üt und nach voller Ver- 
wirklichung da Menschenrechte. 

Mrt q tHndig HgVOtlf 

tät reagiert^dMj igra^a t de^^ h- 

stes gegen die respressive Regie- 
rungspolitik seit dem 13. Dezem- 
ber 198L Mit wachsender Sorge 
iitwI imiwpf deutlicheren Dämp- 
flmggHAmfihimg an versucht der 
polnische Episkopat der Gefahr zu 
begegnen, daß da Rausch, in den 
der Papst -überall, wo er auftaucht 
- die Massen zu v erset z en scheint, 
ins Politische übergreift. Das war 
die Situation am drittletzten Tag 
des päpstlichen Fastoralbesuches 
in «wwwf TTofmnt _ T>arh dm M&S- 
senmessen von Posen, Kattowitz 
und Breslau. 

Sein bisher deutlichstes Be- 
kenntnis zu den prinzipiellen Zie- 
len da aufgelösten Gewerkschaft 
„Solidarität“ legte Karol Wojtyla 
imiw dem stürmischen RaHMI sei- 
ner Zuhörer am Mr>r>tag«>v*Ttri 
seiner Predigt in Kattowitz ab. Er 
erinnerte an sein Treffen im Vati- 
kan mit einer „Solidarität“ 
tion unter Führung von Lech Wa 
sa, verteidigte das Recht da Arbei- 
ter auf Bildung von Gewerkschaf- 
ten und verwies auf den „tiefen 
moralischen Sinn“ da Frage, die 
wi»h jn dm lAtrtAri . Taiwan in Polen 
gestellt habe. Diese Frage könne 
nur durch einen „wahren Dialog 
da Staatsautorität mit da Gesell- 
schaft gelöst werden“. 

Tn sprach d^r ~pB pff t dann 

gestern - immer wieder vom Bei- 
fell unterbrochen — vom „Hunger 
nnd Durst nach Gerechtigkeit, die 
sich besonders während da letz- 
ten Jahre manifestiert“ wttm 
„Ich möchte“, so fügte er hinzu, 
„diesen gerechten Hunger und 
Durst einer großen Menge meiner 
t jndilate vor alldmi bewahren, 
was sieh deformierend und schwä- 
chend auswirken könnte. Aba 
möchte ich diesen 
Hunger nnd Durst auch gegen «He 
impwmhim Ein wände »nd Anklar 
gen in Schut z nahmAn — von wel- 
cher Seite sie auch kommen 
mögen.“ 

Der Pflicht zur Arbeit stünden 
die Rechte des arbeitenden Men- 
schen gegenüber, sagte Johannes 
Paul IL in Kattowitz und zitierte 

dann gm «wwat S ftriaW^y Milfa 

„Laborem exercens“, in da a die 
G ewerksch a ften als „uuvozichtba- 
res Element des Soziallebens“ be- 
zei ebnete, sowie aus einer Rede 
des verstorbenen Kardinal-Primas 
Wyszynski, in da es hieß, das 
Recht da Menschen, sich zusam- 
menzuschließen, sei nicht ein zuge- 
standenes, sondern ein dem Me n- 
schen angeborenes Recht „Des- 
halb ist uns dieses Recht nicht vom 
Staat gegeben. Dieser hat nur die 
Pflicht, es zu schützen und darüber 
zu wachen, daß es nicht valetzt. 
wird.“ 

Wie nervös die staatlichen Auto- 


Der Almaberg - 
Symbol 
einer Teilung 

TVer Annaberg, die höchste Erhe- 
.L/bung Oberschlesiens (385 Me- 
ter über dem Meer), Wallfahrtsort 
und SitZ eines t VaTiwalnHimMn . 
sters, hat in der jüngsten Geschich- 
te da Polen und Deutschen beson- 
dere Bedeutung erlangt Am 21. 
Mai 1921 stürmten Angehörige des 
deuts ch en „Selbstschu t zes Ober- 
schlesien“ und des „Freikorps OS“ 
den von polnischen Aufständi- 
schen (Insurge n ten) verteidigten 
Berg. 

Die Insurgenten waren am 2. Mai 
1921 in die damals als Folge des 
Ersten Weltkrieges zwischen Polen 
und Deutschland umstrittene 
preußische Provinz Oberschlesien 
eingedrungen. Führer des polni- 
schen Aufetandes war Wojdech 
Korfanty, viele Jahre Abgeordne- 
ter des Deutschen Reichstages und 
des Preußischen Landtages und 
spater christlich-demokratisches 
Mitglied des polnischen Sejm. Kor- 
fenty und seine Anhänger wollten 
die Angliederung gan? Oberschle- 
siens an Polen erzwingen. Eine 
durch den Versailler Vertrag vor- 
gesehene Volksabstimmung in 
dem sowohl von Deutschen als 
auch von Polen besiedelten Gebiet 
hatte im westlichen Bereich da 
P r o vin z und mm Twi darüber hin- 
aus eineMiehrbeit für Deutschland 
erbracht Nach da Schlacht am 
Annaberg kam es zur Teilung 
Oberschlesiens: Die östlichen Ge- 
biete mit dem überwiegenden Teü 
da Schwerindustrie und des Berg- 
baus - Kattowitz und KSnigshütte 
- wurden Polen angegliedert. Der 
Westen und Nordwesten mit Beu- 
thän, Hinderiburg und Gleiwitz 
verblieben beim Deutschst Reich. 

Korfanty, der für die Vereini- 
gung Oberschlesiens mit Polen ge- 
kämpft batte, wurde 1930 vom Re- 
gime des Warschau« ' Pflmriski - 
dessen scharfer Gegner er war - 
verhaftet, er mußte 1934 aus Polen 
wnipTPT P"- Nach seiner Rückkehr 
1939 - kurz vor Kriegsausbruch - 
wurde er abermals von da polni- 
schen Regierung verhaftet Korfan- 
ty starb kurz darauf. Die Unterster 
limg ganz Ober- und Niederschle- 
siens unter polnische Verwaltung, 
die seine kü h ns t en Träume weit 
übertrag hat er nicht mehr erlebt. 

CARL GUSTAF STRÖHM 


ritfiten auf die durch die Papst- 
Predigten ausgelöste Massenstim- 
mung reagieren, zeigte sich am 
Montagnacmnitfeg in Posen. Dort 
hatte der Papst bei der Meßfeier im 
Kulturpark das . aus zwei riesigen 
Steinkreuzen bestehende Denkmal 
für die Opfer des antistahxüsti- 
schen Voucsaufecandes von 1958 
erwähnt und gesagt, daß auch er 
vor Hitxigm T Vmlmw l rriwHn-lrmer» 
wolle - „im Geiste“, wie es in da 
gesprochenen Predigt hieß, ein Zu- 
satz da in den bereits in Rom 
angefertigten Hateiiy hfn *n^L 
j yVx»n nniT ft miSliiclMP Überset- 
zungen des vorbereiteten Redetex- 
tes nicht enthalten war. 

Nach Abschluß da Messe nah- 
men Tausende von Menschen ih- 
ren Heimweg über den zentralen 
Mackievicz-Piatz, auf dem das 
Denkmal steht In Gruppen ver- 
harrten sie kurz vor den Kreuzen, 
legten Blumen nieder, beteten, hn- 
mer mehr limiypoJmsten tauchten 
auf dem Platz auf Wa langer vor 
dem Denkmal verharrte, wurde 
aufgefordert werterzugehen. Aus 
einem tieffliegenden Hubschrau- 
ber wurde diese Aufforderung 
mehrmals über Lautsprecher wie- 
derholt 

Plötzlich lag vor den Kreuzen 
inmitten der Blumen auch ein klei- 
nes n Solidaritäts“-Papierfähn- 
cben, und in einer Gzuppe-stimmte 
jemand s ummend da» „SoEdari- 
täts“-Lied an. Die Töne wurden 
a\i fg i » grifr«»n nnri steigerten irfnb 
zum lauten Gesang. Wie bei einer 
Kettenreaktion hoben sich, als ei- 
ner den Anfang gemacht bntt»» fast 
alle Hände zum V- Zeichen. friWar- 
sefaan vor da StnAnna-Kirche hat- 
te sich die Miliz zu Beginn des 
Papst-Besuches um Manifestatio- 
nen dieser Art noch nicht weiter 
gekümmert. Hier in Posen griff sie 


59 Es geht um das 
Recht, das die Men- 
schen haben, sich zu- 
sammenzuschließen. 
Dieses Recht wurde 
nicht von irgend je- 
mandem gewährt. Es 
ist ein angeborenes 
Recht. Es wurde uns 
also nicht vom Staat 
gegeben, der nur die 
Pflicht y ; hat, - dieses 
Recht zu schützen 
und darüber zu wa- 
chen, daß es nicht 
verietzt wird. Dieses 
Recht wurde vom 
Schöpfer verliehen, 
der aus dem Men- 
schen ein soziales 
Wesen machte. 
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ein. Zunächst- stießen 
MMMfaflos“ 'Von jeweils 
drei bis vier Mann blitzartig zum 
Denkmal vor. Eine solche Gruppe 
riß das „ Soüdaritats D -Fahnchoi an 
sieh. Andere griffen sich Leute aus 
da Menge, während ein starkes 
Polizeiaufgebot die .Verbindungs- 
straße vom Kulturpark Mak- 
küeviczpbrtz hometisch at 
te, wurden mindestens «tA>wn ; 
sonen - darunter da römische i 
Korrespondent - abgeführt, 
dorische Journalist kam «ach zwei 
Stunden und nachrda Belehrung, 
daß in Polen nach wie vor Kriegs- 
recht herrsche,- wieda frei. 

Da Tatsache, d*ß dieses Kriegs- 
recht offiziell suspendiert worden 
ist, wurde dabei ebenso wenig 
Rechnung getragen, wie in der letz- 
ten Erklärung des Regierungsspre- 
chers Urban, da als „bedeutungs- 
voll“ hervorhob, daß der Papst als 
Staatsoberhaupt seinen Besieh in 
Polen „während der Periode des 
Kriegsrechts“ mache. 

Von den kirchlichen Stellen wird 
in dieser Atmosphäre, die eine Es- 
kaliening da Spannung vor «Hgm 
nach Beendigung des Papst-Besu- 
ches ankündig en könnte, »Ma« ver- 
sucht, um die a ufkommenden Lei- 
denschaften zu dämpfeiL Die Tat- 
sache, daß die Zahl - da bei den 
Messen , gezeigten „ßolidaritats“- 
Transparente zurückgegangen ist, 
läßt auf schärfere Kontrollen des 
kirchlichen Ordnungsdienstes 
schließen. Da Papst selbst mahnt 
gelegentlich nach seinen Predig- „ 

ten, von deren vorbereiteten Tex- g 
ten er bei den bedeutungsvollsten 
Stellen mit keinem Wort ab weicht, 
in extemporierten Abschiedswor- 
ten zu Ruhe und Besonnenheit Er 
dämpft neuerdings der bei allen 
politisch und sozial bezugreichen 
Stellen seiner Reden aufbrausen- 
den Beifall dadurch ab, daß er nach 
nur kurzer Pause sofort weiter- 
spricht 

Aba es hat den Anschein, als ob 
die meisten Zuhörer Mahnungen 
gar nicht mehr hören oder hören 
wollen. Für sie »wif vor «TiAm da«, 
was sie zuvor vernommen haben. 

In sAinAr Predigt bei da Messe 
auf dem Gelände da Breslauer 
Pferderennbahn stellte. Johannes 
Paul IL die auf .die aktuelle Lage 
da polnischen Gesellschaft bezo- 
genen Ausführungen unter da« 

Motto- des gegenseitigen Vertrau- 
ens. Von da Wiedahastellung 
dieses gegenseitigen Vertrauens -sbja«.-..i.vhr 
‘hfinge die ^Zttkttnft äes Vaterlan- Äräurm j:-: VuiK.uki 
des" |d>. '„Auf all das, was. da ge- fiftrus.-h'":: »i 

iwite-Huhger und Durst nach Ge- ’-Sten u: u . ü:ui:!Ui 
^recfitigkeit>im Leben da Nation « h.:! di 

Ist,' fotiß'jfo ^antwortet werden, «ual .ohr Füiu 
daß die ganze Natioiydas gegensei- «chen F.i" in g v . 
tige ^ Vertrauen wiedeigewinnt.“ ; Stu^pr.- : . ; ,]rnt Ar 
Das Vaterland sei „eine große ge- 
genseitige Verpflichtung“, sagte er. 5ng m ,i«-:n :4Ntbu« 

Zum Schluß gedachte da Papst, Ir. t-ua-r. 
derjenigen, die IhrLeben während *staaisaim"»,'' A *u»,i 

da äkägnisse der letzten Jahre 

gelassen Knaben. Er endete unter 
-starkem Beifell mit da Zitierung 
da biblischen Seligpreisung: „Se- 
lig sind die, die hungern und dür- 
sten nach Gerechtigkeit, da tm sie 
werden gesättigt werden." 




Vf* 

»kr. ■ 

■jt; i 

. . 

si!" 
-••• >•!’ 


je: ütj h • 
:.!cr. )-:•••. 
•J 1 ’ 

■ail-n-: .ir.. 

•DDR* t- 


sr. 

. :i : 

; ‘‘ »*:*■ 
. f i 

f i .-v? 

/.‘rn 


knon: 
ilange-Pan 
iht belaste 


:Y:‘m 


Breslau: Papst ruft 
zur Versöhnung auf 


% Fortsetzung von Belte t 

Gdansk (Danzig), Leszno CLissa), 
Szczecin (Stettin), Opole (Opi 
Legnica (Liegnitz), KTndzko (C 
und ma nc he andere zu lA«^>n. 

In seiner Begrüßungsansprache 
bekräftigte der Erzbischof da 
Stadt, Henryk Gulbinowicz, die 
H a lt u n g des polnischen Episko- 
pats, daß diese Gebiete als Be- 
standteil Polens nicht mehr zur 
Disposition stunden. An Johannes': 
Paul EL gewandt, sagte Gulbino- 
wicz: „Wir sind glücklich, den 
Papst auf dem Boden 
zu können, den wir nach, 
Jahrhunderten mit unserem: eige- 
nen Blut wiedererobert haben und 
den wir nach dem Zweiten Welt- 
krieg mit großen Opfean wieder- 
auüjrebaut haben.“ Er erinnerte 
auch an den Anteil des ehemaligen 
Krakauer Erzbischöfe Karol Wojty- 
la an da von Paul VL vollzogenen , 
Diözesan-Neuregehmg. Da Kir- 
chenbezirk Breslau war bis 1972 
von direkt dem ffwiig m Stuhl un- 
terstehenden Apostolischen Admi- 
nistratoren verwaltet worden? Erst 
dann, nach dem deutsch-polni- 
schen Vertrag wurde om ordentli- 
cher Bisdiof eingesetzt 

Ungeachtet da unüberhörbaren 
Drohungen da Warschauer Regie- 
rung trat Johannes Paul IL auch 
am sechsten 1hg swn« Polenbe- 
suchs für die verbotene Gewerk- 
schaft „Solidarität" ein. 

Immer wieda von Bei&H unto- 
brochen sagte er- „Die ganze polni- 
sche Nation muß in gegenseitigem 
Vertrauen leben, und dieses Ver- 
trauen gründet sich auf die Wahr- 
heit Die ganze polnische Nation 
muß dieses Vertrauen im weitesten 
Umfang seiner ge sellschaftlichen 
Existenz wiedererlangen. Das ist 
rin« grundlegende Ang de genhöL 
Ich zögere nicht zu sagen, daß gera- 
de darön und vor allem davon, von 
dem auf da Wahrheit aufgebauten 
Vertrauen,' die Zukunft des Vater- 
landes abhängt Zentimeter für 
Zentimeter und Tag für Tag muß 
man dieses Vertrauen bauen, 
wiederaufbauen und vertie- 
fen .. „ . Selig ftin<l L die nach der Ge- 
hungert! und dürsten. 
Es gibt hier in Breslau- hier in 
Nie daBciilesien in ganz Polen vie- 
le Menschen, unendlich viele Men- 
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schai, die nach Gerechtigkeit hun- dag die V-iht 
gern imd dürsten.“ 

Das Obahaupt der katholischen 
K i rc he versprach, diesen „gesun- 
den Hunger und Durst da großen 
Masse meiner Landsleute“ vor all 
dem zu schützen, „was sie entstellt 
und schwächt“. Und: „Gleichzeitig 
m öc h te ich sie befreien und sie vor 
allen verletzenden Vorwürfen und 
Unterstellungen schützen, woher 
sie auch immer kommem.“ 

Am Rande des Papstbesuchs in 
Breslau kam es gestern zu Ausein- 
andersetzungen zwischen da Poli- 
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h z eie i n h eit en versuchten die Men- 
schenmenge von der Innenst adt 
fernzuhalten, wo offenbar eine Pro- 
testversammlung in da Nahe der 
frühoen Zentrale da „Solidarität“ 
geplant war. Über da Innenstadt 
kreisten Hubschrauber. 

Zum ersten Male hatte am Diens- 
tagabend die po lnische Regierung 
Kritik an dem Inhalt da Papstre- 
den geäußert. Da stellvertretende 
Ministerpräsident Rakowski verur- 
teilte in einem von da Fresse des 
Landes gestern ausführlich zitier- 
ten Interview die Verbreitung da 
Ansicht, daß die polnische Jugend 
keine Zukunftspospektiven ha- 
ben. Johannes Paul JL hatte sich 
im Wallfahrtsort Tschenstochau 811 ' ,v . u- >.« 

die jungen Polen gewandt und ge- 5 6^5 ni K mV au ’• 
sagt, er wisse von ihrem Leiden, ^ ' «n AufemmV. 1 ; ■ 
dem Gefühl des Unrechts und da kühn *? Uli 

Erniedrigung sowie vott üirem 
an Zukunftspospektiven. 

_ Rakowski' sagte in dem Inter- 
view, ohne den Namen des Papstes 
zu erwähnen:. ^Ariflaetzentda Ju- 
gend gegex den eigenen Staat, also 
gegen die eigenen TSltero, die in 
großa Mühe . die Volksrepublik 
Pole! aufgebaut haben, ist nicht 
nur ein' jpohtisches, sondern, auch 
ein moralisches Verbrechen.“ Bis- 
her hatte die 
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noch keine da Pai 
me wieder 
widdüng Polens seit dem Sommer 
1980 bezug nahnten, kommentiert, 
sondern mir vor weiteren Demon- 
strationen gewarnt.- ■ 
Axbeiterfuhrer Xech. Walesa* er- 
hielt gestern- für *. seih 
Treffen mit dem 
Sondeatufaub von 
LeninwerfL 
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Intercity auch nach Berlin? 

Bonn schlägt Ost-Berlin Projekte bis in die neunziger Jahre vor 
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HANS-R. KARUTZ, BezUo/Bozm 
Die ‘BimrieKregipryflg wird der 
„DDR" in absehbarer Zeit neue 
Angebote für Gespräche über ge- 
meinsame Projekte anbieten, die 
von 1985/86 an finanziert werden 
deren Fertigstellung 
neunziger Jahre reicht. 
Dazu zählen nicht nur die lflpktrifi. 

Strecke BerKn-Helm- 
- , W'i* stedt, sondern auch die der Bam- 
•:;r. buig-Route, die Werra-Entralzung. 

*‘i finanziplte H i lfen für den Bau einer 
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dotier Kreuz und der Grenze. 

Andeutungen dieser ««»»n In- 
itiativen hatten kürzlich nicht nur 
die FDP-Politiker Hans-Günter 
Hoppe und Wolfgang Mjp c frriick in 
Berlin, sondern auch Bundeskanz- 
ler Kohl vor dem CDU-Bundesvor- 
stand gemacht. 

Am -wertesten gin g dabei 7DF- 
FTaktionschef auf ei- 

nen Informationsabend der Berli- 
ner FDP. Er sprach von „mittel- bis 
langfristigen Perspektiven“ , die es 
möglich machen konn ten, Berlin 
beispielsweise an das Intercäty- 
Netz anzu schließen Dies setze je- 
doch eine Elektzifrzierung der 
Strecke Berlin-Helmstedt voraus. 
„Außerdem müßte ein solcher 
Schritt auch auf der Strecke nach 
Hamburg erfolgen, denn eine 
schnellere Verbindung zwischen 
den beiden Städten ist nicht durch 
den Bau der Autobahn erledigt“, 
sagte Mischnick. Er fügte hinzu: 
„Vielleicht sind solche Projekte so- 
gar ein Mittel, das Interesse der 
anderen Seite zu wecken." 

Neuer Gesprächsstoff 

Derartige Unternehmungen lie- 
ßen sich jedoch sicherlich noch 
nicht im Haushalt 1985 berücksich- 
tigen: „Ich denke da an die Zeit 
von 1986 bis 1990.“ Vor allem kom- 
me es darauf an, für die „Sprachlo- 
sigkeit“ der Zeit nach oiner Rake- 
tenstationiemng in der Bundesre- 
publik neue Gesprächsstoffe mit 
der „DDE“ bereitzuhalten. 

Libanon: 
Falange-Partei 
nicht belastet 

AP/DW. Beirat 

Der libanesische Ausschuß zur 
Untersuchung der Massaker in den 
palästinensischen . Fföcfrthngsla- 
gpm Sabra und Shatüla im 5ep- 
terober 1982 hat gestern die militä- 
rische und politische Führung der 
christlichen Falange-Partei, der 
auch Staatspräsident Amin Ge- 
mayel angehört, von jeder Verant- 
wortung an dem Blutbad freige- 
sprochen. In einem Bericht von 
iHilij äTgta n' tjj a piBah Assad Germa- 
nos an Staatspräsident Gemayel 
heißt es, die ganze rechtliche Ver- 
antwortung laste auf der israeli- 
schen Armee, die die Lager zur 
Zeit des Massaker s umstellt hatte 
Am Blutbad selbst hätten „bewaff- 
nete Elemente“ teng nu^ wipwn, die 
möglicherweise aus dem Grenzge- 
biet stammten. Beobachter s ahen 
in der letzten Formulierung e™»n 
klaren Hinweis auf die Miliz des 
von Israel unterstützten abtrünni- 
gen Majors Saad Haddad. 

Zur Rolle der Falange-Partei be- 
merkt der Bericht, es gebe keinen 
Beleg dafür, daß die Führung der 
Partei oder ihrer Miliztruppe „lib- 
anesische Streitkräfte“ im voraus 
von i jffi Massakern Kenntnis ge- 
habt hätten. Eine Grenze zwischen 
militärischen Operationen und in- 
dividuellen Handlungen in den La- 
gern sei zum gegenwärtigen 1 Zeit- 
punkt nicht zu ziehen. Der Aus- 
schuß em pfahl daher, in der näch- 
sten Zeit keine juristischen Schrit- 
te gegen mu tmaßliche Täter einzu- 
leiten. 
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Eine R agtand ga rrfViahTT»» der in- 
nerdeutschen Projekte lehrt, daß 
zur Zeit nur an drei Stellen gearbei- 
tet wird: 

• Zwischen Eisenach-West und 
dem Kontrollpunkt Wartha ent- 
steht eine neue Autobahn samt 
Brücke. Für knapp acht Kilo- 
meter langt» Stück nnn das Brük- 
kenba uwerk (das w estdeu tsc he 
SpemlSstnen im Auftrag der 
JDDR“ errichten) zahlt Bonn 268 
Millionen an Ost-Berlin, Zmw Jah- 
resende 1984 ist d as Vorhaben fer- 
tig. 

0 Rund 90 MiTHnnan Mark kostet 
Bonn der ebenfhüs 1984 abge- 
schlossene Bau eines zweiten Fem- 
sSeises auf der Strecke Berlin- 
Helmstedt zwischen Potsdam »nf) 
Werder sowie dem Grenzbahnhof 
Griebnitzsee und dem Westberli- 
ner Bahnhof Wannsee. 

0 Um gfrwm Abschnitt des Mittel- 
landkanals zu erweitern, trägt 
Bonn seit dem vorigen Jahr 150 
Millionen Mark von 200 Millionen 
Mark Gesamtkosten. Die Arbeiten 
sollen ebenfalls 1984 beendet wer- 
den. 

Bis zur Stunde gibt es folglich 
1985 keine innerdeutschen Projek- 
te mehr, fan« wirbt KaW wpytp Fol- 
gevereinbarungen geschlossen 
werden. Konkret zeichnen sich 
zwei ab: 

Zum ersten Mal seit der Absage 
des Besuchs von Erich Honecker 
in der Bundesrepublik und erst- 
mals unter der neuen Kanzler- 
schaft von Helmut Kohl treffen 
sich am kommenden Mittwoch 
und Donnerstag (22J23. Juni) in 
Leipzig west-östliche Umwelt, 
schutzexperten, um über die Ko- 
sten von Rauchgaseotschweffe- 
lungsanlagen in den Riesen- Braun- 
kohlekraftwerken der „DDR“ zu 
sprechen. Für den 4. und 5. Juh ist 
ein Gegenbesuch in Niederaußem 
bei Köln vorgesehen. 

Die Bundesregierung ist außer- 
dem gegenüber Ost-Berlin im 
Wort, „bis Endi» Juni“ mit daw 
jüngst im Kabinett abgesegneten 
S-Bahn- Verhandlungen zu begin- 
nen. Dabei werden Staatssekretär 
Hans Otto Bräutigam und Honek- 
kers Chef-Devisenexperte Alexan- 
der Schalck-Golodkowski aus dim\ 


F inanzministerium die erste Run- 
de bestreiten. In der Berlinhüfe 
1984 des Bundes sind bereits 37 
Millionen Mark Betriebskostenzu- 
schuß für die „neue“ West-S-Bahn 

enthalte " 

Hohes S-Bahn-Defizii 

Erich Honecker hatte zuletzt am 
28. Mai seinem Westberliner Gast 
Hans-Jochen Vogel dringendes In- 
teresse der östlichen Seite bekun- 
det, endlich die S-Bahn abstoßen 
2u irnnntm. Gelänge hier bald eine 
Übereinkunft, blieben der „DDR“ 
jährliche Ausgaben von rund 100 
Millionen Mark Defizit erspart 
WcrrarBatoaiznng: Unter allen in- 
nerdeutschen Verabredungen wä- 
re eine Verständigung über die „to- 
te“ Weser am dringlichsten: Die 
thüringischen Kaliwerke schütten 
täglich rund 35 000 Tonnen Salz in 
die Weser. Eine regelrechte unterir- 
dische Pipeline von der Grenze bis 
zur Nordsee würde zwei Milliarden 
Mark kosten. 

Bist in der Böden: Die thüringi- 
sche Spielzeugwarenstadt Sonne- 
berg leitet die Abfälle ihres 
Schlachthofe und eigene Abwässer 
in das Flüßchen Roden, das durch 
Coburg fließt Bayern wäre bereit, 
mindestens 50 Millionen Mark als 
Beitrag für eine Sanierung der 
Sonneberger Ve rhältni sse zu lei- 
sten. 

Elbeversch m ntz un g: Über dieses 
Thema werden voraussichtlich 
noch im Juni mehrere Gespräche 
auf Expertenebene beginnen. 
Kulturaustausch: Ost-Berlin bot 
hwhw noch kpinow verbindlichen 
Termin an; nanhdpm die grund- 
sätzliche Bereitschaft «i™ «n 
Kulturabkommen a bzuichliaßcii, 
schon im September 1982 von 
Eri<»h Hnnprfepr Hpiw damaligen 
Staatsminister Hans-Jürgen 
Wischnewski mitgeteilt worden 
war. 

Hauptproblem der „DDR“ ist 
hierbei die Frage, wieweit sie Devi- 
sen für Gastspiele bedeutender Or- 
chester, Bühnen und Künstler der 
Bundesrepublik auszugeben in der 
Lage ist, und wie die Einbeziehung 
der Strning P rwiBiwWICnWmte . 

sitz in West-Beziin geschieht 


„Dissens unauflösbar 66 

Schulsenator Grolle (SPD) zur „Friedenserzfehnng“ 


J. NEANDER, Frankfurt 

Drei Tfcge, bevor die Kultusmini- 
ster der Länder in Kiel Zusammen- 
kommen, muß ihre seit zweiein- 
halb Jahren geführte Diskussion 
Über die „Friedenserziehung“ in 
den Schulen endgültig als geschei- 
tert gelten. In e in em Brief an seine 
20 KoRegen hat der. Hamburger 
SchulsenatoT Professor Joist Grol- 
le (SPD) eine Einigung in der KuL 
tusministerkonferenz als „nicht 
aussichtsreich“ erklärt und vojge- 
schlagen, den politischen Dissens 
als „unauflösbar“ fest zu st ell e n . 
Dies wird mit großer Wahrschein, 
lichkeit unterschiedliche Richtli- 
nien in den Unions- und den SPD- 
Ländem für den Schohmterricht 
zum Thema Frieden und Bundes- 
wehr «idh 

Die entscheidenden Passagen 
des Grollß-Briefes, der als Reak- 
tion auf ein am 13. Juni in Bonn 
vorgestelltes Papier der Kultusmi- 
nister der CDU/CSU gedacht ist, 
la uten : 

„Es ist zweifellos zu begrüßen, 
daß damit die Positionen in der 
KMK offen auf dem Tisch liegen. 
Ebenso deutlich ist allerdings 
auch, d«B die inhaltlichen Vorstel- 
lungen und methodischen Ansätze 
beider Seiten nach wie vor so weit 
voneinander entfernt sind, daß ei- 
ne Einigung in der KMK nicht aus- 
sichtsreich erscheint. Diese Fest- 
stellung iw»«w um so weniger über- 
raschen, als die rüstungspolitische 
Kontroverse, die gegenwärtig in 
unserer Gesellschaft geführt wird, 
unvermeidlich ihre Rückwirkun- 
gen auf dig IWnigimpgr'haTipgn in 
der Tnwrg hat. Diese Entwicklung 
war auf der am Beginn unserer 
Beratung stehenden KMK-Sitzung 
in Freiburg im Dezember 1980 
noch nicht mit gleicher Deutlich- 
keit absehbar. Es wäre aber reali- 
tätsfem, wollte man die Augen vor 
der Tatsache verschließen, daß seit 
Dezember 1980 die sicherheitspoli- 
tische Diskussion weltweit an Bri- 
sanz und TCrmfliTrt tr äehtig keit zu- 
genommen bat. Diese Umstände 


haben naturgemäß die Konsensfin- 
dung in der KMK zunehmend 
beeinträchtigt“ 

Es sei der Zeitpunkt erreicht, 
„wo es geboten ist die Unauflös- 
barkeit aber auch' die Legitimität 
eines Dissen ses in einer derart 
'komplexen Frage festzustellen“. 
Andernfalls laufe die KMK Gefehr, 
als Institution schwer reparablen 
•Schaden zu nehmen. 

Auf der bevorstehenden KMK- 
Sitzung in Kiel am Donneptag und 
Freitag sollte ursprünglich noch 
ein letaler Versuch gemacht wer- 
den, einen Kompromiß zwischen 
den beiden Entwürfen (die SPD- 
Länder Nordrhein-Westfalen, Hes- 
sen, Hamburg und Umwign hatten 
ihr Papier am 24. Januar 1983 vor- 
gelegt) zu erzielen. Strittig war bei 
di esen, seinerzeit vom dwmntiffl»n 

B undes ve rtejdigungsininis ter 
Apel (SPD) angeregten Bemühun- 
gen um. eine Vereinbarung der Kul- 
tusminister, bis vor allem 

die Rolle der Bundeswehr als In- 
strument der Friedenssxchenzng. 
Wie verlautet waren Nordrhein- 
West&len und Hessen noch ge- 
sprächsbereit. Hamburg und Bre- 
men jedoch lehnten ab. Der Brief 
von Schulsenator Grolle besiegelt 
diese Haltung. In seiner ersten 
R ten i ingnahm e er klär t»» der rfaein- 

org Göller (CDU) gegenüber der 
WELT, er finde die Eindeutigkeit 
des Grolle-Brififes „beeindiuk- 
kend“. Nun werde in Kiel wohl gar 
nicht mehr verhandelt werden. 

Über die Konsequenzen muß 
noch beraten werden. Minister 
Götter jedenfalls beabsichtigt die 
als Entwurf für die KMK- Vereinba- 
rung vorgesehene Erklärung der 
CDU/CSU-Kuhusminister über 
„Bundeswehr und Friedenssiche- 
mng im Unterricht“ vom 13. Juni 
in eigener Verantwortung und be- 
gleitet von einem persönlichen 
Brief an alle Schulen des Landes 
zu schicken. 

Seite £: Begründung für Dissens 


Rasch lernen die Vietnamesen Deutsch 


C. GRAF SCHWERIN. Hannover 

Die niedersächsische Landesre- 
gierung hat sich - wie berichtet - 
bereit erklärt, weitere 100 vietna- 
mesische Bootsflüchtlmge aufzu- 
nehmen. Diese Zusage, die Mini- 
sterpräsident Emst Albrechl in ei- 
nem Brifff an Aii flwirmni «ter Gen- 
scher mitteilte, ka«« vom Auswär- 
tigen Amt gegenüber der fran2ösi- 
schien Regierung als geforderte Ga- 
rantie für das deutsch-frähzosische 
Rettungsschiff „Goelo/Cap Ana- 
mur 11“ eingebracht werden, das 
am 10. Juli vom französischen Ha- 
fen Caen aus zu einer neuen Ret- 
tungsaktion ins Südchmesische 
Meer aufbrechen soll 

Daß sich Emst Albrecht noch 
einmni bereit erklärt hat vietname- 
sische Flüchtlinge aufamehmen, 
ist nicht nur die Folge eines morali- 
schen Tm pulgi^s, sondern reiflich 
durchdacht In persönlichen Ge- 
sprächen mit dem Leiter der zen- 
tralen Beratungsstelle für Viet- 
namflüchtlinge in Norden-Nord- 
deich, Sievert mit den Bürgermei- 
stern von Gemeinden, die Erfah- 
rungen mit den vietnamesischen 
Mitbürgern gesammelt haben, und 1 
vor vierzehn Tagen mit einer Kolo- 
nie von Vietnamesen in Georgsma- 
rienhütte, konnte der Ministerprä- 


sident sich von der starken Integra- 
tionsfahigkeit der Flüchtlinge ein 
Büd machen 

Gegenwärtig leben 3750 Flücht- 
linge aus Südostasien in Nieder- 
ptehagn- Ende Mai gab AlbrecM 
bekannt dnB das Land bereit ist' 
1000 weitere Vietnamesen im Rah- 
men der FVunffienzusammenfüh- ■ 
aufzunehmen. In Hannover 
davon ausgegangen, daß die- 
se e rwa r t et e n Familienangehöri- 
gen innerhalb von 10 Jahren hier 
eintreffen werden. 1600 Vietname- 
sen werden gegenwärtig noch in 
der Heimstätte Nazareth von Nor- 
den-Norddeich von einem deut- 
schen Sozialarbeiter und einem 
Vietnamesen betreut Nachdem 
die Flüchtlinge das Auffanglager 
Friedland verlassen haben, wo sie 
eine erste medizinische und soziale 
Hilfe erhalten, beginnt die psychi- 
sche und soziale Integration der 
Flüchtlinge in N orden-Norddeich. 
Es handelt sich bei ihnen nicht um 
Asylanten, wie oft ungenau berich- 
tet worden ist Die STuchtiinge ha- 
ben den Status von politisch Ver- 
folgten, die das Anrecht auf finan- 
zielle Unterstützung haben und 
nicht nur auf Sachleistungen. Nach 
acht Monaten , in denen sie die 
deutsche Sprache erstaunlich 


rasch erlernen, werden die Vietna- 
mesen in Gruppen zu 50 in ihre 
■pMte Hejmat ggmemde en tlassen 

Wachsende Arbeitslosi gkeit in . 
Deutschland bringt die Gefahr un- 
kontrollierten Fremdenhasses. In 
Zeitungsberichten vor einem Jahr 
wurde die Vermutung laut, daß mit 
Problem auch die Vietnar 
niesen in zunehmendem Maße 
konfrontiert werden könn t en. Die 
Erfahrungen des vergangenen Jah- 
res in Nieder sachsen zeigen je- 
doch, daß es zwischen Vietname- 
sen und Deutschen zu keinen Inte- 


rnen ist, daß die Gefahr einer Gety 
trrfgtenmg in einer Umgebung, die 
ihrer Kultur fremd ist, weit gerin- 
ger erscheint, als angenommen 
worden war. 

Ministerpräsident Albrecht hat 
mit seiner Hüfebereitschait ein Si- 
gnal gegeben. Die niedersächa- 
yht=>n Kffahfflttg sn köttnan als Mo- 
dell gelten für andere Länder. Das 
Komitee „Cap Anamur“ in Trois- 
dorf bei Bonn äußerte deshalb 
auch die Hoffnung, daß sich noch 
andere Bundesländer bereitfinden 
werden, Booteflüchtlinge aufeu- 
n^hmpn , die mit dem deutsch-fran- 
zösischen Rettungsschiff nach Eu- 
ropa gelangen werden. 




Kommentator von 
Radio Moskau 
interniert 

AFF, Moskau 

Der frühere Kommentator von 
Radio Moskau, Wladimir Dan- 
tschew, der die sowjetische Inter- 
vention in Af ghanist an kritisierte, 
ist in ei ngr psychiatrischen Klmtk 
in Taschkent interniert worden. 
Wie Journalisten von Radio Mos- 
kau gestern gegenüber AFP erklär- 
ten, ist diese Affäre immer noch 
Mittelpunkt aller Gespräche. ‘Bis- 
lang sei zwar nur Dantschew ge- 
maßregelt worden, doch seien wei- 
tere Entlassungen von Kollegen 
immer noch möglich. 

Dantschew hatte zwischen dem 
18. und 25. Mai im Auslandsdienst 
von Radio Moskau fijnftrm] die „so- 
wjetischen Eindringlinge“ i neng li- 
scher Sprache verurteilt (WELT 
vom 25. 50- Nach Vorfall 

wurde er vor Disziplinarkom- 
missten gestellt, aus seiner Stel- 
lung entlassen und in seine Hei- 
matstadt Taschkent übergeführt. 
Dantschew, so seine Kollegen, 
zeigte keine Reue und wollte kei- 
nen Psychiater au fauchen. Er habe 
die Afghanistan-Invasion als „per- 
sönliches Drama“ empfanden — 
Usbeskistan und Afghanistan «i nd 
Nachbarn - und seine kritischen 
Erklärungen noch bekräftigt 

Jerusalem ehrt 
Axel Springer 

SAD, Jerusalem 

Der Jerusalemer Stadtrat hak ein- 
stimmig beschlossen , dem 
Verleger Axel Springer in Anerken- 
nung «teiner Verdienste ««•» die 
Stadt den Ehrentitel „Freund Jeru- 
salems“ zu verleihen. Diese Aus- 
zeichnung war vor ommi Jahr ge- 
schaffen worden, um ausländische 
Persönlichkeiten auszuzeichnen. 
Bürgermeister Teddy Kollek erhielt 
das Recht, jährlich drei Empfänger 
für den Titel vorzuschlagen, Axel 
Springer war sein erster Kandidat. 
Er wurde von KnTlpk totefiiniarh 
über den Stadtratsbeschluß unter- 
richtet 

Axel Springer hat viel zur kultu- 
rdien und medizinischen Entwick- 
lung Jerusalems, auf dem jüdischen 
wie auch auf dem arabischen Sek- 
tor, beigetragen. . 


Strauß sagt den Beamten , was mit 
ihren Pflichten unvereinbar ist 


PETER B PTTMAT.Z Mfaryn 

Den heißen Nachrüstungs- 
Herbst erwartend und und die 
Bilder vor Augen, wie sich schon 
jetzt Demonstranten durch Poli- 
zeibeamte von der Straße tragen 
lassen, will Bayerns Ministerprä- 
sident Franz Josef Strauß zumin- 
dest sicherstellen, daß sieh nicht 
auch Beamte demonstrativ auf 
dem Asphalt nirderiaswen „Ich 
verstehe den Öffentlichen Dienst 
nicht so“, sagte der um ein farbi- 
ges Büd nie verlegene Landesva- 
ter, „daß die eine Hälfte sich hin- 
legt und die andere Hälfte sie 
wegträgt“ 

Solcher h»iiTintaHa«>iafHi<»W 

Wechselwirkung soll eine Be- 
kanntmachung entgegen wirken, 
die unter dem Aktenzeichen 
„FM-2I-P 1006- Ul 4-14547“ im 
Bayerischen Staatsanzeiger zwi- 
schen den Verlautbarungen über 
die „Zulassung von Lernmitteln“ 
und den „Vollzug des Bundeskm- 
dergddgesetzes* 1 stand. Nur 35 
Zeilen lang, entwickelte sich das 
knappe Staatspapier zu einem 
Sprengsatz, der nicht nur SPD 
und Gewerkschaften gegen die 
CSU und die von ihr gestellte 
Staatsregierung aufbringt, son- 
dern auch die bisher als eher ge- 
mäßigt bis konservativ geltenden 
Beamtenverbände. Die Deutsche 
Angestellten-Gewerkschaft DAG 
fosdert von der Staatskanzlei 
schriftlich, den. Erlaß zurückzu- 
nefrmen. die Gewerkschaft Erzie- 
hung und Wissenschaft GEW 
drbht mit Klage und eine politi- 
sche Splitterpartei rmm*rm 
„Bayerische Staatspartei“ sowie 
der starke Bayerische Beamten- 
bend haben bereits Popularklage 
bhbn Bayerischen Ver&ssungs- 
gjferichtshof eingereicht 
1 Aufregung herrscht seither un- 
ter den 160 000 Beamten des Frei- 
staats. Denn die Bekanntma^ 
ehung der bayerischen Staats- 
kanzlei und sämtlicher bayeri- 
scher Ministerien verpflichtet die 
Beamten nicht nur, „bei Aus- 
übung ihrer dienstlichen Tätig- 
keit die all gemeinen Richtlinien 

■ der Vorgesetzten zu befolgen“ 


und „bei politischer Betätigung 
Mäßigung und Zurückhaltung zu 
wahren“, sondern stellt auch fest: 
„Unvereinbar mit diesen Pflich- 
ten, ist auch eine Kritik an den 
Vezfassungsorganen in gehässi- 
ger agitatorischer und auZhetzen- 
der Weise,“ 

Der SPD-Landtagsab geordnete 
Klaus Wfiraecke kramte darauf- 
hin den Nazi-Erlaß vom 29. De- 
zember 1934 heraus, dessen Wort- 
laut im Reichsgesetzblatt veröf- 
fentlicht war: „Wer öffentlich ge- 
hässige, hetzerische oder von 
ipedriger Gesinnung zeugende 
Äußerungen über leitende Per- 
sönlichkeiten des Staates oder 
der NSDAP, über ihre Anordnun- 
gen oder die von ihnen j 



neu Einrichtungen macht, die ge- 
eignet sind, das Vertrauen des 
Volkes zur politischen Führung 
zu untergraben, wird mit Gefäng- 


Landesbericht 

Bayern 


nis bestraft“ Ohne sich um sol- 
che Petitessen zu kümmern, daß 
dieser Erlaß aus dem Dritten 
Reich die Meinungsfreiheit der 
gesamten Bevölkerung drastisch 
einschränkte und die Ergeben- 
heitspflicht gegenüber dem Staat 
wie einer Einheitspartei veran- 
kerte, verlas W&mecke die betref- 
fende Passage im Landtag, wor- 
aufhin die CSU den Saal verließ. 

Keinem Beamten, so betonte 
Tandler, sei es verwehrt, frei sei- 
ne Meinung zu äußern. Gelegent- 
lich sei es aber notwendig, darauf 
hinzuweisen, daß Beamte neben 
Rechten auch Pflichten haben 
und daß es Staatsdiener und 
Staats- und Verfassungsfeinde in 
Personalunion nicht geben kann. 

Die Notwendigkeit dieses Hin- 
weises war aber innerhalb der 
Münchener Regierung nicht un- 
umstritten. Zwar wurde sie von 
dem in Bayern für Beamtenfra- 
gen zuständigen Finanzministe- 
rium ausgearbeitet, der Anstoß 
dazu aber kam aus der Staats- 


kanzlei und soll bei Finanzmini- 
ster Max Streibl keine über- 
schwengliche Begeisterung her- 
vorgerufen haben. Er bringt aller- 
dings auch wie Strauß wenig Ver- 
ständnis dafür auf, daß beispiels- 
weise im oberpfalzischen 
Schwandorf die Bürgerinitiative 
zur Verhinderung der von der Re- 
gierung nachdrücklich ge- 
wünschten Wiederaufarbeitungs- 
anlage atomarer Brennelemente 
ausgerechnet von einem Richter 
anMführt wird. 

Der gewünschte Hinweis auf 
die Beamtenpflichten wurde von 
sämtlichen bayerischen Ministe- 
rien unterzeichnet Die Betroffe- 
nen aber reagierten wütend. Das 
Wort vom „MaulkorberUß“ 
machte die Runde. Die GEW sah 
gar ein „präventives Zwangsin- 
strumentarium. um die Angehöri- 
gen des öffentlichen Dienstes zu 
Multiplikatoren einer Politik zu 
erpressen, die rational nicht mehr 
zu begründen ist“. Demgegen- 
über meinte der Sprecher des Fi- 
nanzministeriums, Ministerialrat 
Elmar Stelzen „Wer in der freien 
Wirtschaft offen und gar noch m 
Bürgerinitiativen Entscheidun- 
gen seines Betriebes bekämpft, 
wird bald seinen Hut nehmen 
müssen. Warum soll man nun den 
Beamten, die kein Arbeitsplatz- 
Risiko kennen, die Pflicht neh- 
men, Entscheidungen eines de- 
mokratischen Staates zu tragen.“ 

Nun werden aber die Gerichte 
zu prüfen haben, wie keß eine 
Beamtenlippe sein darf, Das Bun- 
desverfassungsgericht hat schon 
1975 festgelegt, der Beamte dürfe 
an Erscheinungen des Staates 
Kritik üben und für Änderung 
der bestehenden Verhältnisse in- 
nerhalb des Rahmens der Verfas- 
sung und mit verfassungsrecht- 
lich vorgesehenen Mitteln ein tre- 
ten. Unverzichtbar sei aber, „daß 
der Beamte den Staat - ungeach- 
tet seiner Mängel - und die gel- 
tende verfassungsrechtliche Ord- 
nung bejaht, sie als schützens- 
wert anerkennt, in diesem Sinne 
sich zu ihnen bekennt und aktiv 
für sie ein tritt“. 


Ab Jul i jeden Samstag di rekt 


Frankfurt 

Port Harcourt 


Ab Juli jeden Mittwoch direkt 


Frankfurt 

Kano 

Jetzt kommen Sie noch bequemer zu unseren 
großen Industriezentren in Nigeria. 

Mit Nigeria Airways-Direktflügen in komfortablen 
Großraumflugzeugen. Samstags nach Port Harcourt, 
mittwochs nach Kano. Sie brauchen also nicht mehr 
über Lagos. 

Natürlich bringen wir Sie auch zu anderen Zielen 
in Westafrika. Denn Nigeria Airways ist West- 
afrikas größte Fluggesellschaft . Niemand sonst fliegt 
in Westafrika so oft so viele Ziele an. 

Buchen Sie deshalb Ihre nächste Geschäftsreise 
auf einem unserer DC 10-Großraumflugzeuge. 
Warum? Weil ^ wir als Nigerias große internationale 
Airline in Westafrika zu Hause sind. 
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Kuba will Nicaraguas Revolution „retten“ 

General Oehna organisiert angeblich militärisches Engagement / Erfahrung schon in Angola g es a mme lt 


WERNER THOMAS, Miami 
Die Schlagzeile der „New York 
Times“ gab den Diskussionen über 
den Mittglamprifca-yn nflilrt ein». 
neue Dimension: „Kubas oberster 
Frontgeneral soll in Nicaragua die- 
nen." Gemeint ist General Amaldo 
O choa Sänchez, fidel Castros stell- 
vertretender Verteidigungsmini- 
ster, der einst die kubanischen 
Truppen verbände in Angola und 
Äthiopien kommandierte. 

Ochoas Nicaragua-Mission dra- 
matisiert eine Entwicklung, die 
bisher kaum registriert worden 
war Mit der wachsenden Bedro- 
hung des Sandinisten-Regimes 
wächst auch der TSnfj uB TCnKnc 
Immer mehr Kubaner kommen 
nach Nicaragua, um die Revolution 
zu retten und zu stabilisieren. 

Über die genaue Rolle des Gene- 
rals Ochoa herrschen Meinung» - 
Verschiedenheiten. Die „New York ' 
Times“ zitierte wti*" amerikani- 
schen Geheimdienstbericht, wo- 
nach Ochoa „ein massives (militä- 
risches) E ng a gemen t in Nicara- 
gua“ organisieren soll. Einige Be- 
obachter vermuten sogar, daß er 
das Kommando aller nicaraguani- 
schen und kubanischen Soldaten 
übernehmen wird, wenn sich, die 
Kampfe mit den konterrevolutio- 
nären Brigaden ausweiten. 

Ein Vertreter der Reagan-Regie- 
rung sagte zu dem „New York 
Times“ -Bericht lediglich, Ochoa 
sei in letzter Zeit öfters nach Nica- 
ragua gereist 


Protest in der 
„DDR“ gegen 
Autobahnbau 

rtr, Berlin 

Eine Gruppe von Schweriner 
Bürgern hat nach Angaben infor- 
mierter Kreise in Ost-Berlin eine 
Protestkampagne gegen den ge- 
planten Bau einer Autobahn durch 
ein Naturschutzgebiet im Norden 
der „DDR" eingeleitet Die Um- 
weltschützer beklagten sich bei 
den örtlichen Behörden darüber, 
daß die 30 Kilometer lange Auto- 
bahntrasse zur Ostseestadt Wismar 
ein Gebiet außerordentlicher Na- 
turschönheit durchschneiden und 
in Mitleidenschaft ziehen werde. 

Etwa hundert U m weltschützer 
in Schwerin hätten für den 5. Juni 
eine Radtour zu der Trasse unter- 
nehmen wollen, um mit Anwoh- 
nern zu sprechen, verlautete wei- 
ter. Die Behörden hätten für diesen 
Tag jedoch ein Radfehrverbot in 
der Gegend ausgesprochen und so- 
mit die Aktion verhindert Um- 
weltfragen werden in den Medien 
der „DDR“ praktisch nicht disku- 
tiert 

Japan weist 
Sowjetspion aus 

dpa/SAD, Tokio 

Die japanische Regierung hat ge- 
stern den sowjetischen Diploma- 
ten Arkadij Winogradow (41) we- 
gen Industriespionage ausgewie- 
sen. Wie es in einer offiziellen Er- 
klärung des Außenministeriums 
heißt soll der erste Sekretär an der 
sowjetischen Botschaft in Tokio 
versucht haben, sich technische 
Daten von einem nicht genannten 
japanischen Computer-Hersteller 
bei Tokio zu verschaffen. Nach An- 
gaben des Ministeriums wurde die 
Ausweisung von Winogradow be- 
reits am Freitag vergangener Wo- 
che angeordnet Der Diplomat ha- 
be Japan am Sonntag verlassen. 

Der Verdacht auf eine aktive so- 
wjetische Spionage-Tätigkeit vor 
allem im Bereich von Spitzen- 
Technologien hatte sich in jüngster 
Zeit durch Aussagen des in die 
USA geflüchteten ehemaligen 
Spions des sowjetischen Geheim- 
dienstes KGB, Stanislaw Lew- 
tschenko, verstärkt Lewtschenko 
hatte von 1974 an bis zu seiner 
Flucht im Jahre 1979 als Journalist 
getarnt in Tokio gearbeitet und 
sich dabei angeblich rund 200 japa- 
nischer Mittelsmänner bedient Da 
Japan kein Gesetz gegen Spionage 
hat zögerte die Regierung bisher 
in ähnlichen Fällen, überführte 
Agenten auszuweisen. 


Der General, zwischen 45 und 50 
Jahre alt, war 1976 in Angola, als 
die kubanischen Streitkräne von 
3000 auf 20000 Mann verstärkt 
wurden. Ein Jahr später überwach- 
te er den kubanischen Truppenauf- 
bau in Äthiopien von 2000 auf 
17 000 Soldaten. An dieser Zahl hat 
sich bis heute nichts geändert In 
Angola befinden sich mit gegen- 
wärtig 25 000 Kubanern noch mehr 
als Ende der siebziger Jahre. 

Die militärische Situation in Ni- 
caragua läßt sich schwer einschät- 
zen, weil beide Seiten wider- 
sprüchliche Berichte über die 
Kampfhandlungen verbreiten. Die 
Konterrevolutionäre („Contras") 
verkünden, sie würden bis Ende 
1983 in Managua einmarschieren. 
Die Sandinisten geben ihnen keine 
Chance. Sie haben allerdings Ende 
vergangener Woche zum ersten 
Mal reguläre Truppen eingesetzt 
Bisher kämpften lediglich Miliz- 
Brigaden. 

E influß von Anfang an 

Am meisten sind die Comandan- 
tes über die wachsende Stärke der 
feindlichen Truppen besorgt, die 
von d»m yiwp ri tonisc hen Geheim- 
dienst CIA unterstützt werden. Die 
letzten Schätzungen bewegen ach 
zwischen 8000 und 10000 Mann , 
fest 3000 mehr als Anfang des Jah- 
res. Die sandinisüsche Armee ver- 
fügt über 25 000 Soldaten. 80 000 
Personen sollen den Milizen ange- 
hören. 


Fidel Castro konnte die Entwick- 
lungen im sandinistischezi Nicara- 
gua von Anfang an beeinflussen. 
Er hatte in der Endphase der So- 
moza-Diktatur die drei rivalisieren- 
den Fraktionen der sandinisti- 
schen Bewegung unter einen Hut 
gebracht und die Zusammenset- 
zung des „nationalen Direkto- 
riums“ bestimmt Dieses Gre- 
mium, dem neun marxistische Co 
mandantes angehören, weist die re- 
volutionäre Richtung. Eden Pasto- 
ra, ein sozialdemokratisch gesinn- 
ter Comandante, der nicht in das 
Direktorium aufgenommen wurde 
und heute gegen die ehemaligen 
Kam pfgefährten vorgeht, sagte 
einmal: „im Grunde genommen 
befiehlt FideL“ 

Die Schätzungen der in Nicara- 
gua tätigen Kubaner gehen weit 
auseinander. Nicaraguanische Re- 
gierungskreise nennen die Zahl 

4000. Der amerikanische Geheim- 
dienst CIA vermutet 8000. Minde- 
stens 2000 sollen Mil it är b er at er 
sein, der Rest Lehrer, Arzte, Tech- 
niker und Bauarbeiter. Etwa 800 
Kubaner bauen eine strategisch 
wichtige Straßenverbindung zwi- 
schen der Atlantik- und Pazifik- 
Küste. 

Miguel Bolanos Hunter, ein An- 
fang Mai desertierter Beamter des 
sandinistischen Sicherheitsdien- 
stes, berichtete der „Washington 
Post“, daß kubanische Militärs in 
der Nähe von Managua eine Kom- 
mando-Gruppe der sahradoriani- 


schen Guerrilla ausgebildet haben, 
die im Januar 1982 den Luftwaffen- 
stützpunkt Hopango bei San Salva- 
dor über fielen . In Kuba sollen 80 
sowjetische MiG-Jäger für Nicara- 
gua bereitst ehen. 400 Kubaner 
würden den Staatssicherfaeits- 
dienst des Comandante Lenin Cer- 
na beraten. 

Wayne Smith, einst Leiter der 
diplomatischen Vertretung Wa- 
shingtons in Havana, glaubt nicht, 
daß die Kubaner Kampftruppen 
schicken. Aber: „Angesichts des 
Drucks auf die Sandiztisten wäre es 
überraschend, wenn sie (die Kuba- 
ner) nichts nntexnohmAn würden.“ 
Ein Vertreter emer westlichen Mis- 
«sion in San Jo» (Costa Rica) mein- 
te: „Castro war in letzter Zeit auf- 
fallend still“ * - 

Gege nmaßnahmen prüfen 

Wenn General Ochoa in Nicara- 
gua bleibt, und sich die Kubaner 
tatsächlich militärisch massiv en- 
gagieren, erreicht der Konflikt in 
Mittelamerika bisher gefähr- 
lichste Stadium. Die Reagan-Re- 
gierung könnte sich zu einer drasti- 
schen Reaktion gezwungen sehen 
- und dann auch die Rückendek- 
kung des Kongresses Wie 

die „New York Times“ berichtete, 
ist Reagan vor 'zwei Wochen über 
die neuen Aufgaben Ochoas unter- 
richtet worden. Er habe sofort 

prüfen lassen. : (SAD) 


Prag inszeniert Moskauer Parolen 

Bürgerrechtler dürfen am Weltfriedenskongreß nicht teil nehme n / Deutsche Grüne dabei 


R. STRÖBENGER, Köln 

Etwa dreitausend Delegierte aus 
rund 150 Ländern - so die Erfolgs- 
meldung der tschechoslowaki- 
schen Massenmedien - erlebten ge- 
stern die Erö fthung des „Weltkon- 
gresses für Frieden und Leben, ge- 
gen den Atomtod“ im Prager Pa- 
lais der Republik, unter ihnen auch 
eine Abordnung der Bundestags- 
fraktion der Grünen. Organisato- 
ren dieser Propagandashow für die 
sowjetische Abrüstung spolitik 
sind die Nationale Front und der 
Weltfriedensrat, der seinen Sitz in 
Helsinki hat. 

Staats- und Parteichef Husak 
gab gleich zu Anfang den Ton an, 
als er den USA vorwarf, die Vor- 
herrschaft in der Welt an streben zu 
wollen, während die sozialisti- 
schen Länder „fest für den Frieden 
stehen“. 

Bei den Prager Veranstaltern 
wird Stillschweigen über die Ko- 
sten der Mammutveranstaltung be- 
wahrt Diese müssen erheblich 
sein, denn keiner der Delegierten 
bezahlt Anreise, Unterkunft noch 
Verpflegung. Alle sind „Gäste des 
tschechoslowakischen Volkes“, 
wie es in der Parteizeitung „Rüde 
Pravo“ heißt Das Volk wurde auch 
pausenlos zu Geldsammlungen für 
den „Fonds des Friedens“ ermun- 
tert Wertige Tage vor Beginn gab 
man schließlich bekannt daß mehr 
als 55 Millionen Kronen gespendet 
woden seien. In den Massenme- 
dien wurden Betriebe, Schulen 
und auch einzelne Bürger lobend 


erwähnt, so das Ehpaar Gajdosik 
aus Rosic bei Brünn, weil es aus 
Freude über die Geburt ihres Uren- 
kels 500 Kronen an den Friedens- 
fonds geschickt hatte. Geradezu 
gefeiert wurde 

nicht genannter Rentner. Der Un- 
bekannte hatte dem Weltfriedens- 
kongreß seine gesamten Ersparnis- 
se gewidmet 

Verschwiegen wird auch, daß zu 
den eigentlichen Regisseuren und 
Veranstaltern nicht nur die von 
den Sowjets gelenkten Funktionä- 
re des Weltfriedensrates gehören, 
sondern auch die des ebenfalls 
knmmnnistjsch beeinflußten Welt- 
gewerkschaftsbundes, des Interna- 
tionalen Studentenbundes, der In- 
ternationalen D emftkratisf»hi»n 
Frauenföderation und auch des In- 
ternationalen Joumalistenverban- 
des. 

Vier führende Vertreter^ der 
tschechoslowakischen Bürger- 
rechtsbewegung „Charta 77“ - un- 
ter ihnm der An Bati minister der 
Dubcek-Ära, Professor Jiri Hajek, 
und der Schriftsteller Vaclav Havel 
- hatten die Teilnahme ihrer Orga- 
nisation beantragt Wenn die Ver- 
anstaltung für Kräfte aller politi- 
schen Richtungen, wie es offiziell 
heißt, offen sei, dann habe die 
Charta 77, die sich immer für den 
Kampf gegen den Krieg und die 
Einhaltung der Menschenrechte 
eingesetzt habe, auch das Recht, 
am Kongreß teilzunehmen. Gleich- 
zeitig appellierte die Bürgerrechts- 
bewegung an die Regierung in 


Prag, die Menschenrechte und 
Freiheiten aller Bürger des Landes 
zu achten, da dies ein Kriterium für 
die Aufrichtigkeit des Friedenswil- 
lens sei Die Antwort lieferte der 
stellvertretende Vorsitzende der 
Nationalen Front, Tornas Travni- 
cek, als er erklärte, die Bürger- 
rechtsbewegung dürfe an dem 
KnngrpB nicht teünefamen Der 
Grund: Sie sei keine offiziell regi- 
strierte Vereinigung. 

Vom Steatssächerheitsdienst 
wurde führenden Vertretern der 
Charta 77 bei Verhören „empfoh- 
len“, während des Kongresses die 
. Hauptstadt zu verlassen. Der 32 
Jahre alte ehemalige Sprecher der 
Bewegung, der katholische Geistli- 
che Vaclav Maly, wurde vorsichts- 
halber zu einer mehrtägigen Mili- 
tärübung einberufen. 

Nicht verhindern konnte Frag je- 
doch einen leidenschaftlichen Dis- 
sidentenbeitrag aus derTschecho- 
slowakei, der unter der Überschrift 
„Kein Frieden ohne Freiheit“ ge- 
stern in der Londoner Times veröf- 
fentlicht wurde. Der Autor, der nur 
als „ein PragerBüiger" zeichnet, 
ruft darin die/westlichen Teilneh- 
mer auf, sich nicht von den Prager 
Behörden irreführen zu lassen. 
„Hier ist eine Friedensbewegung 
. undenkbar“, heißt es in dem Text, 
„abgesehen von der gut vom Staat 
finanzierten, von Staatsbürokraten 
organisierten und von der Polizei 
überwachten Friedensbewegung, 
die mit den Bürgern aber nichts zu 
tun hat“. 


Kamerun ist Mitterrand eine Reise wert 


A. GRAF KAGENECK, Paris 

Frankreichs Präsident Mitter- 
rand kehrt heute von einem zweitä- 
gigen Besuch Kamerun nach Paris 
zurück. Begleite}; wurde er von den 
Ministern für Außeres und Ent- 
wicklungshilfe, aber auch vom 
neuen Stern am internationalen 
Tennishimmel, Yannick Noah. No- 
ah ist Sohn eines Kameruners und 
einer Französin. 

Wie wichtig Kametun für Frank- 
reich ist, zeigt sich daran, daß der 
Präsident diesem relativ kleinen 
Land einen Extrabesuch machte 
und es nicht, wie sonst üblich, in 
eine Rundreise durch mehrere afri- 
kanische Staaten einbezog. Kame- 
run hat eines der stabilsten staatli- 
chen Gefüge unter der frankopho- 
nen Völkerfamilie Afrikas. Zwan- 
zig Jahre lang stand es unter der 
milden und klugen Führung Ah- 
madou Ahidjos, von keinem Mili- 
tärputsch und keiner wirtschaftli- 
chen Krise erschüttert ehe der 


heute 62jährige Moslem aus dem 
Norden die Führung an s einen von 
ihm bes timmten, Jahre jünge- 
ren Nachfolger Paul Biya abgab, 
der, wie sein Name ausweist Ka- 
tholik ist 

Paul Biya hat allerdings kurz vor 
Eintreffen Mitterrands mit einer 
überraschenden Regierungsumbil- 
dung gezeigt daß er nicht bedin- 
gungslos in die Fußstapfen seines 
Vorgängers treten will. Vier Mini- 
ster, vier Vertrauensleute Ahidjos, 
wurden über Nacht ausgebootet 
Dieser Vorgang und die Tatsache, 
rfaB Ahidjo die Führung der Ein , 
heitspartei behielt und nicht an 
Biya abgab, konnte auf potentielle 
Krisen in der Zukunft hmweisen. 

Kamerun ist für Frankreich stra- 
tegisch wie wirtschaftlich gleich 
wichtig. Im Nordosten grenzt der 
Sieben-MiHionen-Einwohner-Staat 
an den nur etwa 3,5 Millionen Men- 
sche zählenden, aber flächenmä- 
ßig doppelt so großen Tschad, der 


in den zwanzig Jahren seiner Un- 
abhängigkeit nie ganz zur Ruhe 
gekommen ist Ein neuer Bürger- 
krieg droht seit der von Libyen 
unterstützte, im Dezember 1979 
aus der Hauptstadt NTJjamena ver- 
jagte Gukuni Weddeie eine neue 
Offensive aus dem Norden gegen 
seinen Erzwidersacher Hissen 
Habrö gestartet hat 
Frankreich hat in Kamerun 
nicht wie in der benachbarten zen- 
tralafrikanischen Republik, perma- 
nent Soldaten stehen. Aber auf ver- 
traglicher Basis kann es jederzeit 
Einheiten seiner luftmobilen Ein- 
greifstreitkräfte in ein Land verle- 
gen, das wie andere die Expan- 
sionsgelüste des Libyers Khadhafi 
furchtet Im Vordergrund der Mit- 
terrand-Reise stand jedoch die Zu- 
sage französischer Hülfe für ein 
neues Entwicklungsprojekt zur 
Förderung eines Erdgasvorkom- 
mens, das französische Forscher 
im Süden und Norden des Landes 
entdeckten. 
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Schreckende Vorbilder 


-Androjxnn Kadfamac": WELT vom 15. 

Juni 

Sehr geehrter Herr Hertz-Eichen - 
rode, 

Ihrer so klaren Analyse möchte 
ich eine „historische Erfahrung“ 
anfügen. In den 30er Jahren ver- 
fügten die damaligen „peace- 
people“ . in England und Frank- 
reich über einen derartigen Ein- 
fluß, daß sie die Rüstung der West- 
mächte „geistig“ und damit auch 
praktisch blockierten. Für Hitlers 
gleichzeitig e Aufrüstung „zum 
Schutze der Grenzen des Deut- 
schen Reiches" zeigten sie hinge- 
gen Verständnis. Sie beflügelten 
damit nicht nur Hitlers Aggres- 
sionspläne, sondern verführten ihn 
zu der v wh ftnaj igyp]] »n Annahme, 
die „schwachen, und degenerierten 
Demokratien“ seien zu keiner Ge- 
genwehr mehr fHhig . . 

Obwohl Kants These, daß der 
Friede kein Naturzustand, .sondern 
das Ergebnis des Gleichgewichtes 
der Macht sei, in den 38 europäi- 
schen Nachkriegsjahren ein- 
drucksvoll bestätigt bleibt, steuern, 
die Pazifisten unbeirrt wieder das 
Unheil von 1939 an. 

Wo ist der Unterschied zwischen 
dem Münchener Abkommen von 
1938 und nw«Arpm anschließen d e n 
Einmarsch in die Tschechei einer- 
seits, »Tid dem KSZE - Abkommen 
und dem anschließend en Ein- 


marsch der Sowjets in Afghanistan 
andererseits? Wo ist der Unter- 
schied zwischen Chamberiains Ap- 
peasement und seinem „peace m 
our time“ und. Willy Brandts Ent- 
spannung und seinem „wir werden 
den Frieden sicherer machen“? 

Die Mitläufer der Friedensbewe- 
gung werden doch regelrecht „ver- 
epplert“! Wieso wundem sich diese 
Leute guten Willens nicht, daß sie 
erst in dem Moment auf die Stra- 
ßen geputscht werden, in dem die 
Sowjets ihre Rüstungsüberlegen- 
heit einbüßen könnten? Als ob die 
seit Jahrzehnten in Ost und West 
lagernden Vernichtungswaffen 
nicht schauderhaft genug gewesen 
waren, und Anlaß für die friedens- 
bewegten in den 60er und 70er Jah- 
ren angstschreiend durch die Stra- 
ßen zu laufen? Aber nein - in die- 
sen Jahren war man ja noch beauf- 
tragt, für Ho-Chi-Minh oder Allen - 
de auf die Straße zu gehen. 

Die „Macher“ der kommenden 
Herbstdemonstrationen sollten 
sich uniformieren lassen. Für die 
Mitläufer aber bleibt Adenauers 
philosophischer Seufoer treffend: 
„Des Menschen Klugheit ist be- 
grenzt, seine Dummheit jedoch 
nicht, und find«» ich unge- 
recht“ 

Mit freundlichen Grüßen 
H.-WL Frhr. v. BischofEsbausen, 
Wentorf b. Hamburg 


So einfach ist das . . . 


„Leserbrief: MatUnw"; WELT von 16. 

Jmd 

Es ist eine prachtvolle Idee, die 
Leser Droppelmann zur Arbeits- 
zeitverkürzung entwickelt 

Uber die praktische Durchfüh- 
rung haben wir uns den Kopf zer- 
brochen. Es ginge vielleicht so: Un- 
ser Betrieb besteht aus vielen klei- 
nen Abteilungen mit spezialisier- 
ten, langjährig ausgebüdeten Mit- 
arbeitern. Da gibt es eine Telefoni- 
stin, zwei Fahrer, drei Leute im 
Versand, zwei in Abnahme, Ein- 
kauf und Rohstofflager, vier im Zu- 
schnitt, vier in der Gradierung, drei 
in der Musterabteilung usw. usw., 
zusammen sind es fünfzig Men- 
schen. 

Wenn alle fünf Stunden weniger 
arbeiten, können etwa sieben neue 
Leute eingestellt werden. Diese 
werden sorgfältig und nach Einho- 
lung der Zus timmung der Gewerk- 
schaft in kleine handliche Stück- 
chen zerteilt, die gerecht und pro- 
portional auf die Abteilungen ver- 
teilt werden. Denn der Betrieb soll 
ja nach dreißig Jahren auch in Zu- 
kunft gut funktionieren, Löhne 
und Sozialabgaben, Gewinne umd 
Steuern erbringen. 

Sonderregelungen erffrrdem die 
achtzehn Näherinnen, weil sie fest 
ohne Ausnahme nur halbtags ar- 
beiten, und die neun Lehrlinge mit 


ihren zwei Ausbildern. Aber viel- 
leicht werden die Lehrlinge kluger, 
wenn sie nur 23 Stunden im Be- 
trieb sind statt der 28 bisher! ‘ 
Herrn Droppekoanns Vorschlä- 
ge können enorme Auswirkungen 
in der mittelständischen Wirt- 
schaft haben. Einmal einen riesi- 
gen Heiterkeitserfolg bei denen, 
die in der wirtschaftlichen Praxis 
stehen. Zum anderen können sie 
bewirken, daß es Betriebe wie uns 
und zahllose andere in Bälde nicht 
mehr gibt - 

Studio-Dress GmbH, 
Eitorf 

Im Konjunktiv 

JLesctMof: Sdnü-Demater”; WELT wm 
«. Jonf 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
wenn ich Herrn Gymnasiallehrer 
W.R. Thorwirth, Gummersbach, 
kennte, so fühlte Ich mich persön- 
lich beleidigt Ich gehöre zu diesen 
„reformiert“ erzogenen Abiturien- 
ten und lasse mir nicht unterstel- 
len, meine Allgemeinbildung habe 
darunter gelitten. — 

Was soü eigentlich dieses Gejam- 
mer? Es ist Herrn Thörwiifhs Ge- 
neration, die diese Oberstüfenre- 
form zustande gebracht hat Die 
alte Oberstufe war auch nicht bes- 


ser, wenn auch nicht schlechter. 
Warum also eine Selbstanklage? 

Ich bin ein Zögling der „Femseh- 
und Comic-Generation^. Wer den 
ersten Satz meines Briefes auf- 
merksam liest- der bemerkt daß 
ich den deutschen zweiten Kon- 
junktiv noch anzu wenden in der 
Lage -bin. „Goethe- und S chiller . 
Gebildete“ gebrauch«! leider fest 
nur den Infinitiv plus „würde“. 
Und das, während ich begeistert 
Comics zu lesen pflog, und heute 
noch pflege. 

- Mitfreundlichen Grüßen 
Axel Menges, 
Stud.med.dent, 
Hamburg 60 

Auch anderswo 

JUotetar, StutauwSUe ud Notare mtel- 

Isb alafc du rniea dar. BOrfer"; WELT 

nrnLInd 

Sehr geehrte Redaktion, 

mit Interesse haben wir obigem 
Bericht entnommen,, daß die Ham- 
burger Justizbehörde in der Zeit 
vom 13. bis 15. Juni 1983 dem Bür- 
ger Gelegenheit geben will, die Ju- 
stiz durch Vorträge, Fodiumsdis- 
kussionen, Informationsveranstal- 
tungen und Besichtigung von 
Amtsstuben näher kennenzuler- 
nen und Schwellenängste abzu- 
bauen. 

In diesem Zu sammenhang ver- 
merkt der Bericht die „Hamburger 
Justiztage“ seien „ein in dieser 
Form in der Bundesrepublik ein- 
maliger Versuch, dein Bürger Ver- 
ständnis für die vielfach mit Miß- 
trauen betrachtete Rechtspflege zu 
vermitteln“. Diese Feststellung ist 
jedoch nicht ganz richtig. Vielmehr 
hat die Justiz v er w altung des Lan- 
des Rheinlarid-Pfelz bereits am 23. 
Oktober 1982 beim hiesigen Amt» 
gericht (es ist in einem Schloß mit- 
ten in der Stadt untergebracht) 
nen „Tag der offenem Tür" ver 
stattet 

Das Programm war von völlig 
gleicher Zielsetzung getragen wie 
die JHambürger Justiztage“. Diese 
Veranstaltung fand m der gesam- 
ten Bevölkerung, vor allem auch 
bei der Jugend, ein sehr lebhaftes 
Echo. Weitere solche Tage sollen 
daher folgen. 

Mit freundlichem Gruß 
Dr. Koch, 
Amtsgericht Ahey 


ei- 
veran- 


Wort des Tages 

W Wer viel reist, lernt die 
Manschen . . 'schonen 
und laßt sie in dem 
inneren Haushalte ih- 
res Lebens gewähren, 
der sich nicht auf- 
. *'■ schließt, wenn öS nicht 
. w freiwillig ist "/ 

■ Adatticrt . Stifter, Österr. Dichter 
(1805-1868) 


VERANSTALTUN GEN 

Ein „persönliches Politiker-Ar- 
chiv“ interessiert heute weit über 
Bonn hinaus. Es handelt sich um 
„Au fzeichn ungen und Erinnerun- 
gen“, die Abgeordnete des Deut- 
schen Bundestages verfaßt haben. 
Bundestagspräsident Dr. Rainer 
Barrel hat gestern im Hotel Stei- 
genberger in Bonn persönlich für 
die beiden Bände geworben, die 
jetzt der interessierten. Leser- 
schaft zugänglich wind- Sie er- 
schienen im Harald Boldt Verlag 
in Boppard am Rhein. Solche poli- 
tischen Erinnerungen zu verfas- 
sen beschlossen 1966 drei Parla- 
mentarier, Professor Carlo 
Schmid, Dr. Thomas Dehler und 
Dr. Hans Dicfagans. Der frühere 
Paria m en t spräsident Dr. Engen 
Gerstenmaier, die daznalir' 


Personalien 

die inzwischen 95 Jahre alt ist Die 
Mitgründerin der FDP in Ham- 


Schw arzhaupt undder CDU-Poli- 
tiker Dr. Cort Becker gehörten 
zum großen Gästekreis, die bei- 
den letzteren auch zu den Autoren, 
die jetzt nach Bonn lamm. Erin- 
nerungen können amüsant sein: 
Das bewies die älteste noch leben- 
de frühere Bonner Parlamentarie- 
rn und ehemalige Reichstagsab- 
geordnete Emilie Kiep- Attenloh, 


in den Bundestag ihr eher als 
Zufell verkam: Auf L fotenpl at z 
drei, angeblich ohne „Chance“, 
waren dann am Wahlabend die 
Ergebnisse so, daß ihr Mann fest- 
stellte: „Das geht schief. Du wirst 
in den Bundestag müssen.“ Eber 
nur Ernstes aus der Politik präsen- 
tierte zur gleichen Uhrzeit gestern 
im Bonner Presseclub Verleger 
He inrich Seewald aus Stuttgart 
Er stellte das Buch „Machtver- 
lust“ - oder „Das Ende der. Ara 
Brandt“ vor. Autor ist der Bonner 
FAZ-Korrespondent Helmut Her- 
les. Fünf ehemalige Minister der 
SPD kamen, der heutige Opposi- 
tionsführer Hans-Jochen - Vogel« 
Egon Bahr, Egon Franke, Hans 
Apel und Herbert Ehrenberg 
sowie Ex-Regierungssprecher 
Klans Bölling. Die derzeit Regie; 
renden ließen sich durch CSU-, 

und Staatssekretär Dr. Alois Mer- 
tes vertreten. Warum der Macht 
veiiust? Heiles zitiert Brandt, der 
die SPD inzwischen „als eine Par- 
tei des So wohl- Als-au ch “ charak- 

Schmidt als auch gegen ihn, für 


den. NATO-Doppelbeschiuß als 
auch gegen ihn, sowohl für die 
friedl i ch e Nutzung der Kernener- 
gie als auch gegen sie... 


Der SPD-Parlamentarier und 
Ex-Minister Hans-Jnrgen Wisch- 
newski hat am Dienstag vor dem 
Bundeshaus eine verlorene Wette 
mit „RiM am Sonntag“ eingelöst. 
Im Januar 1 982 hatte^Ben- Wisch“ 
in einer Wette erklärt, die SPD/ 
FDP-Koatttion Werde, wie 
sehen, bis 1984 hatten: Jetzt; 
Ben-Wisch 1000 von ihm 
Liter Bier an den Mann 
„Büdam Sonntag“ legte 1200 
letten hinzu. ' 

EHRUNG 

Giesbert Poensgen, Botschafter 
und Ständiger Vertreter der Bun- 
desrepublik Deutschland bei den 
Europäischen 

wurde von Bundespräsident Karl 
Carstens mit dem Großen Bun- 
desverdienstkreuz ausgezeichnet 
Die Auszeichnung Überreichteam 
Dienstag, kurz vor der Minister- 
ratstagung in Luxemburg, Außen- 
minister - Hans-Dietrich Gen- 
scher. 



Ein neuer Weltmaßstab ^^ 


für Video-Recorder. 



Unverbindliche Preisempfehlung VIDEO 2 x 4/2000 DM 1 .998, — 





GRUnDIG 


Made in Germany hat bei unseren Video-Käufern einen 
guten Klang. Beweis: 1982 und in den ersten Monaten 1983 
hat der deutsche Video-Recorder-Markt einen klaren 
Spitzenreiter: Grundig VIDEO 2x4. 

Und jetzt sind Deutschlands meistgekaufte Video- 
Recorder noch besser ge worden. Die neue Generation ist 
da. Sprtzen-Recorder, die Maßstäbe setzen: 

VIDEO 2 x 4/2000. Mit der Weltneuheit Dialog-Computer. 
Vorprogrammierung wird damit zur einfachsten Sache 
der Welt Ebenso einmalig und kinderleicht Jetzt Datum 
direkt ein tasten. 


VIDEO 2 x 4/2200 Stereo. Mit Stereoton, 2w&kanalton 
und Stereo-Nachvertonung. Nachfolger des ersieh 
Stereo-Recorders Europas. Seine unverbindliche. Preis- 
empfehluhg DM 2.198,- 

En Preis, der sich gut anhört .... .. 



Spitzenteehnik made in Germany. 
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Noch fast 90 Jahren 
gewinnt der Diesel 
letzt noch etwas 
ganz Entscheidendes 
hinzu: 

BMW Triebwerks- 
Know-how. 

Der neue BMW 
524 td Turbo-Diesel: 
Nennt sich Diesel. 
Und fahrt sich BMW. 


Mit wettberühmten Triebwerks-Qualitäten 
haben wir uns einen Namen aemacht 




diesen Namen: 

Keine vergleichbare Diesel-Limousine 
bietet soviel Leistung sfähigkeit bei so 
niedrioem Verbrauch. 

Der Diesel hat im Teiliastbereich gegen 
über dem Ottomotor Verbrauchsvorteile. 
Mit dem 524td bieten wir deshaib den 
Fahrern einen ganz besonders effektiven 
BMW, die ihr Automobil z.B. überwiegend 
im Stadtverkehr oder in geringen und 
mittleren Geschwindigkeftsbereichen 
nutzen. 

Die aber nicht auf die Sicherheit durch 
hohes Beschleunigungsvermögen beim 
Überholen oder auf den Komfort höherer 
Autobahn-Geschwindigkeiten verzichten 
möchten. 

BMW 524td Turbo-Diesel - eine Heraus- 

an alle, die schon aus Gründen 

der aktiven Sicherheit Diesel-Automobile 
für Fahrzeuge zweiter Klasse hatten. 

Das Triebwerks-Know-how von BMW führt 
zu immer neuen, überzeugenden Problem- 
lösungen. 

Der Turbo-Diesel ist ein weiterer Beweis 
dafür, daß die innovationsfahigkeit 
von BMW überall dort eindrucksvolle Ergeb- 
nisse erzielt, wo sie gefordert wird. 

Der neue 524td bietet die bekannt 
günstigen, dieseltypischen Verbrauche im 
Teiliastbereich mit einem für Diesel-Auto- 
mobile ganz ungewöhnlichen Tempera- 
ment und mit kultivierten 6-Zylinder-Lauf- 
eigen schäften. 

Wie groß der mit dem 524td erreichte 
Fortschritt ist, zeigt der Vergleich mit den 
Modellen des Wettbewerbs. 

Während der Verbrauch klar unter dem 
Durchschnitt der Diesel-Limousinen 
dieser Klasse liegt, reicht die Leistungs- 
fähigkeit- also die Beschleunigungskraft 
und die Höchstgeschwindigkeit - 
weit über den Durchschnitt der Vergleichs- 
Fahrzeuge hinaus. 


Der 524 td bietet noch eine überzeugende 
Steioerunosmögllchkett: durch die auf 
Wunsch lieferbare BMW 4-Gano-Auto- M 
natic mit WandleruberbrückunM 
uno und Schonaano-Charakteristik. 


Der 524td mit Automatic nimmt nicht nur 
bei der Leistung, also bei Beschleunigungs- 
kraft und Höchstgeschwindigkeit, sondern 
auch beim DIN -Verbrauch in seiner 
Klasse eine absolute Spitzenstellung 
ein. 

Die Kombination Turboaufladung mit Auto- 
matic ergibt ein besonders harmonisches 
Laufverhalten im unteren Drehzahl- 
bereich -die beste Voraussetzung für hohe 
Ansprüche an den Fahrkomfort. 

Durch die Wandlerüberbrückungs- 
Kupplung ist der Leistungsabstand zur 
Schaltvariante sehr gering (z.B. Höchst- 
geschwindigkeit 175 km/h zu 180 km/h). 

524td 5- Gang- 4-Gang- 

Getriebe Automatic 

Leistung kW/PS 85/TI5 85/115 

Beschleunigung 

0-100 km/h bis 12,9 13,2 

Höchstgeschwindigkeit km/h 180 175 

Verbfauch nach 
DIN 70 030 
I Diesel/100 km 

bei 90km/h 5,2 5.2 

bei 120 km/h 7,0 7,0 

Stadtverkehr 9,0 9,5 


BMW 524td wird dazu beitragen, daß 





Der 524td bietet auch bei Laufkultur und 
Gerauschniveau ein neues Diesel-Erleb- 
nis. Mit Ausnahme von Warm- und 
Leerlauf erreicht der 524td das bekannte 
6-Zylindertnnengeräuscfi-Niveau. 

Die Voraussetzung dafür: 
die grundsätzlich höhere Laufkultur des 
BMW 6-Zylinders und sehr aufwendige 
Dämmungsmaßnahmen an wesentlichen 
Teilen der Karosserie. 

BMW 524td; Besonders attraktiv für 
Fahrer, die bewußt an hoher Gesamtwirt- 
schaftlichkeit interessiert sind. 

Die BMW der 5er-Reihe sind für ihre vor- 
bildliche Langzeitqualität bekannt. 

Bei der Entwicklung der 5er-Karosserie 
stand für uns Solidität im Vordergrund - 
und nicht extremer Leichtbau. 

Die neue 5er-Reihe wurde zudem von 
Anfang an konsequent auch auf 
die Bedingungen des Diesel-Betriebs hin 
konstruiert 


Alle relevanten technischem Systeme und 
Detailkonstruktionen wurden auf die 
höheren Anforderungen des Dieselmotors 
und auf maximale Lebensdauer und 
Zuverlässigkeit ausgeiegt 
Und umfassende Korrosionsschutz- 
Maßnahmen sichern die hohe BMW Quali- 
tät auf Dauer und damit dem BMW Fahrer 
optimale Werterhaltung. 

Zu der ausgereiften Qualität der Karosserie 
kommt die systembedingte Langzeit- 
qualität des Diesel-Triebwerks - ergänzt 
durch den Vorteil der gerade bei Diesel- 
motoren ebenso wirksamen wie bewährten 
Turboaufladung. 

Der neue BMW 524td stellt so eine hervor- 
ragende Investition dar - in exklusive 
Qualität, hohen Nutzwert, außerordent- 
liche Ökonomie und problemlose Freude 
am Fahren. 

Steioen Sie also um zum Diesel auf BMW 
Niveau. Der BMW 524td entspricht nicht 
nur Ihrer zeitgemäßer Einstellun g , sondern 
auch ihrem technischen Anspruch. 

Der neue BMW 524td Turbo-Diesel. 

Kauf, Finanzierung, Leasing - Ihr BMW 
Händler ist immer der richtige Partner. 

BMWauf BTX * 209# 














WELT • NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. 142 - Mittwoch, 22. Juni 1988 


JMan wollte mich hier An Steuerakten hängt der Erfolg 


Bundestag 
debattiert über 


ins Abseits drängen“ Ausland helfen &h ^ eri ^ it “ ffir Ftick ' Unters,lch,1I1 8 sausschuß: Wekhe Unterlagen werden ihm geöffnet? 


WELT-Interview mit dem früheren Minister Beniner 


DW. Düsseldorf 
Der zurückgetretene nord rhein- 
westfälische Landwirtschaftsmini- 
Ster Hans-Otto Bäumer hat in ei- 
nem WELT-Interview angekOndigt, 
die SPD-Basis Jetzt für seine Ziele 
zu „mobilisieren". Mit Bäumer 
s prach Wilm Heriyn. 

WELT: Ziehen Sie sich nach Ih- 
rem Rücktritt aus dem Kabinett 
Rau in die innerparteiliche Emi- 
gration zurück? 

Bannten Nein. Ich weide keine 
inne rparteiliche Opposition betrei- 
ben, sondern eine Mobilisierung an 
der Basis und keine Querschläge- 
rn versuchen, damit wir schneller 
und zielgerechter nach vorne kom- 
m en. 

WELT: Regierungschef Rau und 
SPD-Frakbonscfaef Denzer be- 
zeichnen Ihren Schritt als „sach- 
lich unbegründet“? 

Bäumer: Das sehe ich grundlegend 
anders - aber ich verstehe diese 

• INTERVIEW 

B ekundung SO, Haß man vor dem 
Landesparteitag am Sam«t«g nach 
Möglichkeit unnötig eskalierende 
Diskussionen vermeiden möchte - 
so daß die Schadenfreude in der 
Öffentlichkeit oder sogar opposi- 
tioneller Gruppierungen in Gren- 
zen gehalten werden kann. 

WELT: Rau hat Sie gewar n t, es 
gebe eine Grenze, das „Ansehen 
vieler führender Sozialdemokra- 
ten dürfe nicht herabgesetzt“ 
werden. 

Bäumer: Das ist eine gm» natürli- 
che Empfindung. Ich bin da voll 
und gang einer Meinung mit Jo- 
hannes Rau. Wir mÜRBan darauf 
achten, daß wir bei einem Streitge- 
spräch - oder sagen wir ruhig bei 
rinw ai« empfun- 

denen Kontroverse - dem einen 
oder anderen zwar Schrammen 
beibringen dürfen, aber es darf 
nicht zu Verletzungen oder irrepa- 
rablen Rufschfidigungen kommen. 
Allerdings wird mich das Wort 
„Grenze" nicht sprachlos in den 
nächsten Tagen und Wochen 
m ache n. 

WELT: Können Sie Ihre Politik 
ohne Mandat durchsetzen — oder 
wollen Sie am Samstag eine 
Kampf kandidatur wagen? 
Bäumer: Je »vM*hr man in Schlüs- 
selpositionen beteiligt wird, die so 
etwas wie Schaltstellen sind, desto 
größer ist die Möglichkeit, wirk- 
sam zu beeinflussen. Aber auch 
eine Zeit des Zuwartens kann in 
Wahrheit eine Beschleunigung 
dessen ermöglichen, was man fort- 
bewegen wüL 


WELT: Steht denn Ihre grüne 
Umweltpolitik der Kohle-Vor- 
zang-Politik der SPD entgegen? 
Bäumer. Das sehe ich genau umge- 
kehrt Kohle-Vorrang-Politik bat 
nur eine Chance, über die Runden 
zu kommen, wenn sie umwdtver- 
tr äglic h gestaltet wird. 

WELT; Sie haben einmal vom 
Bündnis der Vernunft gespro- 
chen . . . 

Bäumer: ...da nehme ich gerne 
auf; was ich vor Naturschützem in 
meiner Partei in G eüsenl nre hen 
sagte, nämlich: Wie können wir 
vernünftige KonfUktlflsupg 
erreichen zwischen den Bedürfnis- 
sen des Bergbaus und den Sorgen 
der Na t ursc hü tzer. Ich ha be do rt 
gesagt, wir müßten uns als SPD in 
dieser Sache notfalls sogar bereit 
uns mit Kollegen der 
IG Bergbau anzulegen. Unsere 
„politis chen Blut s v e r w a nd ten" 
mfiMwi s j rh anstrengen, die Inter- 
essen anderer Gruppen TinVrtig ein- 
zuschätzen, um mit ihiwn gemein- 
sam, in einem Bündnis der Ver- 
nunft, diese Konflikte glaubwürdig 
z u bew ältigen. 

WELT: Schwebt Urnen also eine 
konzertierte Aktion für das 
Rubrgebiet vor? 

Bäumer: Es kommt auf den Schul- 
terschluß in NRW an. Wir müssen 
so eine Art Revier-Fraktion zustan- 
de bringen. Nicht nur für Kohle, 
sondern für «t«» gr undlegende 
U mstru kturierung des Reviers. 
WELT; Nim werfen Thm»n Kriti- 
ker in Ihrer Partei vor, Sie rede- 
tön mit Ihrem Kampf um saube- 
re Luft der Kernenergie das 
Wort? 

HSnmwf Das ist gm» aaim TpH an» 

Unwissenheit erklärliche, zum Teil 
mit großem Raffinement guntnwdo 
gebrachte Legende, die schon bei 
oberflächlicher Betrachtung kei- 
nerlei Grundlagen besitzt Stein- 
kohle wird nämiirfi im Gegensatz 
zu Braunkohle und Kerokraft 
überwiegend im Mittellastbereich 
eingesetzt und kann deshalb nur 
dort von der Kernenergie ver- 
drängt werden, wo die Steinkohle 
noch im Grundlastbereich zu fin- 
den ist Dazu reichen die bereits im 
Bau befindlichen Kernkraft w er k 1 
aus. 

Das Problem Kernenergie ist so 
etwas wie ein Schreckgespenst für 
die im Hnfcen Bereich des gesell- 
schaftlichen Spektrums angesie- 
detten Mitbürger. Ich glaube, man 
wollte hier einen „rechten* Sozial- 
demokraten und respektablen Um- 
weltschützer Bäumer ins Abseits 
drängen, weü er mehr und mehr 
Beifell von Grünen bis Linken 
bekam. 


HEINZ HECK, Bonn 

Die Bundesregierung wird in der 
heutigen TEahiTMü t twsHau ng ein Ge- 
setz über die Gewährung von Rück- 
kehrhüfen beschließen, das arbeits- 
lose Ausländer zum Verlassen der 
Bundesrepublik ermuntern soEL In 
dieser Frage hatten sich die Minister 
Blum, Lambsdorff und Stoltenberg 

beredte in einem Ihrer letzten Dreier- 
gespräche im Grundsatz geeinigt 
n««»hriPTTi klargestellt war, d a 9 Hum 
B undeshaushalt hieraus keine zu- 
sätzlichen Belastungen erwachsen 
sollen. 

Bonn will Rückkehrwilligen, die 
zwischen dem L Oktober 1983 und 
dem 30. September 1984 arbeitslos 
werden, eine Prämie von 10 500 
Mark je Arbeitnehmer zuzüglich 
1500 Mark je Kind «h 1 en_ Dieses 
Angebot güt allerdings nicht für 
Staatsangehörige aus der EG, da die 
hier herrschende Freizügigkeit dies 
verbietet Es zielt vielmehr vor al- 
lem aufTürken, die die größte Aus- 
ländergruppe stellen. 

Bonn erwartet zusätzliche Lasten 
für die Rentenversicherung für 1983 
von 160 und 1984 von 580 Millionen 
Mark, die wegen deren angespann- 
ter Finanzlage von der Lastenaus- 

werden sollen. 


Börner fordert 
Kurskorrektur 

gur. Wiesbaden 

Der hessische Ministerpräsident 
Holger Börner (SPD) hat eine Kurs- 
korrektur für den Ausbau der Kern- 
energie in der Bundesrepublik ge- 
fordert Vor dem Hessischen Land- 
tag erklärte Börner gestern in Wies- 
baden, die Entsorgungsgrundsätze 

wot tuwK u hantigan KrlrgnntTng- 

sen“ nicht mehr tragffihig.Er wolle 
mit der B undesreg ierun g über »iw» 
N wiftiiBning v whandpTn 

Bei seinem Plädoyer für »in» 
„energiepolitische Neuorientie- 
rung" nannte Börner die von der 
Energieversorgungsuntemehmen 
gemachten Zuwacbsprognosen für 
den Energieverbrauch „völlig über- 
zogen“. Zwar könne auf bestehende 
Kernkraftwerke nicht verzichtet 
werden. Die Energieversorgungs- 
untemehmen könnten jedoch „von 
Glück reden, Haß die viel beklagten 
Hemmnisse und die Verz ög erung 
bei der Genehmigung neuer Kraft- 
werke“ den Ausbau der Kernener- 
gie verzögert bitten- Die tatsächli- 
chen Kosten des Atomstroms ließen 
im Hinblick auf die ungeklär- 
ten Entsorgungskostai heute so- i 
wieso noch nicht abschätzen. 


MANFRED SCHELL, Bonn 

Der Untersuchungsausschuß des 
Bundestages, da die Spendenpra- 
xis und poli t isc h en Querverbin- 
dungen des Flick-Konzems über- 
prüfen soll, steht schon unmittel- 
bar nach seiner konstituierenden 
Sitzung vor erheblichen Schwie- 
rigkeiten. Sie sind vor allem darin 
begründet, daß sich die Bundesre- 
gierung im Hinblick auf die 
Preisgabe von Akten an das Steu- 
ergeheimnis gebunden fühlt. 
Gleichzeitig aber laufen die st aats - 
arygfli *-s»haffli**>ia*i Ermittlungen. 
Die Justiz dürfte wenig Neigung 
zeigen, ihr Wissen schon jetzt - vor 
der Entscheidung über mögliche 
Ahklageerhebungen - preiszuge- 
ben. 

Der Ausschuß unter Vorsitz des 

CDU-Bundestagsabgeordneten 
Manfred Langner wird heute in 
nichtöffentlicher Sitzung den Lei- 
ter der Staatsanwaltschaft Bonn, 
Eulencamp, und den zuständigen 
Abteilungsleiter bei der Staatsan- 
waltschaft, Ihrsfeld, vor allem zu 
der Etage hören, ob deren Verfah- 
ren durch die parbiTTigntarianhPTi 

Untersuchungen behindert werde. 
Dabei durfte auch das Anliegen 
des Ausschusses eine Rolle spie- 
len, ob ihm Kopien der bei der 
Staatsanwaltschaft vorliegenden 
Akten überlassen werden können. 
Immerhin sind dieVerteidiger der 
Personen, die in die Ennituungen 
einbezo gen im Besitz Hwyr 
Akten. 


Zeugen sollen nicht 
„kaputtgemacbt“ werden 


Der Staatsanwaltschaft, so hört 
man l liegt daran, Haß ihre Zeugen— 
felis sie sich zur Anklageerhebung 
entschließen was bislang 

noch nicht feststeht - nicht vorab 
durch Anhörungen im Untersu- 
chungsausschuß „kaputtgemacht“ 
werden. Andererseits aber kann 
der Untersuchungsausschuß bei 
der gegebenen Ausgangslage nur 
mit Hilfe der Staatsanwaltschaft 
einordnen, wer im Sinn» seines 
Untersuchungsauftrages „Betrof- 
fener“ ist und somit geladen wer- 
den soll. Nur die Staatsanwalt- 
schaft kwnn Aufklärung darü ber 
geben, ob der „An&ngsverdacht" 
bei einzelnen oder sogar allen „Be- 
troffenen“ ausgeräumt ist und die 
Ermittlungsverfahren somit hinfäl- 
lig werden. Dies gilt natürlich auch 
für die Frage, ob sich dieser „An- 
fangsverdacht" im Zuge der Staats- 
anwaltschaft!! chen Ermittlungen 
verdichtet hat. 


Die Bundesregierung bat ange- 
deutet, daß sie bei der Überlassung 
von Steuerakten sehr restriktiv 
Vorgehen wird. Unentschieden ist 
bislang sogar, ob sie überhaupt Ak- 
tenteile herausgeben wird. Regie- 
rungssprecher Peter Bosnisch 
meinte, das Steuergeheimnis sei 
ein Weit, der auch vor dem Unter- 
suchungsausschuß „Bestand" ha- 
ben sollte. Dies ergebe sich aus der 
„historischen E rfahrung " der Re- 
publik bereits in der Weimarer 
Zeit Erst in der NS- Zeit sei das 
Steuergeheimnis aufgehoben wor- 
den. 

In der Tat fragen sich viele Parla- 
mentarier, warum aus Daten- 
schutzgründen die Volksbefra- 
gung verhindert worden sei, aber 
in diesem konkreten Fäll das Steu- 
ergeheimnis preisgegeben werden 
soll Aus Steuerakten sind auch 
Daten abzulesen, die in die Intim- 
sphäre »mtelnwT Personen hinein- 
reichen. Hier hat allerdings der 
Ausschuß Vorsitzende Langner 
klargestellt, daß er an die Überlas- 
sung solcher Daten überhaupt 
nicht denke. Diese gingen den Aus- 
schuß nichts an. 

Falls sich die Bundesregierung 
doch noch zur Überlassung von 
Akten entschließen sollte, hatten 
die betroffe n en Personen die Mög- 
lichkeit, dagegen vor dem Verwal- 
tungsgericht oder dem Bundesver- 
fassungsgericht zu kingpn- Außer- 
dem Steht ihrmn Halt ZeugniSTCT- 
weigerungsrecht zu. Eine weitere 
Schwierigkeit für den Untersu- 
chungsausschuß besteht darin, 

Haß er ohne k»fo» 

konkreten Beweisbeschlüsse fas- 
sen kann. KtlBMiUll aber hmn 
sich der Ausschuß bei der Formu- 
lierung von Beweisbeschlüssen auf 
einseitige Presseberichte wie die 
im „Spiegel“ stützen. Als l etzter 
Ausweg böte sich deshalb das im 
Untersuchungsausschuß zum Fall 
BaniiphMihaph praktizierte Verfah- 
ren an Haß man Harn A uSSCfallß - 

vorsrtzenden langner und dessen 
Stellvertreter Penner (SPD) Ein- 
sicht in Aktenteile ermöglicht An- 
gesichts der politischen Dimension 
des Falles wäre damit aber den 
beiden Parlamentariern ein» au- 
ßergewöhnlich große Verantwor- 
tung zugeschoben. 

Als Nachteil erweist sich in die- 
sem Zusammenhang, daß das Bun- 
desverfassungsgericht die Streit- 
frage, ob und in welchem Umfang 
d i e Bundesregierung geheimhal- 
tungsbedürftige Akten »incm Un- 
tersuchungsausschuß überlassen 
muß, nicht entschieden hat Die 
CDU/CSU-Bundestagsfraktion, da- 


mals noch in der Opposition, hatte 
Klage gegen die Bundesregierung 
erhoben, weil diese die Herausgabe 
dieser Akten verweigert hat 

In dem vorliegenden Fall geht es 
konkret um die Handhabung ‘vnn 
Paragraph 30 der Abgabenord- 
nung, in dem das Steuergeheimnis, 
ein herkömmlich starkes Recht 
verankert ist Danach können 
Steuerakten bei Steuervergehen 
oder gravierenden Wirtschafts- 
straftaten an die Justiz übergeben 
werden. Aber auch dann, wenn es 
dem „Ansehen der öffentlirhgn 
Verwaltung dient“, mit der Akten- 
einsicht »lg» ungerechtfertigte 
Vorwürfe ausgeräumt werden kön- 
nen. Auf diese Passage hebt der 
Untersuchungsausschuß in seinem 
Begehren ab. 


Aussagen könnten 
politisch mißbraucht werden 


Dagegen steht die Sorge, daß 
möglicherweise Betriebsgeheim- 
nisse verletzt werden oder Zeugen- 
aussagen, auch wenn sie in vertrau- 
lichen Sitzungen erfolgen, zum po- 
litischen Kampf mißbraucht wer- 
den könnten. Das Miß trauen ge- 
genüber den Grünen, die durch 
den Abgeordneten Otto Schily in 
dem Gremium vertreten sind, ist 
weit verbreitet Eine weitere 
Schwierigkeit besteht darin, daß 
der Ausschuß parallel zur Spen- 
den|»mris^natM^h prüfen s oJLob 

- bei Flick also Steuerbefreiung - 
erreicht worden ist Schon die De- 
finition von „ Einfin flnahme " berei- 
tet Schwierigkeiten, weü es natur- 
gemäß nur um „rechtswidrige Ein- 
flußnahme" gehen kann. Jeder 
Bürger, der zum Beispiel gegen- 
über der Verwaltung etwas errei- 
chen will, muß aktiv werden, muß 
Einfl uß nehmen können. Hier wird 
die Unterscheidung zwischen lega- 
ler und rechtswidriger Einflußnah- 
me nicht unproblematisch sein. 

Weit hergeholt scheint die Mut- 
maßung zu sein, im Ausschuß 
iriw^wten einige der Versuchung i 
unterliegen, „persönliche Rech- 
nungen" begleichen zu wollen. In 
diesem 7. im»mm»rthnng wird dar- 
an erinnert, daß die FDP,, in dem 
Gremium durch den früheren Bun- 
desinnenminister Geihart Baum 
vertreten, und Bundeswirtschafts- 
minister Otto Graf Lambsdorff; ein 

parteiinterner WiHgr yae h gr Ranm«, 

mit früheren Ministem wie Hans 

Mat thnfcr ndxr Manfh aH Tjihnstein 

im Mittelpunkt der Ausschußtätig- 
keit stehen dürften. 


MANFRED SCHELL, Bonn 
Der Bundestag wird morgen über 
die Aussagen von Bundesminister 
Heiner Geißler (CDU) über einen 
Zusammenhang zwischen Pazifis- 
mus und Auschwitz debattieren. 
Die SPD hat gestern einen Antrag 
angekündigt, m dem sie Bundes- 
kanzler Kohl auffbrdem wiü, Geiß- 
ler zu entlassen. Oppositionsführer 
Vogel warf 'Geißler vor, er habe 
Pazifismus und Auschwitz in einen 
„unzulässigen Zusammenhang" 
gebracht Wahrscheinlich wird sich 
im Parlament auch der Kanzler zu 
Wort melden. Anlaß für die Ausein- 
andersetzungen war die Aussage 
Geißlers, der Pazifismus der dreißi- 
ger Jahre unterscheide sich in sei- 
ner gesinnungsethischen Begrün- 
dung nur wenig von dem, was man 
in der Begründung des heutigen 
Pazifismus zur Kenntnis zu nehmen 
habe Dieser Pazifismus habe 
Auschwitz erst möglich gemacht 
Diese Aussage Geißlers war eine 
Antwort auf den zuletzt von dem 
grünen Abgeordneten Fischer erho- 
benen Vorwurf, der Westen bereite 
ein „atomares Auschwitz“ vor. 
Geißler sprach von einem politisch- 
moralischen „Kampfbegrifl' 1 , der 
die freiheitlichen Demokraten in 
ihrer V»rt aidig im g 3 p nlTtilc auf 
Stufe mit den NS- Verbrechern stel- 
le. Natürlich habe er nicht den deut- 
schen Pazifismus eines Carl von 
Ossietzky gemeint, sondern die pa- 
zifistischen Strömungen in Eng- 
land und Frankreich und die darauf 
beruhende Appeasement-Politik 
der 30er Jahre. 

Dem SPD- Abgeordneten Watthe- 
mate, dessen Großvater als Pazifist 
in Auschwitz umkam, hat Geißler in 
einem Brief versichert, es tue ihm 
leid, wenn er ihn und andere Bazifi. 
sten in ihren Gefühlen verletzt ha- 
ben sollte. 

Differenzen über 
Parteifinanzierung 

gba. Bonn 

Bei der Neuregelung der Parteifi- 
nanzierung wird es kein gemeinsa- 
mes Vorgehen der Bundestagspar- 
teien geben. Die Sozialdemokraten 
lehnen die zwischen CDU/CSU und 
FDP erkennbare Kompromißlinie 
ab. Vor allem wendet sie sich nach 
Angaben des SPD-Frakti onsvorsit- 
zenden Vogel gegen die Gleichbe- 
handlung der Spenden juristischer. 

; Personen an Parteien mit den Spen- 
den an gemeinnützige Vereine. Die ; 
SPD will hier die Festschreibung 
von Mark-HÖchstbetiägen und 
nicht- wie die Koalition -bestimm? 
te Prozentsätze des Umsatzes als 
Obergrenze. 
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Das hat er: Plus: Diskettenlaufwerk VC 1541 

Zentraleinheit Commodore 64 (170 KBytes) zum Speichern von 

zum Anschluß an jedes Femseh- bis zu 170.000 Zeichen, das ent- 

gerät oder Monitor (Schwarzweiß spricht über 100 DIN-A-4 Seiten 
oder Farbe), hochauflösende mit Text 

Grafik, 16 Farben (256 Farbkom- FÜR UNTER DM 2.000 
binationen), Musiksynthesizer, (INCL MWST.) 

Anschluß für Drucker und Licht- 
griffel. Auf Wunsch auch mit 
CP/M-Betriebssystem. 

Das kann er: 

Zum Beispiel Textverarbeitung mit „Text 64“, Adressenverwaltung mit 
„Adressen 64“, Planung und Kalkulation mit „Calc-Result“, Mitglieder- 
verwaltung mit „MiniMemb 64“ (ab Juli 83), Statistik und viele andere 
Anwendungen. 

DerCommodore-Fachhändfer berät Sie gern bei der Auswahl preiswerter 
individueller Programme. 

ft commodore 

OOMPUTER 

EINE GUTE IDEE NACH DER ANDEREN 





DieAnschriftd.es 
Commodore-Fachhäncflers 
in Ihrer Nähe erfahren Sie* 
von den 

Commodore-Vertriebsbüros; 

Düsseldorf 

Tel. (0211J 312047/48 
Frankfurt Tel (061b 6638199 
Hamburg Tel. (040) 2113m , ' 
München TeL (0 89) 46;3Q W w 
Stuttgart TeL (07U*24732& - 
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Überzogene 

Erwartungen 

Mt — Die Stimmung bei den 
Firmen, die besonders steift im 
Export engagiert sind, hat sieb in 
dea- vergangenen Wochen wieder 
verschlechtert - Daran ™ng» n 
überzogene Erwartungen in ei- 
nem erheblichen Maße »hwW 
p»m. Sicher, verglichen, mit der 

g1ai<»TiOT 7>itri«»g Vniijahrw; «gna- 

Hsieren auch die Statistiken äsen 
kräftigen Rückgang. Aber in den 
ersten M ona t e n des vergangenen 
Jahres lagen die deutschen Aus- 
fuhren noch im Aulwind. Danach 
bröckelten die Auslandsaufträge 
ab. 

Gegenüber den letzten Monaten 
1982 hat sich die Situation inzwi- 
schen stabilisiert Dieses güt so- 
wohl für di e Ansftitif iwn afeam»li 

für die Aufträge. Allerdings wer- 
den die Orderbücher dünner, weil 
mehr ausgeliefert wird, als an Be- 
. Stellungen hereinkommt- Aber 
daraus darf nun keineswegs gefol- 
gert werden, daß über kurz oder 
lang überhaupt keine Auslands- 
aufträge mehr vorbanden «ind, 

Xm Gegenteil. Das Umfeld hat 
sich gebessert Zwar dürften die 
hochverschuldeten Staaten der 
Dritten Weit und des Ostblocks 
weiter als Kunden austeilen. Auch 
einige zuvor reiche Ölstaaten ha- 
ben kein Geld mehr. .Bei dwn 
größten Abnehmer deutscher Wa- 
ren- Frankreich -sind die Chan- 
cen nicht großer geworden. Aber 
aQ dieses ist nicht neu. 

Dagegen haben sich die kon- 
junkturellen Aussichten in den 


USA weiter verfestigt Auch in 
Japan und Großbritannien siebt 
es jetzt günstiger ««- Dieses 
strahlt aufdieWeltaiäricte aus, wo 
die deutsche Position Dach wie vor 
hervorragend ist Es wird zwar 
noch etwas dauern, bis sich dieses 
konkret in Aufträgen nieder- 
schlägt Unter dem Strich ist im 
Export die Lage jedoch besser als 
die Stimmung. 


Präzedenzfall 

J. Sch. (Paris) - Die sozialisti- 
sche Regierung in Paris läßt sich 
durchaus von IrapT tnKatigrf'raT» 
Überlegungen leiten, wenn sie 
glaubt damit d»m waHrwaten In- 
teresse zu dienen. So wurden Sau- 
di-Arabien, als es t 10 ^ der Wahl 

Mrtterrands mm Staatspräsiden- 
ten mit dwn Abzug seiner Petro- 
DoDars aus Frankreich drohte, be- 
trächtliche staatliche Zinszu- 
schläge geboten. Nunmehr kom- 
men die Amerikanerin den Genuß 
einer Voizugsbehandhmg. Soweit 
sie in Frankreich steuerpflichtig 
sind, sollen sie von der Vermö- 
genssteuer für mindestens fünf 
Jahre befreit werden. Diese zwi- 
schen Paris und Washington ver- 
einbarte Ergänzung des franzö- 
sisch-amerikanischen Doppelbe- 
steuerungsabkommens könnte 
ein Muster, wenn auch kein Präze- 
denzfall für die Revision anderer 

nnpp pBv^ ^Apm pahfcnmm im 
mm, p»msr>Kli»ftIinh riem fraOZÖ- 

sisch-deutschen. Denn im interna- 
tionalen Steuerrecht gibt es keine 
eigentliche Meistbegünstigung. 
Was den Amerikanern aus nicht 
definierten Gründen recht ist, 
braucht also den Deutschen nicht 
unbedingt billig zu sein. 


'anteiS " ^ Das riskante Urlaubsgeschäft 
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Tn dnem Land wie der Bundesre- 
Ipttbük, deren Bevölkerung über 
hohe. Realeinkommen und über- 
dn i^Ranhnittliph lange Urlaubsan- 
sjatiche verfügt, besitzt die Ferien- 
reäe naturgemäß in der Priorita- 
tehBste des Bedarfs gm» Spitzen- 
stellung- Nicht ohne Grund wer- 
den die Deutschen Weltmeister im 
Belsen genannt So kann es denn 
nicht verwundern, daß es lange 
dauerte, bis dieser an ständiges 
Wachstum gewohnte Wirtschafts- 
zweig von dar ökonomischen Rea- 
lität einer Umgtmhftltgndg w Rezes- 
sion eingeholt wurde. 

Dennoch wird auch das Jahr 
1983, soweit es bisher zu Überblic- 
ken ist, nicht so schrecklich, wie 
viele Uriaubsmanager fürchteten, 
im Januanmd Februar, - 
Jahren die wichtigsten 
ibnate überhaupt, die 
scharenweise ausblieben. 
Prozent weniger Urlaubs- 
suchten den Weg indieRei- 
r und Buchungsstellen, ln 
Chefetagen wurde die 
schlechten Ratgeber, 
Ergebnis, daß panikartige 
die abwartenden Kun- 
weiterer Zurückhaltung 

ha* gjph du« Büd et- 
Vor allem im mm 

die- 

Zweistellige Zu- 
sorgten dafür, daß sich 
; gegenüber dem Vorjahr 
; bei sechs bis acht Pro- 
wird. Das gQt al- 
ffir die KundenzahL 
der Ferien Verkäufer 
um yin» zweistellige 
niedriger liegen als 

' Entwicklung beim Ge- 
; dem vorfebrizüaten Ur- 
: <d«*h nicht mit d«*n Ur- 
der Bevölkerung 
Die Reiseabsicht ist 
Arbeitslosigkeit und 
konjunktureller Auf- 
_ zwar niedriger als 
t Jahren- zuvor, alles in alle m 
stabiL Auf keinen 
der geringe Rückgang 

Veranstalterge- 

; gesehen, so scheint in- 
festzustehen, bat sich 
«wJveriialten geändert So 
aftüizere Reisen gebucht als 
" * f Jahren, eine einfachere 
de gewählt oder gleich 

Ahnung. Viele Urlaub s- 

► meiden die Reiseveranstal- 
imd basteln Mch den Ur- 

gmeammfrn, wobei ‘ 

us: offen bleibt, ob das im- 
afewerter ist 

tu . 


Für die Veranstalter von Reisen 
ist diese Entwicklung in mancher- 
lei Hfaurieht. bedrohlich, denn ihr 
Geschäft ist ohnehin riskant ge- 
nug. Das hingt damit zusammen, 
daß sie mit einer «phr verderbh- 


fähig ist Ein Sitz in Hnwn 
zeug, der beim Abflug leer bleibt, 
ein Hotelbett, in dem niemand 
Schläft, knmwn mrht nr^rh einmal 

belegt werden. Warden sie nicht 
beizeiten abbestellt, müssen sie 
verlustreich bezahlt oder in Son- 
derangeboten mit Shrilinhüiw Er- 
gebnis losgeschlagenwerden. 

Wird indes zu früh Kapazität zu- 
rückgegeben »md kommen dann 
d«v»h mehr Spätbucher als erwar- 
tet, muß entweder auf Umsatz ver- 
zichtet oder Kapazität wieder teuer 
zugekäyft werden. Hinzu kommt, 
daß knappe JCalkulation im 
Rei^geschaft nur aufgeht wenn 
die Kapazitäten hoch ausgelastet 
and, so daß schon eine geringe 
Veränderung der Buchungszahlen 
über Gewinn oder Vertust ent- 
scheidet. 

Everansta^ C5 ^ h ’ Zeiten zurück- 
sehnen, in denen durch frühes Bu- 
chen das Geschäft des Jahres 
schon Ende März gelaufen war. 

Aber wer damit rechnet; wird bald 

überhaupt nichts mehr zu rechnen 
haben. Abgesehen einmal von sich 
ändernden Gewohnheiten haben 
die Reiseanbieter selbst viel dazu 
beigetragen, daß spät gebucht 
wird. Allzu oft nämlich haben sie 
ihre treuesten Kunden, die frühen 
Bücher, im Laufe des Jahres hän- 
gen gelassen, indem sie durch Son- 
derangebote ihre Kataloge und die 
darin gedruckten Preise zur Maku- 
latur machten. 

Inzwischen hat sich herumge- 
sprochen, daß auch der Spätbu- 
r>v»T immer noch ein TJiiaubsplätz- 
chen findet Und die Familien, die 
sich früher beizeiten ihr Quartier 
und die Flugsitze für die Sommer- 
fetten sichern wollten, wenden 
sich zunehmend von den Veran- 
staltern ab. Für sie sind die Preise 
der Veranstalter selbst für einen 
mittelmäßigen Urlaub an mediter- 
ranen Stränden zu hoch geworden. 

Bisher iw* Tiight ainanTniwhm, ob 
die Reiseveranstalter ans den Ver- 
änderungen des Marktes und der 
Kundenwünsche gelernt haben 
nrvi Konsequenzen ziehen. Man 
hunn durchaus den Eindruck ge- 
winnen, als gehe eine Mehrheit da- 
von aus, nach Überwindung der 
Rezession würden sich die alten 
Zustände schon wieder einstellen. 
Dies wäre jedoch ein Fehlschlu ß. 


INTERNATIONALER WÄHRUNGSFONDS / Warnung vor Haushaltsdefiziten | ENERGIEMARKT 


Der Schlüssel für einen weltweiten 
Aufschwung liegt bei den USA 


H.-A. S HEBERT, Washington 
Große Vorsicht ist geboten, wenn die Anfang dieses Jahres in 
ei ni gen Industriestaaten begonnene wirtschaftliche Erholung 
gekräftigt und ausge weite t werden soll, schreibt der Internatio- 
nale Währungsfonds (IWF) in seinem Bericht über die weltweiten 
Konji i nktu ra iLssichten. Er empfiehlt den Regierungen das Fest- 
halten an einer Geldpolitik, die den Stabilitätsfortschritt konsoli- 
diert und die inflationären Erwartungen weiter druckt 
Für sich allem reiche eine xnone- mindesten.? 200 Mini ar d»n Dollar 


tare Zurückhaltung jedoch nicht 
aus. „Eine adäquate Kontrolle der 
fiskalischen Situation ist zusätz- 
lich notwendig, damit die staatli- 
che Kreditnachfrage nicht mit dem 
privaten Geldbedarf konkurriert 
und so erneutes Anw-iwi der 
Zinsen vermieden wird“, fährt der 
Fonds fort Beseitigt werden müß- 
ten wiHpm Starr heiten *md struk- 
turelle Ungleichgewichte in den 
emze jnep Volkswirtschaften. Der 
IWF: „Das ist eine wichtige Vor- 
aussetzung für eine höhere, aber 
inftationsfreie Produktion durch 
steigende Nachfrage.“ 

Mit großer Deutlichkeit macht 
der Fonds klar, daß der Schlüssel 
für einen kräftigen und auch brei- 
ten globalen Konjunktuiauf- 
schwung bei den USA liegt Für 

ihn sind die RAlrAtr rrhwnchaWqdofi- 

zite das Damoklesschwert Sie 

könnten nach 1984 di*» Tgfhnlimj» 

durchaus abwürgen, wird betont 
Bei der Einschätzung des amerika- 
nischen Wachstumspotentials ist 
der IWF denn auch viel zurückhal- 
tender als die Reagan- Administra- 
tion. So sagt er für 1983 eine r eale 
Zunahme des US-Bruttosorialpro- 
dukts um vier Prozent voraus. Im 
kommenden Jahr ve rlangs am t sie 
sich bereits auf 3,5 Prozent 
„Solche Defizite (von 1983 an 


AUF EIN WORT 


jährlich) er höhen die staatliche 
Verschuldung, zehren die Erspar- 
nisse auf und halten die Realzinsen 
hoch. Sie wirken sich negativ auf 
die Kapitalbfldung und die Pro- 
duktivität aus und schaffen Unsi- 
cherheit hinsichtlich des Antiinfla- 
tionskurses der Regierung*, meint 
der Währungsfonds. 

Im Außenbereich plädiert die 
multinationale Oi gani sa tten für ei- 
ne größere internationale Koopera- 
tion. Nur so lasse sich der Protek- 
tionismus in Schach halte 1 ’», 
größere Wechselkursstabilität er- 
reichen und die Verschuldung in 

rinigi»» Tgnfr nn gklu ng«WmI wn mei- 
stern. Verstärkt werden müßten 
Umfang u nd Qualität der öffentli- 
chen Entwicklungshilfe. 

Mit einer Zun ahme des Welthan- 
dels rechnet der IWF in diesen Mo- 
naten, im Gesamtjahr 1983 wird 
das mengenmäßige Phis aber den- 
noch nur ein Prozent betragen. 
1984 nimmt jedoch das Tempo 
schneller zu. Zum Vergleich: . 1981 
stagnierte der Welthandel, 1982 
sank er mengenmäßig um 2J> Pro- 
zent und fiel damit auf das Niveau 
von 1979 zurück. Außer Importbe- 
schränkungen wirken Kreditman- 
gel und schlechte Terms of Trade 
m der Dritten Welt als Bremse. 

Auf der Basis der letzten zwölf 


MITTELSTAND 


Monate wagt der Fonds für 1983 
diese Prognosen: In allen Indu- 
striestaaten wächst die Wertschöp- 
fUng real um durchschnittlich 1,6 
(1982: minus 0,3) Prozent In Japan 
ma c h t die Zunahme 2,8 (3,0), in Hm 
USA 2,4 (minus 1,7) und in 
Deutschland 0,5 (minus 1,1) Pro- 
zent aus. Gemessen am Bruttoso- 
zialprodukt steigen die Preise (De- 
flator) in der industrialisierten Welt 
um 5,6 (7,2); in Japan um 1,7 (2,0), 
in Amerika um 4,1 (6,0) und in der 
Bundesrepublik um 4,0 (4JÖ Pro- 
zent In den ölimportierenden Ent- 
wicklungsländern soll die wirt- 
schaftliche Wachstumszate Z& (1,4) 
Prozent betragen, während die 
Verbraucherpreise um 34 (32,8) 
Prozent steigen. 

Wieder ins Plus kommt in die- 
sem Jahr die zusammenge&ßte 
Leistungsbilanz der Industriestaa- 
ten. Insgesamt summiert sich ihr 
Überschuß auf 16 (1982: minus 1.2) 
Milliarden Dollar. In den USA er- 
reicht der Passivsaldo 20 (minus 
2,7) Milliarden Dollar. Deutschland 
und Japan erwirtschaften einen 
Uberschuß von 15 (9,9) und 18,5 
(8,2) Milliarden Dollar. Das zusam- 
mengefaßte Defizit der Olexport- 
länder der Dritten Welt nimm t von 
auf 27 Milliarden Dollar zu; da- 
gegen schrumpfen die Fehlbeträge 
der übrigen Entwicklungsländer 
von 86,8 auf 68 Milliarden Dollar. 

Folgt man dem IWF, dann hat 
sich die Schuldensituation in der 
Dritten Weh zwar stabilisiert, als 
Problem besteht sie jedoch weiter. 
Die Kreditvergabe der Privatban- 
ken jbrird sich 1983 auf 15 bis 20 
(198^50) Milliarden Dollar verrin- 
gern 



Firmen-Umfrag^ bestätigt 
verbesserte Stimmungslage 


Als Ursache für struktu- 
relle Arbeitslosigkeit 
werden häufig Rationa- 
lisierung und Ve rnich- 
tung von Arbeitsplätzen 
durch technischen Wan- 
del angeführt Zu wenig 
wird dabei oft bedacht, 
daß Ra tionalisie run g ei- 
nen Arbeitsplatz gefähr- 
den kann, die Arbeits- 
plätze insgesamt aber si- 
ehern hilft. " 

Josef Stingi, Präsident der Bundes- 
anstalt für Arbeit, Nürnberg 

FOTO: WERNER SCHDRING 


Sozialprodukt 
leicht gewachsen 

dpa/VWD, Frankfurt 
Das Bruttosozialprodukt als um- 
fassendster Begriff für die wirt- 
schaftliche Leistung der Bundesre- 
publik ist iml. Quartal 1983 gegen- 
über dem Voxjahreszeitraum 
preisberemigt um 0,5 Prozent auf 
312^2 Milliarden Mark gestiegen. 
Nach A ngaben der Deutschen Bun- 
desbank erhöhte sich dabei der pri- 
vate Verbrauch um 1J> Prozent auf 
173,6 Milliarden Mark, während der 
Staatsverbrauch um 0,5 Prozent auf 
62JJ Milliarden Mark zurückgegan- 
gen ist Die A u sr ü s tu n gsirtvest rt io- 
nen stiegen um 3,5 Prozent auf 25,6 
Milliarden Mark, die Bauinvestitio- 
nen nahmen dagegen um 9,5 Pro- 
zent auf 33,9 Mrd. Mark ab. 


DANKWART SEITZ, München 

Mit durchschnittlich rund 2,45 
Millionen Arbeitslosen im kom- 
menden Jahr rechnet der Präsi- 
dent der Bundesanstalt für Arbeit, 
Josef Stingi. Dies bedeutet gegen- 
über dem für 1983 erwarteten Jah- 
resdurchschnitt von etwa 2^5 Mil- 
lionen trotz leichter Konjunkturbe- 
lebung einen weiteren Anstieg um 
rund 100 000. In den Wintermona- 
ten könnte sich di e se Zahl sogar 
auf etwa 2ß Millionen erhöhen. 

Wie Stingi vor derMitgliederver- 
mmmlnng der Vereini g un g Mlttel- 

ständischer Unternehmen (VMU) 
in München erklärte, werden die 
. Firmen die zaghaften Ansätze der 
Konjunkturbelebung noch nicht 
zu Neueinstellungen nutzen kön- 
nen. Zusätzliche Aufträge würden 
vorerst dazu fuhren, brachliegende 
Kapazitäten wieder auszulasten. 
Doch selbst wenn das Wachstum in 
diesem Jahr stärker ausfallen soll- 
te, als bisher mit 2 JS Prozent ange- 
nommen, dürfte dies „vielleicht ge- 


STAHL 


rade ausreichen, um die vielen jun- 
gen Menschen, die erstmals eine 
Arbeit suchen, zu beschäftigen*. 

In der mtitelständiseh en Indu- 
strie herrscht vorsichtiger Optimis- 
mus über die weitere Entwicklung. 
Wie VMU-Präsident Walter Berger- 
hoff erläuterte, hat eine Umfrage 
bei repräsentativen Mitgliedsun- 
temehmen ergeben, daß inzwi- 
schen 9,3 Prozent der mittelstandi- 
schen Firmen die Wirtschaftslage 
als gut bezeichneten, während es 
im November 1982 nur 2J) Prozent 
waren. 75 (46,5) Prozent der Befrag- 
ten gaben ihr die Note „mäßig“ 
und nur noch 15,3 (50,7) Prozent 
bezeichneten sie als „schlecht“. 
Von den Problemen die die Unter- 
nehmer heute am meisten drük- 
ken, seien die Einengung des un- 
ternehmerischen Handlungsspiel- 
raums durch bürokratische Er- 
schwernisse, der Preiswettbewerb, 
der Eigenkapitalmangel, und d w 
sinkende Nachfr age zu nennen. 


Die meisten EG-Länder 
verlangen höhere Quoten 


W. HADLER, Luxemburg 

Unter ungünstigen Vorzeichen 
standen gestern die Verhandlun- 
gen des EXr-Mmisterrates über den 
künftigen europäischen Stahlkri- 
senmechanismus. Einerseits ver- 
langen die meisten Regierungen ei- 
ne beträchtliche Aufstockung ih- 
res bisherigen Quotenanteils. Auf 
der anderen Seite h a t ten die Italie- 
ner von vornherein angekündigt, 
daB sie sich wegen der bevorste- 
henden Wahlen zu keinen Ent- 
scheidungen in der Lage sähen. 

Als Ausweg bot sich daher nur 
an, in der nächsten Woche noch 
einmal zusammenzukommen. Ala 
wahr ffchpinti^her galt, daß das bis- 
herige Produktionsquotensystem 
um zunächst einmal einen Monat 
verlängert wircL 

Die Kommis sion hatte eine Ver- 
längerung der zum 30. Juni auslau- 
fenäen Quotenregelung bis Ende 
1985 an visiert Dieser Vorschlag 
wurde von Bonn unterstützt, fand 
aber bei mehreren Partnerlä ndern 
keme Gegenliebe. 


Italien zum Beispiel will sich nur 
noch für höchstens sechs Monate 
in die bisherige Produktions- Diszi- 
plin einbinden lassen. Es weist auf 
die gewachsene Stahlnachfrage im 
eigenen Land hin und ist auch ge- 
gen die Einbeziehung von Grob- 
blechen und schweren Profilen in 
das obligatorische Quotensystem. 

Eine Verlängerung der gegen- 
wärtigen Regelung um einen so 
kurzen Zeitraum halt die Kommis- 
sion für sinnlos, weil das Quotensy- 
stem als flankierende Maflnahmp 
zur Umstrukturierung der Stahlin- 
dustrie gedacht ist Auf der ande- 
ren Seite brauchen die Unterneh- 
men die Möglichkeit wenigstens 
über eine Frist von mehreren Mo- 
naten disponieren zu können. 

Die Wunsche nach zusätzlichen 
Quoten summieren sich auf etwa 
fünf Milli nrwn Tonnen im Jahr bei 
einer Gesamtproduktion nnt<*r 
dem Krisensystem von 64ß Millio- 
nen Tonnen im Jahre 1982. 


Forscher schließen Kollaps 
beim Ölpreis nicht mehr aus 


.. HANS BAUMANN, Köln 
Der Olmarkt ist zur Zeit derart 
labil, daß „ein tiefer Einbruch in 
der Preisentwicklung des Rohöls 
nicht mehr ausgeschlossen werden 
kann“. Dies ist einer der Kemsätzc, 
die Heinz Jürgen Schürmann vom 
Energiewirtschaftlichen Institut 
der Universität Köln gestern in ei- 
nem Seminar in. Köln formulierte. 
Die arabischen Ölstaaten könnten 
sich nur relativ kurz die derzeitigen 
Fördereinbußen leisten. Nur wenn 
die »Absatzdurststrecke ganz kurz- 
fristig“ sei, könnte ein weiterer 
deutlicher Preiseinbruch „auf er- 
heblich unter 25 Dollar je Barrel“ 
(159 Liter) vermieden werden. 

Nach Schürmann gilt es jetzt ab- 
zuwarten, inwieweit es der Opcc- 
Förderkoordinierung gelingt, ei- 
nen Ölpreiskollaps zu verhindern - 
vor altem mit Saudi-Arabien als 
Swing-Lieferant, der jedoch seine 
Forderung auf das technische Mi- 
nimum heruntergefahren hat. Dies 
alles sei aber kaum möglich ohne 
das Wohlverhalten wichtiger 
Nicht -Opec- Anbieter, allen voran 
Nordsee, Mexiko und die Sowjet- 
union. Die Gefahr des Kollaps wer- 
de auch dadurch erhöht, daß jene 
Opec- Anbieter mit sehr hohem Ka- 

S italbedarf (Iran, Irak, Venezuela, 
’igeria) versuchen könnten, 

Marktanteile über den Preis 
zurückzuerobern . 

Von den Förderkosten her gese- 
hen ist noch beim Preis für Rohöl 
ein erheblicher Spielraum nach un- 
ten gegeben. Die laufenden Kosten 
aus bereits erschlossenen Feldern 
liegen im Mittleren Osten bei 0,5 
bis drei Dollar je Faß, zwischen 
zwei und acht Dollar in der übrigen 
Opec, bei drei bis zehn Dollar in 
den USA und zwischen acht und 


zehn Dollar in den großen Nord- 
seefeldern. Demnach, so Schür- 
mann, erscheine sogar ein 
Preissturz auf bis zu zehn Dollar je 
Faß möglich. 

Das aktuelle Ergebnis des Semi- 
nars: Die Entwicklung am Olmarkt 
bleibt auch in den nächsten Mona- 
ten kritisch, denn die konjunktu- 
relle Belebung in der Welt, gehe 
auch als Resultat sinkender Olprei- 
se nur sehr behutsam vonstatten. 
Die Internationale Energie- Agen- 
tur (1EA) hat ermittelt, daß in die- 
sem Jahr gegenüber 1979 der Ol- 
konsum weltweit (ohne Ostblock! 
um 14 Prozent und innerhalb der 
OECD um 19 Prozent zurückgeht. 
Der Rückgang in der Bundesrepu- 
blik beträgt ein Viertel- Interessant 
ist, daß der Rückgang nur in den 
Industrienationen stattfindet, die 
Entwicklungsländer aber ihren Be- 
darf sogar noch etwas erhöht ha- 
ben. Die freien Förderkapazitäten 
werden zur Zeit weltweit auf 20 
Prozent des Wehölbedarfs ge- 
schätzt - ausschließlich zu Lasten 
der Opec- Länder, denen 50 Pro- 
zent der Förderung verlorengin- 
gen, wahrend gleichzeitig Mexiko 

und Großbritannien die Förderung 
erhöhten und neben Nigeria sogar 
zu Preisführem wurden. 

Die pessimistischeren Wachs- 
tumsraten und der rationellere Öl- 
verbrauch haben die Forscher zur 
Korrektur ihrer längerfristigen 
Prognosen gezwungen, die zum 
Teil 1981 noen von Olpreisen um 70 
Dollar je Faß zum Ende des Jahr- 
- hunderts sprachen. Heute glaubt 
man eher an eine komfortable Ver- 
sorgungsloge für mehrere Jahre 
auf einem Preisniveau von 25 Dol- 
lar je Faß und an Preise von etwa 
40 Dollar in Werten von 1982 in den 
neunziger Jahren. 
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Deutsch-japanischer Dialog 
„einzig sinnvoller Weg 44 

Düsseldorf (dpa/VWD) - Der Dia- 
log zwischen Europa und Japan ist 
nach Auffassung von Hans-Gün- 
ther Sohl, dem Ehrenpräsidenten 
des Bundesverbandes der Deut- 
schen Industrie (BDI), der einzig 
sinnvolle Weg, um Wachstum, Be- 
schäftigung und Wohlstand beider 
Länder kontinuierlich zu sichern. 
Japan erkenne immer stärker das 
außenpolitische Gewicht seines 
herausragenden wirtschaftlichen 
Erfolges und sei bereit, im Konzert 
der Weltwirtschaftsnationen Ver- 
antwortung zu übernehmen, stellte 
Sohl gestern in Düsseldorf zum 
Abschluß des zweitägigen Wirt- 
schaftssymposiums „Japan - Part- 
ner Europas“ fest Taiyu Kobayashi 
vom japanischen Wirtschaftsver- 
band Keidanren hob die Vorteile 
einer technischen Zusammenarbeit 
hervor. Erst die Kooperation ermög- 
liche es beiden Seiten, gemeinsame 
Marktchancen auszunutzen. 

Butterexporte in die UdSSR 

Luxemburg (dpa/VWD) - Die Eu- 
ropäische Gemeinschaft hat der So- 
wjetunion zum ersten Mal seit Jah- 
ren wieder rund 30 000 Tonnen But- 
ter geliefert Wie aus unterrichteten 
Kreisen verlautete, erhalt Moskau 
damit wieder hochsubventionierte 
Butter aus den Lagerhäusern der 
Gemeinschaft. Im vergangenen 
Jahr hatte die UdSSR dreimal ein 
entsprechendes Angebot der EG 
ansgeschlagen. Die Butterberge in 
der Gemeinschaft erreichen mittler- 
weile eine neue Rekordhöhe von 
über 400 000 Tonnen. 

Direktinvestitionen nötig 

Bonn (DW.) - Die deutsche Grup- 
pe der Internationalen Handels- 
kammer UCO ist der Auffassung, 
daß die Entwicklungsländer zur Be- 
wältigung ihrer Schuldenprobleme 
alles tun müssen, um ausländische 
Direktinvestitionen in ihren Län- 
dern zu fördern. In einer Zeit in der 
nur begrenzte Mittel staatlicher Ent- 
wicklungshilfe zur Verfügung stün- 
den und die Zahl neuer Kreditenga- 
gements der internationalen Ban- 
kenwelt nachlasse, komme auslän- 
dischen Direktinvestitionen eine 
außerordentliche Bedeutung zu, 
heißt es in einer Erklärung zur 
Unctad- Konferenz in Belgrad. 

EG-Arbeitsmarkt entspannt 

Brüssel (rtr) - Die Lage auf dem 
Arfoeitsmarkt der Europäischen Ge- 
meinschaft (EG) hat sich im Mai 


entspannt doch ist dies nach Auf- 
fassung des Statistischen Amtes der 
Gemeinschaft(Eurostat) noch nicht 
als Zeichen für eine grundlegende 
Besserung zu werten. Nach Anga- 
ben des Eurostat belief sich die EG- 
Arbeitslosenquote im Mai auf 10,4 
Prozent Die Zahl der Arbeitslosen 
stellte sich auf 11,6 Millionen nach 
11,9 Millionen im Vormonat Die 
höchste Quote verzeichneten im 
Mai weiter Irland mit 15 Prozent 
Belgien mit 13,4 Prozent und Italien 
mit zwölf Prozent Die Bundesrepu- 
blik Deutschland nahm mit 8,1 Pro- 
zent einen Mittelplatz ein. 

Opec-Staaten zahlen in Öl 
New York (rtr) - Immer mehr 
Staaten der Organisation erdölex- 
portierender Lander (Opec) beglei- 
chen ihre Auslandsschulden in Öl- 
lieferungen. Wie die Fachzeitung 
Petroleum Intelligence Weekly 
(PIW) berichtete, ist dieser Trend 
zwar momentan noch relativ 
schwach, doch ansteigend und ein 
Indiz dafür die zunehmend schwie- 
rigere Finanzlage der ölstaaten. Be- 
sonders häufig werde diese Praxis 
von Irak geübt doch Libyen und 
Algerien hätten das in jüngster Zeit 
ebenfalls praktiziert 

EBM-Industrie noch schwach 
Düsseldorf (VWD) - Die eisen-, 
blech- und metallverarbeitende In- 
dustrie der Bundesrepublik ist nach 
wie vor in schwacher Verfassung. 
Vereinzelt waren im Mai jedoch 
Anzeichen für eine Belebung des 
Inlandsgeschäfts und Besserungs- 
tendenzen im Export zu erkennen. 
Die Umsätze waren gegenüber dem 
April nicht nennenswert verändert 
und gegenüber dem Mai vor einem 
Jahr überwiegend schwacher. 

Manager-Beamten-Austausch 
München (AP) - Bundesweites 
Interesse hat nach Angaben eines 
Sprechers des bayerischen Wirt- 
schaftsministeriums der bereits 
zweimal durchgeführte Austausch 
von Managern und Ministerialbe- 
amten in Bayern ausgelöst Bei die- 
sem „Austausch-^ Volontariat“ wur- 
den jeweils etwa ein Dutzend Mana- 
ger aus großen Industrieunterneh- 
men und Banken für einige Wochen 
durch die bayerischen Staatsmini- 
sterien geschleust um die Arbeit 
der Ministerialbeamten kennenzu- 
lemen. Im Gegenzug kamen die 
Ministerialbeamten als „Volontäre“ 
in Industrieunternehmen, um mo- 
dernes Management kennenzuler- 
nen. 
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Indien 6x pro Woche. 

Fliegen Sie mit Pan Am 747 nach Indien. Von Frankfurt aus. 
Montag und Donnerstag Abflug 12.40, über Dubai direkt nach Bombay, 
Ankunft 2.05. Mittwoch und Samstag Abflug 12.40, 
nonstop nach Delhi, Ankunft 100. Freitag und Sonntag Abflug 12.40, 
über Karachi direkt nach Delhi Ankunft 2.45. Buchen Sie bei Ihrem 
Pan Am Vertragsreisebüro. Oder rufen Sie uns an. 

Pan Am. Erleben, was Erfahrung heißt. 
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KONKURSRECHT / Paris plant Reform 

Zu viele Liquidationen 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Die französische Regierung bat 
zwei Gesetzesprojekte zur Reform 
des Konkursrechtes beschlossen, 
die bis zum Jahresende von der 
Nationalversammlung verabschie- 
det werden sollen. Ihr erklärtes 
Ziel besteht darin, in Schwierigkei- 
ten geratenen Unternehmen die 
Fortsetzung ihrer Aktivität und da- 
mit die Erhaltung der Arbeitsplät- 
ze zu erlauben. 

Justizminister Robert Badinter, 
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der für das Projekt federführend 
ist, «-klarte zwar, daß nur „wirt- 
schaftlich lebensfähige“ Unterneh- 
men durch die Reform geschützt 
würden. Bei den Oppositionspar- 
teien dagegen befurchtet man, daß 
auch liquidatio nsreife Unterneh- 
men zur Verhinderung von Entlas- 
sungen künstlich am Leben gehal- 
ten werden sollen, was für die Ge- 
samtwirtschaft sehr gefährlich sei. 

Das aus dem Jahre 1967 stam- 
mende derzeitige französische 
Konkursrecht ist allerdings beson- 
ders einseitig auf die Interessen 
der Gläubiger abgestellt. Im Fälle 
der Liquidation wird weder die 
Unternehmensverwaltung noch 
die Belegschaft konsultiert Auch 
hat der allmächtige Konkursver- 
walter ein persönliches (finanziel- 
les) Interesse daran, den Fäll so 
schnell wie möglich abzuwickeln 
anstatt sich um eine Sanierung zu 
bemühen. 

Künftig soll durch ein besonde- 
res Frühwam- und Präventionssy- 
stem, das von den Rechnungsprü- 
fern ausgelöst wird, versucht wer- 
den, die Schwierigkeiten der Un- 
ternehmen zu überbrücken. Ge- 
lingt nicht, dann lmmrnan pino 
Reihe neuer Verfahren zur Anwen- 
dung, die für drei bis sechs Monate 
(ausnahmsweise ein Jahr) eine 
Wetterführung des Betriebes si- 
chern. Erst dann entscheidet das 
Konkursgericht über die Fortset- 
zung, FingtpTTnng oder Liquidie- 
rung des Unternehmens. 

Daneben wird das Vergleichsver- 
fahren, dac bisher in Frankreich 
eine untergeordnete Rolle spielte, 
auf geweitet Auch sollen neue spe- 
zialisierte Schiedsgerichte gegrün- 
det und das Corps der Zwangs- 
und Vergleichsverwalter erweitert 
sowie besser ausgebildet werden. 
Andererseits wird die Rolle des 
Untemehmenschefs in allen Stu- 
fen des neuen Ve rfahrens stark ein- 
geschränkt. 

Die Zahl aller Insolvenzen (Kon- 
kurse, Zwangsvergleiche, Liquida- 
tionen) hat sich in Frankreich wäh- 
rend der letzten zehn Jahre mehr 
als verdoppelt auf 20 386 (1982). Et- 
wa 90 Prozent aller Verfahren fuh- 
ren zur Liquidation. 


FRANKREICH / Pie Regierung mußte ihre Wachstmnsprogaose revidieren 

Die Erholung wird erst 1984 einsetzen 


JOACHIM SCHAUFUSS. Paris 

Die französische Regierung hat 
die von ihr im Haushaltsplan für 
1983 aufgestellte Wachstumspro- 
gnose von zwei Prozent auf Null 
herabgesetzt Dies erklärte Wirt- 
schafts- und Finanzminister Delors 
der nationalen Rechnungskommis- 
sion, nachdem diese für 1982 einen 
zweiprozentigen Zuwachs des 
Bruttosozialprodukts festgestellt 
hatte. Noch Ende Marz war von 
Delors trotz seines Austerity-Plans 
mit einem Wachstum von einem 
halben Prozent gerechnet worden. 

Die neue Prognose, die eine - 
teilweise bereits vorgenommene - 
Revision des Einnahmevoran- 
schlags im Staatshaushalt notwen- 
dig machen könnte, geht insbeson- 
dere davon «u«, daß der Verbrauch 
der privaten Haushalte nur um real 
0,8 statt 1,6 Prozent zunehmen 
wird (1982 war er um 2 ,8 Prozent 
gestiegen). 

Die Investitionstätigkeit, die 
1983 um 0,8 Prozent steigen sollte, 
wird nach Delors’ Angaben um real 
2,1 Prozent zurückgehen, die pro- 
duktiven Investitionen der Indu- 
strie um Prozent. Die gegen- 


wärtig noch stärker gekürzten In- 
vestitionsprogramme der Unter- 
nehmen könnten aber bei Besse- 
rung der Weltkonjunktur wieder 
etwas auf gestockt werden, meint 
der Minister. 

Im Export rechnet er jetzt mit 
einem Realzuwachs von nur noch 
2J5 statt 5,3 Prozent, während die 
Importe um 04- Prozent zarückge- 

hen sollen. Der HauKTwTt-opfaiw hat. 
te eine EinfiihryunahT^^ von 3,8 
Prozent unterstellt Das Defizit der 
Handelsbilanz winde danach von 
93 Milliarden Franc 1982 auf 59 
Milliarden Franc 1983 reduziert 
werden und soll laut Delors 1984: 
nicht mehr, als fünf Milliarden 
Franc erreichen. Wenig« präzise 
war der Minister in seiner Progno- 
se über die Preisentwicklung. Von 
Mitte dieses Jahres an wurde die 
jährliche Preissteigenmgsrate zu- 
nächst auf sechs und später auf 
fünf Prozent reduziert werden. Bis 
Mai waren die französischen Kon- 
sumentenpreise um 4^ Prozent ge- 
stiegen, was einer Jahresrate von 
11 Prozent entsprach. 

Hinsichtlich der Arbeitslosigkeit 
hüllte sich Delors in Schweigen. 


POLEN / Zloty- Abwertung ist überfällig 

Langer Weg aus der Krise 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Aachen: Wessoly 
Sanitär- u. Heizungsbau GmbH; Ber- 
gfacb Gladbach: Gerhard Kuhn, Lever- 
kusen. Betriebssitz: Wermelskirchen; 
Bonn: Harald Raddatz; Essen: Alfred 
Bredenfeld (Bauklempnerei u. Beda- 
chungen); Gelnhausen: Friedrich. Mey- 
er, InstaUateurmelster, Tnh d. Meyer- 
Sanitär- Klima- Eie ktxo ; Hannover: 
Nachl. d. Lisbeth Schulz geb. Beck- 
mann; Heidorn KG; Heilhro nn: Werner 
Feiseler, Oedheim: Herford: NachL d. 
Günter Jonas; Köln: NachL d. KarL 
Lehmann; Mosbach: PSM-Spezialma- 
schinen GmbH, Haßmersbeim-Hoch- 
hausen; Mönchen: Robert Koehler- 
Druck GmbH 8t Co. Buch- u. Offset- 
druckerei KG; FfG Finaxmerungsbe- 
ratung £. d. Gastronomie GmbH,’ Josef 
Durdulov; NachL d. Uwe Hähnsen,khn. 
Angestellter; Neu-Ulm: lag. Peter 
Saar, Metallverarbeitung; Ottenburg: 
NachL d. Erna Frieda Wendling; Rem- 
scheid: Werner Gürschner, Inh. d. Gür- 
schner Heizun g-Khma- Gani t ä r, Solin- 


gen 11; Stuttgart: USD Untemehmens- 
bexatung L Datenverarbeitung u. Soft- 
ware GmbH, Filderstadt 4; Wesel: 
NachL d. Franz Josef Heuer, Gartenge- 
stalter, TTnmmlnlrelrv WolfenÜttel: 
NachL d. Wwe. Maxie Fmrn» Anna Hel- 
tefuß geh. RingeL Ho mbur g; Wolfkata- 
haosen: NachL d. Klara WDhelmine Pla- 
ner, Putzmachermeisterin, Bayrisch- 
zell; Wuppertal: Nohner Bekleidungs- 
GmbH, Heiligenhaus. 
Ans d Mn B- Konknr » eröffnet: Bad Ber- 
leburg: Ernst Klingspor GmbH 8t Co. 
KG; Bad Kresomadh: Heinrich Baaekffi 
KG, Maschinen- u. Getriebefabrik, 
.Bn; Wottenbttttel: Carl-Heinz MTiller, 
Bauingenieur u. Zimmermeister. 
Vergleich eröffnet: Köln: Maridsen- 
Hertel KG; Rolladen- u Jalousiebau- 
meister u. Mas ch i n e nb auxneister Hans 
Dieter Hertel 

Vergleich beantragt: Bad Homburg: 
Steingraf GmbH & Co. KG, Rauchwa- 
rengroßhandlung. 


dpa/VwD, Posen/Berlin 
Der mühsame Weg aus der polni- 
schen Wirtschaftskrise wird bis 
Ende dieses Jahrzehnts dauern, 
dessen sind sich die Verantwortli- 
chen in Polen bewußt Die polni- 
sche Führung hat ein ganzes Bün- 
del von . Maßnahmen eingeleitet, 
die die Basis für eine Wiedergesun- 
dung der polnischen Wirtschaft bil- 
den sollen: Aufnahm e in den Inter - 
nationalen Währungsfonds (IWS) 
als Beitrag zur Konsolidierung der 
hohen Auslandsverschuldung, Ab- 
wertung des Zloty wahrscheinlich 
im Herbst, um die Wettbewerbsfä- 
higkeit der Exportwirtschaft zu er- 
höhen. Der Export soll gefordert 
werden durch freie Devisen Verfüg- 
barkeit für die Betriebe, Vergabe 
von Exportlizenzen an ausfuhr- 
orientierte staatliche Unterneh- 
men, aber auch an Niederlassun- 
gen polnischer Firmen im Ausland 
sowie an private Handwerksbetrie- 
be und Genossenschaften, Ausbau 
der Kooperation mit westlichen 
und sozialistischen Partnern zur 
Nutzung brachliegender Industrie- 
land Handwerkskapazitäten. 

Die anhaltend» Stabilisierung 
der wirtschaftlichen Lage mit einer 
im Vergleich zum Vorjahr ent- 
scheidenden Verbesserung der 
Versorgung der Bevölkerung stellt 
für die polnische Führung eine 
Gratwanderung dar. Die überfälli- 
ge Zloty-Abwertung scheiterte bis- 
her am Einspruch der Importwirt- 
schaft Der jetzt geplante Abwer- 
tungssatz von etwa 20 Prozent er- 
scheint Exporteuren und westli- 
chen Beobachtern viel zu niedrig. 
Des- Wechselkurs beträgt derzeit 85 
und 34 Zloty je 


US-Dollar ; 


Polen braucht aber beides; höhe- 
re Exporte zur Entspannung der 
Devisensituation und dringende 
Importe, um die Produktion in vie- 
len Bereichen .überhaupt aufrecht- 
erhalten zu können. Eine Spaltung 
des Wechselkurses kommt aber - 
wie der stellvertretende Außen- 
han d elsminis ter Anton] Karas er- 
klärte - nicht in Frage. 

Von der Aufnahme in den IWF, 
die - das weiß die polnische Füh- 
rung - erst nach der Aufhebung 
des Kriegsrechts in Polen aktuell 
weiden kann, verspricht man sich 
eine Entlas tung in der VerSChul- 

dungsfrage. Eine Umwandlung 
teurer Marktkredite in niedrigver- 
zinsliche und langfristige IWF-Kre- 
dite käme auch den polnischen 
Gläubigem zugute, meinte Karas. 
Zu hohe Rüdczahlungen könne die 
polnische Wirtschaft gegenwärtig 
nicht leisten, andererseits müsse 
Polen ein glaubwürdiger Partner 
sein, der das leistet, wozu er sich in 
den Umschuldnngsverhandluiigen 
verpflichtet 

Karas zeigte sich zuversichtlich , 
daß 1983 das Westexportziel von 
sechs Milliarden Dollar (rund 15 
Milliarden Mark) erreicht wird. 
Diese Exporterlöse in konvertibler 
Wahrung sind auch erforderlich, 
um den vereinharten Schulden- 
dienst und die notwendigen Im- 
porte zu finanzieren, westliche 
Technik - in den 70er Jahren in 
großem Maße eingekauft - bedeu- 
tet Abhängigkeit von westlichen 
Zulieferungen. Dabei ist man sich 
bewußt, daß die eingekaufte Tech- 
nologie noch einige Jahre halten 
muß, denn für Neuinvestitionen 
stehen nur sehr begrenzte Mittel 
bereit 


Rein rechnerisch müßte ein Null- 
wachstum die Zahl der Arbeitslo- 
sen, die Ende Mai saisooberemigt 
2,03 Millionen erreicht hatte, bis 

tiItti J ahresPTvri» « auf rnTTtflestens 

2^0 Millionen ansteigen lassen. 
Dies ist jedenfalls die jüngste 
Schätzung des Nat ionalinstituts 
für Statistik (INSEE). 

Die Erholung .der französischen 
Wirtschaft brauche Zeit, sagte der 
Minister vor der Rechnu ngskom- 
mission. Aber in einigen Monaten 
werde der Stabilisierungsplan be- 
reits erste signifikative Ergebnisse 
zeigen. Und uniVerlauf des ersten 
Halbjahres 1984 könnte es dann 
durchaus zu einem Wiederauf- 
schwung kommen. 

Dieser Aufschwung würde nach 
Delors zunächst von den Exporten 
getragen, die von der internationa- 
len Konjunkturbelebung — vor al- 
lem in der Bundesrepublik als dem 
größten AimlaTiHgimnritwt — profi- 
tieren sollten. In der Folge werde 
sich die Investitionstätigkeit und - 
Hanfe des fühlbaren Rückgangs der 
Inflationsrat** - auch der private 
Verbrauch beleben. Eine Wachs- 
tumsziffer flir 1984 nannte Delors 
aTlwdiTig H nicht. 

Tokio kritisiert 
die hohen US-Zinsen 

dpa/VWD, Tokio 

Die japanische Regierung hat die 
übrigen westlichen Industrieländer 
und insbesondere die USA zu einer 
konzertierten Aktion für ein stabile- 
res internationales Währungsgefü- 
ge auf gefordert. In dein am Diens- 
tag vom Kabinett gebilligten Weiß- 
buch zum internationalen Handel 
1983 wird erneut auf die hohen US- 
Zinsen als Hauptursache für die 
_ i Wechselkurs- 
Schwankungen sowie auf die da- 
durch mitverursachte Unterbewer- 
tung des Yen hingewiesen. 

Das Weißbuch, das jährlich vom 
japanischen Hand els- u nd Indu- 
striemmfsterium (MITI) vorgelegt 
wird, gibt Rechenschaftsbe- 
richt über die Entwicklung des japa- 
nischen Hamtel« im Vorfahr und 
untersucht die weltwirtschaftli- 
chen und monetären Rahmenbe- 
dingungen. Fö? 1983 bewerten die 
Verfasser den Rückgang der Infla- 
tion in den westlichen Industriena- 
tionen als eineüVon mehreren posi- 
tiven Faktoren; das Bild wurde aber 
durch höhe .Arbeitslosenzahlen, 
niedriges Wachstum in den Län- 
dern ohne eigenes 01 sowie durch 


dieVi 
sehen S 
Der 

druck voto 

hflndlung 1 

pansrait 
sehen 

„Vom 
handeis ist es 



der kommunistir 
stert- 

nach dem Ein- 
beiderBe- 
bleme Je- 
der Europäi- 
sehr allge- 
des Frei- 
daß Japan 

in geordneter Weise exportiert und 
dabei Markttuends in den Einfuhr- 
ländern berücksichtigt", heißt es. 
Der hohe japanische Handelsüber- 
schuß von 20 -Milliarden Dollar (49 
Milliarden Mark) im Haushaltsjahr 
1982/83 wird vor allem den verrin- 
gerten Ölimporten zugeschrieben. 


EG / Schutz gegen unlautere Handelspraktiken 

Neue Beratungen im Herbst^ 1 ^ 


WILHELM HADLER, Luxemburg 
Meinungsverschiedenheiten 
über den Außenschutz der EG 
blockieren noch immer, substan- 
tielle Fortschritte bei den Bemü- 
hungen um btm> Stärkung des .eu- 
ropäischen Bi nnenm a r ktes. Auch 
in einer vierten Beratungsrunde 
der zuständigen Miwlrfy r und 
Staatssekretäre konnte gestern in 
Luxemburg trotz ausdrücklicher 
Aufforderung durch den Stuttgar- 
ter EG-Gipfel kein Durchbruch er- 
zielt werden. - 

Es ging wieder um die sogenann- 
te G temi»infirhnft »hg yliAmig nn g 

für Waren aus Drittländern, mit der 
ein einheitliches Verfahren für die 
technische Zulassung von Erzeug- 
nissen im gesamten EG-Gebiet er- 
möglicht werden solL Umstritten 
ist, unter welchen Voraussetzun- 
gen diese Genehmigung . versagt 
werden dar! Dabei ist vor »item 
offen, ob im ZweifelsfaH die EG- 
Kommissiop oder der Rat (mit ein- 
facher oder qualifizierter Mehrheit) 
über die Zulässigkeit autonomer 
ZulMsuagsb eschü nku n ggn ent- 
scheiden soIL 

Die Streitfrage ist von erhebli- 
cher politischer Bedeutung, weil 
mit einer Lösung des Problems der 


Gero e änschafts z u l a s sung ein Büi 
del von- etwa 20 Richtlinien a 
Erleichterung des JnnergemeiT 
schaftUchm Warenverkehrs vera) 
schiedet werden höhnte, die se ' 
Jahren entscheidmirareif sin 
Frankreich koppelt seine Kompn 
mißbereitschaft mit der Förderin: 

nach einem Ausbau des handelst' 

. litäsc h en Instrumentariums der B 
zur Abwehr unlauterer. Praktika 
Auch hier geht es um die En tsche 

dungsprozeduren für eventueL 

nationale öder .gemeinschaftlich" 

Gegenmaßnahmen. 

Bonn hält es füruneriäflüch, der- 
artige Ermächtigungen von der n 
li tischen Rückendeckung des Bi 
tes abhängigzu machen. Ofienb; . 
fürditet die Bundesregiening, da 
die Kommission sich allzu leid 
protektionistischen Wünsche 
mancher Mitgliedsstaaten beuge 
würde.. Die deutsche Haltung wir 
weitgehend von Dänemark, Ho, 
land und Großbritannien unte 
stützt Dagegen befürwortet FranT 
mich iti diesem Fall eine politisch 
. Aufwertung der EG-BehÖrde. Di 
-'Kommission; will jetzt ihren Vo 
schlag nochmals überdenken, fr ; 
Herbst söH dann einer neue Ben 
tungsnmde folgen 


ITALIEN / Umfrage bei Börsianern 



GÜNTHER DEPAS, Mailand 

Mailänder Börsenkreise erwar- 
ten hach den Partamentswahlen 
vom 26. Juni einen Aufschwung 
am Aktienmarkt Die - Hauptan- 
triebskräfte dürfen nach Meinung 
der Experten nicht nur technische 
Maiktaktoren liefern, sondern vor 
allem auch die Konsolidierung der 
politischen Verhältnisse und die 
Besserung der internationalen 
Konjunktur. Wie eine Umfrage der 
Mailänder Wirtschafts-Wochenzei- 
tung „H Mondo" bei M»irtem und 
Finanzchefs großer Unternehmen 
ergeben hat, erwartet die Mehrzahl 
der Börsianer d»n Anfitrha nin g im 
September/Oktober. Einige der Be- 
fragten schließen nicht aus, daß die 


Trendumkehr schon im August be- 
gännt Beobachter verweisen hier- 
bei auf die Erfahrung, daß in dm 
vergangenen Jahre nach einem 
sehr sdiwachen Frühjahr der Au- 
gust oftmals ein Börsenhoch ge- 
bracht hat 

: Die von „H Mondo" befragten 
Makler stimmen darin überein, daß 
das für Endg Juli vorgesehene In- 
krafttreten der Durchführungsbe- 
stimmungen des Investmentfonds- 
gesetzes, die Stabilisierung der in- 
nenpolitischen Situation unmittel- 
bar nach der Wahl und die Aufhel- 
lung des wirtschaftlichen. Han- 
zonts die seit einigen Monaten dau- 
ernde Phase des A bwarten s 
schnell beenden werden. Alle- Be- 
obachter sind rieh darin einige daß 
der internationale Konjunktuiauf- 
schwung die Tendenz zur Verbes- 
serung von Produktivität und Ren- 
tabfl ität bei den meisten Unterneh- 
men verstärken wird. 

Auftriebschancen für die Börse 


erblicken die Befragten auch 1 
dem geringen Erfolg, den die 
den letzten Monaten auf den Mari 
gebrachten neuen Anlagetitel wi 
Sparbriefe und Immobmenzertif / . 
kate gehabt haben. Die meiste.- . 
Beobachter geben auch der Erwa.'”, 
tung Ausdruck, daß die ZinseL. ,r ■ 
deren Rückgang im Augenblick 
gestoppt zu sein scheint, mittelft * . . 
stig wieder sinken weiden. A r , . . 
Hinweis darauf güt Unter anderei' 
die für Anfang Juli vorgesehefC : : 
Emission von Schatzamts2ertifikil.. i • 
ten, deren Laufttit erstmals va_: . 
zwei bzw. vier auf drei bzw. fÜL “ , 
Jahre verlängert und der Effektr 
Zinssatz herabgesetzt wird. ; . 

Für die Mehrzahl der Mridu: 
steht die Börse vor der Wiederen .. 
deckung, „weil zum ersten Mal aFj 
Interrösm des Staates, der Banke ' ; 
irnA der.' Untemehfnen an *tinr‘‘r 
Heranziehung- des. Risikokapitr 
zqrFinanzieriihg von Investitionen 1 
und Innovationen zusammentre . , t . 
fen". Ebenso positiv drucken - - 
der Finanachof des Fiat-Konzefcn - ' - 
Francesco Paolo Mattioli und diT . 
Fuaanzchef des staatlichen EckT;" , ‘ 1 
giekonzerzis ENI, Mario Gabbri^ ■ ■ 
aus». ■. . ..iv""- 

Für Mattioli srnd alle VoraussC- a . 
zungen voihanden, um selektiv^ 
den Aktienmarkt wieder einzusU 
gen,' kurt' Gabbrielli wird ENI cu:' 
den. nächsten Monaten sein ;:.v 

ferentes Vöhaltnis* gegenüber . . 
Börse aufgeben- Dana wird unterer;:: 
anderem 
zwei 

vo _ 

.vor Jahren vom Kurszettel gestr 
ebenen - ENI-Todxter Laröroi 
und Anic ersetzen werden. 



i : v : 


» J ri 
jr 


1' -»>i 

. r» 

Vt : l 

.*. • 1 Öl 
• -•»* 

■.'•■.Trv 



'..•jru 

. * 

■ f ir 

' . 

' . :-i i;. 
. li! 
. . i , 1 
'^*1 

’ M ü. i 

■' -: -.a 

■ 

!h-rtj 

• •• V. 

: i.-Jjr. i 

■■■• m 

! w» 


M V- 


Presse an 


Vögele 1982: Im Kreislauf der Innovationen erfolgreich 
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Und jetzt 
an der Börse 


Steigendes Kostenbewußtsein in der 
Bauwirtschaft Hier das verstärkte Ver- 
langen des Kunden, zu niedrigen Prei- 
sen höchste Qualität und Wirtschaft- 
lichkeit einzukaufen. Dort der Zwang 



des Herstellers, seine Gestehungs- 
kosten zu senken und zugleich Pro- 
duktmnovation zu betreiben um wett- 
bewerbsfähig zu bleiben. 

In diesen Kreislauf haben wir uns auch 
1982 erfolgreich eingeschaltet Mit wirt- 
schaftlichen, intelligenten Produkten. 
Herausragendes Beispiel: Die neue 
Hochverdichtungsbohle Super 1700. 
Ein Straßenfertiger, der ohne Walzen 
die endgültige Nachverdichtung lie- 
fert Das heißt: Er baut Straßen (oder 
Mauern oder Dämme) in einem Ar- 
beitsgang. Ein uralter Wunschtraum 
der Branche ging in Erfüllung. 

Diese und andere Neuentwicklungen 
brachten weiteren Marktvorsprung. 
Wir paßten Aufwand und Leistung den 
Umsatz Schwankungen in einer wirt- 
schaftlich unsicheren Phase zeitgleich 
an Glichen Kostensteigerungen aus. 
Modernisierten den Maschinenpark. 
Hoben durch konsequente Schulung 
das Qualitälsniveau unserer Mitarbei- 
ter und versetzten sie in die Lage, 
unterschiedlichste Aufgaben zu über- 
nehmen. 

Die Folge: höhere Wertschöpfung, 
gestiegener Jahresüberschuß, eine 
unveränderte Dividende von 1296 auf 
ein von 6 auf 8 Mio. DM aus Gesell- 
schaftsmitteln erhöhtes Grundkapital 

Für das laufende Geschäftsjahr rech- 
nen wir wieder mit einem zufrieden- 
stellenden Ergebnis. Unsere Politik 
der flexiblen Anpassung bewährt sich. 

An den Erfolgs- und Wachstumschan- 
cen unseres Unternehmens, für die in 
den vergangenen Jahren die Grund- 
lage geschaffen wurde, können künf- 
tig über den jetzigen Aktionärskreis 
hinaus neue Anleger teilhaben: 


Die Aktien der Vögele AG sind jetzt 
zur amtlichen Notiz an der frank- 
furter Wertpapierbörse zugelassen. 
Zum Verkauf werden angeboten: 
40.000 neue, auf jlen Inhaber lauten- 


de Stammaktien zu je DM 50, - mit 
halber Dividendenberechtigimg für 
das Geschäftsjahr 1983 zum Preis 
mm je DM125, -. 


1 22. Juni 1983 veröffentlicht. 

Jahresabschluß 1982 

der Joseph Vögele AG in znsammengefaflter Form 


Bilanz 


31. Dezember 
1982 1981 


AKTIVA 

TDM 

TDM 

Anlagevermögen. 

17.609 

18.602 

Umlüfvermögen 

37,472 

36.622 

Vorräte 

(22.217) (23.620) 

Geleistete Anzahlungen. 



Forderungen, Wechsel, 
liquide Mittel und sonstige 


Vermögensgegenstände 

(15.255) (13.052) 

RediAimgsabgnaniig 

TI 

11Z 

unaMiiBHmn 

55.158 

55^86 

1 

31. Dezember 


1982 

1981 

PASSIVA 

TDM 

TDM 

Gnmdkapit&l 

8.000 

6.000 

Rücklagen ■ 

4^51 

6J300 

Sonderposten mit 

- 


Rücklage aut eil 

1.452 

355 

Panschalwert- 



berichtignngen 



zu Foxdmungon 

388 

317 

Rückstellungen 

30332 

3L969 

Langfristige 



Verbindlichkaiten 

3343 

2259 

Verbindlichkeiten 



gegenüber dem 



Pntexstntzungsverein 



J. Vögele e.V. Mannheim 

300 

300 

Andere • 



VezbindUchkaiten 

5391 

7JL28 

Bilanzgewinn 

1.003 

758 


55.158 

5&38$ 


Gewinn- und Verlustrechnung 


3L Dezember 
1982 1981 

TDM TDM 


Umsäitzezl&se 

Ezhöhiu^/Vermmderung 
des Bestandes 
an fertigen und . 
unfertigen Erzeugnissen 

Andere aktivierte 
Eigenleistung 

Gesamtleistung 

Materialaufwand 


95.221 101.382 


•VS '481 + 1.496 
95.240 102:878 


17 


: I 


Verschiedene Erträge 


9&25Z 102JSZ9: 

. 25.378 -2T.2M 
69.879 15.665 

1.528 1 1:738 


Personalauftrandnnd - . - . 

Alt ersve rsorgung . ; ; '40,663 54,663 
Absdireibungeii und Ab- .. 

aus Anlagevermögen 2.288 , 2.360’ 

und Ab- ■ - 

aus Umlaufvermögen - - 160 ; .327 


Steuern : . 

Einstellung in Sonder- 
kosten. mit RQddageant 
■Übrige Aufwendungen 
Tahresüberscbnß 
Einstellung in 
gesetzliche Rücklage 

Gewinnvortrag 
aim dem Vorja hr 


.1,487-.. ri; 041 

i:097 . -165 
.14.829 17.485 


uns 

61. 

38 


Z24 


34! 


Bflanzgewiim 


L003 758 


Straßenfertiger 

und 

IVO-Schmiertechiiik 


Joseph Vögele. AG: . 
Neckaraüa: So. 168-228 
6800 Mannheim 1 
Telefon (0821) 81051 
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Bauherrenmodelle sollten beibehalten werden 
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.»--wWzusagen gesteigert 

V ?! J> ' r ‘ ■.■ HARALD POSNY, Düsseldorf zeitweilig als. preistreibender Pro- 

Trotz der allenthalben spürbar duktionsengpaß. 

Trotz der konjunkturellen 
Schwächephase hat die DKB 1982 
ihren Marktanteil erneut ausge- 
baut Die Ereditzusagen wurden 
um 22 (14,7) Prozent auf 135 Mrd. 
DM erhöht Auf Gnmdstuckskauf- 
und Erschließungskosten sowie 
Bauträger- ht»h Bauzwischenkredi- 
te entfielen 1,17(1,01) Mrd. DM. Die 
Eundenforderungen Mhnwn um 
4$ (17,3) Prozent auf 1,82 Mrd- DM 
zu. Dafür war neben einer gewis- 
sen Verlagerung aus der Position 
^dunfolaufende Kredite“ - dort 
schlagen sich die von befreundeten 


^,1«;;.. ‘’nij 1 ^/erdenden Belebung in der Bau- 
T, -i'äj J‘ lr h k JJVrirtscbaft wird es 1983 nach An- 
u ‘ ,ci i3 p V lcl:it der Deutschöl Kreditbank 
Baufinanzierung AG (DKB), 
.i', 1 “' 1 erheblicher Anstrengungen 

* ' '’ H vhr „^.Vedürfen, das Voijahresergebnis 


>rn ay,, *C&en. Di 
\ ^ £>*&*&* 
' ; 1, - n « MchtBph 

R,Ä£ven I 


Wohnungsbau wieder zu errei- 

Die Tochtergesellschaft der 

“Deutschen Bank ist jedoch zuver- 
daß sich der begonnene 
Aufschwung fortsetzen wird, zu- 
eine Reihe von administrati- 
FSrderungsma&nahrnen im 


1C Wohnungsbau sowie das niedrige 

t. vl! ^v^insniveau PlitP Vnran w f 'n inmm 


'"«mit 


fs ^Jiasmveau gute Voraussetzungen 
“W^iafür sind. 



■t'kii > 

VF»'l! 

<it«T 


;>i ri' ,rßtll b^ r *t werden. Es habe sich »«tor 
^•hven^ ^Wohnungsbau- und beschäfü- 
1 * der S^nngspohtischen Aspekten als 
Si| 0 F] Mi q 7StÜtze dies Mphr familmrihnTichaii^ 
ür-'rtlt; ^hmj^hewährt. 

ti.ii,*,. _ Emen stärkeren Preisauftrieb 

foW^jsjeht die DKB solange nicht wie 
die Nachfrage im Wohnungsbau 
nicht primär vom Wohnbedarf und 
nicht von Geldwertüberlegungen 
bestimmt wird. Weniger die nur zu 
gut 50 Prozent ausgenutzten Sach- 
ka pazitäten als der lmflmrihlt» 
Facharbeiterbestand erwiesen sich 
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^Moningen Vorrang 


Ertragskraft 


fc ,u ‘ Gehabt 
"if'bai-hie, 
hir,,’ 


werten 


nL Stuttgart 

Die Brauerei Moninger AG, Karls- 
ruhe, eine Tochter der zum Reemts- 


Auidrück ^ma-Konzem gehörenden H errn rn - 

1 k- n-r, Ruckgai«^“ 8 er Bräu AG, hat zwar in 1982 einen 

rZ* ®iRückcanedesBierausstaßefiiim2.ß 


«ppt zu jem J ‘ Rückgang des Bierausstoßes um 2,8 
u i.jder P* 08 * 0 * auf 513 000 Hektoliter hin- 
darauf J?* rahmen müssen, doch bezeichnet 
dir für Anfang ®ß 0110 Ergebnis als „durchaus zu- 
K:;uw.;o n vünü? r ftiedenstellend“. Eine im Februar 
Ur. .ifn.r, dieses Jahres durchgezogene Preis- 

r-.A.- * ' erhöhung habe ebenso zur Verbes- 

Juhn- v 1T , - sesungder Ertragslage beigetragen 

r .,. wie Rationalisierungserfolge aus 
rirrabgeacj der Produktionsverlagerung in den 
Fu: dir Mt]^ Brauererneubau in Karisruhe- 
■- '« H! ,i:r BdRrv»y GiünwinkeL 

-’J’rt äffle Durch den Verkauf von Immobi- 
..'"V* 1 ! . :N ' n owStaaßi- Een wurden kurzfristige Schulden 
;V r ‘ ‘•* r . 1 ntcmetei vollständig abgebaut und die Zins- 
: de tbekstung gemildert Gleichwohl 

i ■•■•anjicnng t«b. schließt die Jahresrechnung mit ei- 
■; ! ” ,s ■ nnoviiwnQ ^ nem ausgeglichenen Ergebnis nach 
' KN:ns t , pos&fc. 0 ,1 2 Mil1 . DM Jahresüberschuö im 
■jy> Kii-uvrrh«fdBfe! Voijahr. Die Umsatzerlöse von Mo- 
7‘ .i!! v:.r.' F^ldUci hhiger waren im Berichtsjahr leicht 
de kes um 0,9 Prozent auf 67,7 MDL DM 
iv. | ':.'rrnf ENlS^^ogcstiegen. Dazu trug neben der 
Bierpreiserhöhung bei, daß sich der 
l m .. ■ . . Ausstoß alkoholfreier Getränke um 

. , :, Z 10,8 Prozent auf 36 500 Hektoliter 

. u . :■ ■ .r i : v < irhaiuE; ^steigerte. 

• « :t \i.;:r;seii:fc SSt»-- ■ •. . 

i Zur Geschäftspolitik im Biersek- 

i. Vhst.-n be ißt die Bxäüem AV 

; Vi'rhj’üa Ej wtzmogjichkeiten im Einweg- und 
' .-..Li. v^Dosenbierxnarkt angesichts nicht 
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Instituten übernommenen Anteile 
an den langfristigen Finanzierun- 
gen nieder — das gute Neugeschäft 
maßgebend. Die Bankeneinlagen 
stiegen auf 1,93 (1,23) Mrd. DM, die 
TCundenMnlagan auf 706 (589) MDL 
DM. 

Zum Ertrag aus dem Gescbäfts- 
volumen von 763 (583) MDL DM 
kam 1982 ein Provisionsüberschuß 
von 14,1 (193) MDL DM. Nach „um- 
&ssender Risikovorsorge“ wurde 
aus dem Jahres&berschuB von 
knapp 6,7 (&3)'MDLJ)M eine Divi- 
dende von 12 (10) Prozent ausge- 
schüttet. Seit der letzten Kapitaler- 
höhung um 28 auf 70 MDL DM 
machen die Eigenmittel mit 140 
(92) MDL DM 33 (23) Prozent der 
auf 437 (3,71) Mrd. DM gestiegenen 
B ilanzsumme 

Landesbank hat 
Ergebnis verbessert 

WERNER NE3TZEL, Stuttgart 

Mit einer Steigerung des Betriebs- 
ergebnisses um 80 Prozent auf 106 
MilL DM wartet die Landesbank 
Stuttgart im Geschäftsjahr 1982 aut 
Einerseits batten die deutlich ge- 
sunkenen Geldbeschafüxngskosten 
' und die Normalisierung des Zinsni- 
veaus, andererseits die Rationalisie- 
rungserfolge, die sich in einer Ver- 
minderung des Personal- und Sach- 
aufwandes auf 89 (94) MiD. DM 
ausdrückten, das Ergebnis positiv 
beeinflußt Der Zinsuberschuß er- 
höhte sich auf 167 (127) MDL DM. 
Nach Steuern von 20 (13) MBH. DM 
belauft sich der Jahresüberschuß 
von 10 (15) MDL DM. Er wurde in 
voller Hohe den Rücklagen zuge- 
f&hrt Die Landesbank habe nach 
Worten ihres Vorstandsvorsitzen- 
den Gerhard Volz auf die verschärf- 
te Risikosituation an den Märkten 
mit einer selektiven Geschäftspoli- 
tik reagiert Auf Geschäfte mit nicht 
ausreichenden Margen habe man 
verzichtet Die Bilanzsumme ver- 
ringerte sich um 4 Proz en t auf 23 
Mid. DM. 

Dabei entwickelte sich das Kre- 
ditgeschäft unterschiedlich. Wäh- 
rend KrnnmnnaTTmedr te um .430 
MDL auf 73 MrcL DM abnah men, 
gab es befind ostriekrediten trotz 
abgeschwächter Investitjonsnei- 
^ung der Wirtschaft arteHestands- 
eihöhung um 340 MDL auf 3,7 Mrd. 
DM Forderungen gegenüber Kre- 
ditinstituten wurden um 13 auf 8 
Mrd. DM zurückgenommen. 
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■ EXI ;S DEUTSCHE DUNI / Ümsatzplus bei Servietten 


Interesse an Einwegware 
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. H. HILDEBRANDT, Bremische 
' Knapp die Hälfte aller deutschen 
Haushalte haben im Vorjahr Pa- 
pierservietten verwendet, vor ei- 
nem Jahrzehnt waren es erst ein 
Viertel Die Deutsche Duni 
mbH, Bramsche, Marktfuhrer in 
■ zuversichtlich, 
den 


■ nK r 50/ 1 diesem Bereich, ist zuversichtli 
Jrtlpr< zu je d aß sich die Nachfrage in c 

d^ndcr.bercchtiflH^ nächst e m Jahren noch steig) 

* v »o« 7BJB W 5 wird ““d sich damit das für 1985 
pnS'AuJ * gesetzte Umsatzziel von 100 MDL 
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Form 


DM erreichen läßt 1982 betrug der 
Umsatz 70,6 MDL DM, ein Phis von 
18,1 Prozent gegenüber den 60,8 
v - MDL DM des Vorjahres. 

Die Deutsche Duni wurde 1958 
' als Papier-Handelsgesellschaft in 
Hambtug gegründet und verlegte 
1972 ihren Sitz nach Bramsche, wo 
die Produktion im größeren Um- 
ffeng aufgenommen wurde. Das 
Unternehmen gehört über seine 
Muttergesellschaft Duni Büa A/B, 
Mim schwedischen Bon- 
nier-Konzem, der in den Bereichen 
Papier, Farben, Elektronik, Ver- 
. — y, la^wesen und Presse (JDagens 
3 1 ■: Nyheter“) tätig ist 

l5 S .Mit Papierservietten bestreitet 
TD” ^ die Deutsche Duni rund die Hälfte 

,5. S ! ** 





ihres Umsatzes. Dieser Markt wird 
jedoch zunehmend durch Handels- 
marken und weiße Produkte 
preislich unter Druck gesetzt 
Preiserhöhungen, bedingt durch 
steigende Rohstoökosten, lassen 
sich daher kaum noch durchset- 
zen. Trotzdem spricht Duni-Ge- 
achäftaf ührer Lfljenqvist noch von 

Piner a unkÖTHTnlinhAn Rendite , zu 

der auch die anderen Produkte des 
Hauses beitragen. Hierzu gehört 
u. a. Ein weg-Geschirr, mit dem vor 
pTlem als Rwifinnartfke l wahrend 

der rommeriiehen Grillperiode 
Spitzenumsätze getätigt werden. 
Papiertischtücher, Geschenkpa- 
pier und Kerzen runden das Sorti- 
ment ab, das zu zwei Drittel über 
den Einzelhandel an Endverbrau- 
cher abgesetzt wird. Das restliche 
Drittel gebt an Großverbraucher 
wie die Gastronomie, aber auch an 
Reedereien imH Luft&hrtgeseU- 
schaften. Hier, liegen zur Zeit die 
größten Zuwachsraten. 

Die Deutsche Duni beschäftigt 
gegenwärtig rund 400 Mitarbeiter 
»nd hat in den letzten Jahren ins- 
gesamt 21 Mül. DM in den Auf- und 
Ausbau der Betriebsanlagen in 
Bramsche investiert. 


HOLZMANN / Der wieder glanzende Abschluß ermöglicht Vorsorge für Aufträge aus Risikoländem 

Das Baugeschäft im Ausland verliert seine Dynamik 


INGE AD HAM, Frankfurt 
Es wird enger im Auslandsbau- 
markt, der der deutschen Bauindu- 
strie in den vorangegangenen Jah- 
ren einen Ausgleich für das schwa- 
che Inlandsgeschäft brachte. Die 
bekannten Fiiianrierungsproble- 
me einiger Länder, das Abebben 
der Opec-Kapitalschwemme und 
auch die schärfer gewordene inter- 
nationale Konkurrenz sorgen da- 
für, daß die Aufträge aus dem Aus- 
land spärlicher flioRon 
Auf allenfalls 5 bis 6 Mrd. DM 
schätzt Hermann Becker vom Vor- 
stand der Philipe Holzmann AG, 
Frankfurt, die aulländischen Neu- 
aufträge für die deutsche Bauindu- 
strie in diesem Jahr. 1982 waren es 
noch 8 Mrd. DM, 1981 sogar 12 MnL 
DM. Die Konsolidierung im Aus- 
landsbau auf weitaus niedrigerem 
Niveau zeichnet steh schon in den 
Auftragseingängen der eisten fünf 
Monate dieses Jahres deutlich ab: 
Insgesamt erhielt die deutsche 
Bauindustrie 13 Mrd. neue DM 
Aufträge aus dem Ausland (davon 
Holzmann 039 Mrd. DM), in der 
entsprechenden Vofjahreszeit wa- 
ren es noch 3 Mrd. DM. 

Zwar ist nach wie vor Saudi- 


Arabien größter Auslandskunde 
von Holzmann, aber ai|< *h der 
Frankfurter Bauriese hat Aufträge 
aus Risiko-Ländern in seinem Be- 
stand, der Ende Mai dieses Jahres 
im Konzern 9,6 Mrd. DM&usm&cht, 
knapp 6 Prozent wenig» 1 als vor 
J ahresfr is t Davon entfalte» 24.8 
Mrd. DM auf das Inlyiri , fest rin 
Viertel mehr als ein Jahr zuvor und 
gut 18 Prozent mehr als zu Jahres- 
beginn. 

Die USA (J.A. Jones), die bei 
Holzmann mit einem Anteil von 45 
Prozent an der leicht auf 73 (7,67) 
Mrd. DM g esunken en nanfestnng 
des Vorjahres als „Binnenmarkt“ 
gesehen werden, partizipieren dar- 
an mit 3,2 Mrd. DM, gut 19 Prozent 
weniger als vor einem Jahr. Auf 
das übrige Ausland entfallen 4,22 
Mrd. DM des Auftragsbestandes, 
etwa 5 Prozent weniger als vor Jah- 
resfrist. 

Das risikobehaftete Volumen 
(aus den Ländern Irak, Libyen und 
Nigeria) veranschlagt der Vorstand 
auf rund 800 Mül. DM. Der traditio- 
nell vorsichtige WAl * T P) > H n-^Ar- 
stand reagiert darauf mit der Bil- 
dung einer Rücklage für Auslands- 
risiken, in die nach Zustimmung 


der Aktionäre auf der Hauptver- 
sammlung am 10. August in Frank- 
furt gut 20 Min. DM eingestellt 
werden sollen. Vorab Gießen aus 
dem mit 56 (43) Mül DM nochmals 
kräftig gestiegenen Jahresüber- 
schuß 18 (21,5) MUL DM in die freie 
Rücklage. Die Aktionäre partizi- 
pieren mit wiederum 10 DM Divi- 
dende je 50-DM- Aktie, wofür 18 
(163) MUL DM benötigt werden. 

In den ersten fiinf Monaten die- 
ses Jahres steigerte Holzmann sei- 
ne Bauleisning im Konzern gegen- 
über den ersten fünf Monaten 1982 
um knapp 4 Prozent auf 2,88 (2,78) 
Mrd. DM. Davon entfielen 830 MilL 
DM auf das Inland, woher mit. ei- 
nem Plus von gut 59 Prozent auf 
1,16 Mrd. DM auch das stärkste 
Auftragsplus kam. Die Leistung in 
den USA fiel dagegen um knapp 

ein Fünftel zurück (die Neuaufträ- 
ge um 45 Prozent). Die Leistung im 
übrigen Ausland schnellte durch 
das Anlaufen eines saudiarabi- 
schen Großauftrags um 52 Prozent 
auf gut 1 Mrd. DM nach oben, 
während die Neuzugänge um gut 
58 Prozent unter den entsprechen- 
den Vorjahreswerten blieben. 

In seiner Prognose bewertet der 
Vorstand das Inland angesichts der 


immer noch „schlechten Preise“ 
nur vosichtig optimistisch. Trotz 
der Unsicherheiten im internatio- 
nalen Geschäft geht er aber davon 
aus, auch 1983 „ein zufriedenstel- 
lendes Gesamtergebnis erzielen zu 
können“. 

Weltweit arbeiteten für Holz- 
mann Ende Mai 37 144 Mitarbeiter, 
4 Prozent mehr als am Jahresende. 
Dahinter stecken ein leichter An- 
stieg im Inland auf 14 577 Mitarbei- 
ter. ein kräftiger Abbau in den 
USA um gut 10 Prozent auf 6915 
Beschäftigte und eine kräftige Zu- 
nahme um gut 16 Prozent auf 
15 652 Mitarbeiter im übrigen Aus- 
land. 

Becker wies in diesem Zusam- 
menhang ausdrücklich darauf hin, 
wie schwierig es in der Bundesre- 
publik immer noch ist, Nachwuchs 
für den Bau zu bekommen: Auch 
1982 konnten nicht alle der 900 
(700) Ausbildungsplätze besetzt 
werden. 

Noch nicht weitergekommen 
sind Gespräche, wie das Problem 
der 20prozentigen Hochtief-Beteili- 
gung an Holzmann .elegant“ zu 
lösen sei (die Deutsche Bank hält 
unverändert eine Schachtel). 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


KarteD zngdassen 

Berlin (Wz.) - Das Bundeskartell- 
amt hat Rp ArialirfOTtmgft - 'gar - 

ten der Haibergerhütte GmbH, Bre- 
bach/Saar, und der Luitpoldhütte 
AG, Amberg/Oberpfalz, für gußei- 
serne Druckrohre und Formstücke 
zugelassen. Die Unternehmen ha- 
ben eine Spezialisierung der Pro- 
duktion, den gemeinsamen Ver- 
trieb sowie eine einheitliche Wer- 
bung und Kundenberatung verein- 
bart Nach Ansicht des Amtes wer- 
den dadurch Leistungsfähigkeit 
und Wirtschaftlichkeit der Unter- 
nehmen gefördert, ohne den Wett- 
bewerb wesentlich zu beschränken. 

Miniarden-Investitioiien 

Düsseldorf (dpa) - Die Boöhumer 
Produktionsstätte der Opel-Werke 
soll bis 1986 mit einem Aufwand von 
13 Mrd. DM modernisiert und „den 
neuen technologischen Erforder- 
nissen der Automobflproduktion 
gemäß amgerüstet werden“. Dazu 
gehört auch der Emsatzmodernster 

K+& Unverändert 
schwieriges Geschäft 



', Kassel 

1+SXKas- 
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Itenden 
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dkrErlÖssitua- 
itversammhing 
erklärte K+S-Vorstendschef Otto 
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Schwierig^ 
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Walterspie] 
zu n ge n für 


bung des Weltdüngermarkles seien 
noch nicht erkennbar. Dies gelte v 
allem für den Übersee-Export In 
den westeuropäischen Landern zei- 
ge sich zwar eine gewisse Stabilität 
un Mengenabfluß; unzureichend 
.seien aber die Erlöse. 

In den ersten fünf Monaten 1983 
konnte K+S den Umsatz um 7 Pro- 
zent auf 563 MUL DM steigern— eine 
Folge höherer Lieferungen von K a li 
und Thomaskali in Europa sowie 
verbesserter Geschäfte mit einigen 


raum stieg der Kaliabsatz um 6 
Prozent auf 883 000 1 Der Inlands- 
absatz nahm um 10 Prozent auf 
398000 t Kah zu. Vor »n ^m die 

MehrnährstofEdünger-HersteUer 
orderten größere Mengen. 

Eine erfreuliche Absatzbelebung 
verzeichnet K+S seit Beginn des 
neuen Düngejahres im Mai; der 
Auftragsbestand im Inland sei gut 
Gleichzeitig hat Unternehmen 
die Preise für Kali-Einzeldünger 
und Kieserit je nach Sorte um 33 bis 
4,7 Prozent angehoben. Damit, so 
Walterspiel, sei aber nur ein Teil der 
Mehrkosten weitergegeben. Auch 
im europäischen Ausland seien 
Preiserhöhungen für Kali in unter- 
schiedlichem Ausmaß durchge- 
setzt worden. Obwohl im Berichts- 
zeitraum die Weike gut ausgelastet 
waren, wird K+S im Sommer für alle 
Werke Betriebspausen von vier bis 
sechs Wochen einlegen. 




HERMES KP^nVERSICHERUNG / Noch wird an eine Wende nicht geglaubt 

Rückgriff auf die Reserven war nötig 
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HARALD POSNY, Hamburg 
Mit Fortune, höherem Prämien- 
aufkommen aus »ten Sanienings- 
raaRnoViYi ^p ^er Bestände »ri ei- 
ner noch vorsichtigeren Risifeo- 
Zeichnungspolitik hofft die Her- 
mes Kreditversicherung AG, Ham- 
burg, 1983 den technischen Verlust 
geringer als im Vorjahr zu halten. 
Dabei ist die Furcht des Vofstands- 
vorsitzenden Gerhard Beuck, das 
Risikopolster der Schwankungs- 
rückstmmgen noch einmal in An- 
spruch nehmen zu müssen, ebenso 
groß wie die Hoffnung, es nicht zu 
brauchen. Für Beuck ist der Höhe- 
‘ Punkt der Insolvenzfälle noch 
nicht überschritten. Bis Ende April 
waren, es 4301 Konkurse (plus 13 
Prozent). Überdies sinken diese 

ZflMmn p rfahnmgggpmn fl erst mit 
ein- bis zweijähriger Verzögerung 
oach Beginn eines Wirtschaftsauf- 
schwungs, da die Konkurse mei- 
stens Spätfolgen nach sich ziehen, 
hi jedem Fall werde das technische 
unbefriedigend sein, zu- 
zum vierten Male hintereinan- 
der trotz kräftiger Expansion nicht 
die Reserven dotiert worden sind. 

.Vorsicht in der 

tik der Risiken bedeutet 


mes, die Iämite zwar nicht generell 
zu kürzen, sie aber auch nicht aus- 
zuweiten. Das gilt insbesondere für 
Deutschlands Sorgenbranche, den 
Stahl, die mit dem Zusammen* 
bruch von Korf 1982 die Schaden* 
quote mit 1013 Prozent der auf 238 
(203) mhl DM gestiegenen Prä- 
mien erheblich belastet hat Doch 
ein ähnliches Ereignis könnte über 
Nacht alle Anstrengungen zunich- 
te machen. 

ln den ersten fünf Monaten die- 
ses Jahres stiegen die Beiträge um 
zehn Prozent Doch trotz der auf 65 
(80) Prozent gesunkenen Schaden- 
quote glaubtder Vorstand nicht an 
eine entscheidende Wende zum 
Besseren. Wie schon im Vorjahr 

hatte die Warenkreditversicherung 

bis Mai den stärksten Zuwachs, 
aber in der Schadenquote lag sie 
bislang ungünstiger. Die Waren- 
kredttveräenerung, die mit einem 
Prämien volumen von 149 MUL DM 
(plus 23,4 Prozent) die größte Teil- 
sparte ist, hat auch 1982 für die 
Efabrüche im techniscben^Ergeb- 
nk gesorgt Hermes, mit über 50 
Prozent Marktanteil größter deut- 
scher Kreditversicherer, weist trotz 
AufiÖsungeines Drittels (133 nach 
drei MUL DM), der in früheren Jahr 


ren aufgebauten Schwankungs- 
rückstellungen einen technischen 

Vertust vop 113 (0,4) MOL DM aus. 
Nur der Überschuß im allgemei- 
nen Geschäft von 13,8 MUL DM 
sichert einen Jahresüberschuß von 
2,7 Mili- DM, aus dem mit Rück- 
sicht auf die Großaktionäre 
(Münchner Rück, Allianz. Colonia) 
und deren frühere. Mithilfe bei der 
Reservenbildung die auf 8 (16) Pro- 
zent halbierte "Dividende gezahlt 
wird. Neben 47,7 MilL DM Eigen- 
kapital, davon 16 MilL DM Grund- 
kapital, sowie technischen Reser- 
ven von 145 (125) MUL DM, weist 
Hermesdm übrigen absolut gesun- 
de Büanzverhähnisse aus. 

Die nicht in den Jahresabschluß 
ern b ezogenen, aber von Hermes fe- 
derführend *für den Bund bearbei- 
teten Ausfuhrgarantien und -bürg- 
«jiaften stiegen 1982 um sieben 
Prozent auf 60 Mrd. DM neu in 
Deckung übernommener Beträge. 
Für politische Schaden wendete 
der Bund 768, für wirtschaftliche 
Schäden 38 MiIL DM auf Auf Um- 
gnTn 1 1d 1 m gttflhfcnmm p-n entfielen 
124 MÖLDM Die Rückflüsse aus 
Schadenzahlungen erhöhten sich 
auf 260 MÜL DM. 


„Produktionsroboter“. Das teüte 
der Düsseldorfer Wirtschaftsmini- 
ster Prof Rehnut Jochimsen mit 

Agrob: Keine Dividende 

München (szj- Die Aktionäre der 
Agrob AG, Ismaning, werden für 
1982 keine Dividende erhalten. Der 
Hauptversammlung am 27. Juli 
wird die Verwaltung des Fliesen- 
und Klinker-Herstellers vorschla- 
gen, den Bilanzgewinn von 0,047 
Mill. DM auf neue Rechnung vorzu- 
tragen. Für 1981 warennoch aus 1,92 
(1,99) MBL DM auf die Stammaktien 
9 (8) DM und die Vorzugsaktien 11 
(14) DM je 100-DM-Aktie bei einem 
Grundkapital von 1137 MUL DM 
ausgeschüttet worden. 

Sadkurier-Unabhäiigigkeit 

Stuttgart (nL) - Beim Zeitungs- 
verlag Südkurier GmbH, Konstanz, 
in dem die Tageszeitung „Südku- 
rier“ erscheint, laufen Bemühun- 
gen um pinp volle finanzielle Unab- 
hängigkeit Wie von seiten der 
Mehrheitsges eli sebafter — es «md 


drei Eamilienstamme mit insge- 
samt 75 Prozent Anteil - mitgeteilt 
wird, befinde man sich mit der 

hält und eine Option auf die Kapital- 
mehrheit hat, seit der ersten Jahres- 
hälfte 1982 in gerichtlicher Ausein- 
andersetzung mit dem Ziel, die Ver- 
bindung zu lösen. Die bisher ge- 
machten Erfahrungen seien nicht 
geeignet, die Verbindung aufrecht- 
zu erhalten. 

MWM-Umsatz gewachsen 
Mannheim (dpa/VWD) - Bei der 
Motoren-Werke Mann heim AG 
(MWM) hatte der Jahresüberschuß 
1982 2 MBL DM betragen. Der Um- 
satz des zur Knorr-Bremse-Grup pe 
gehörenden Unternehmens war um 
11 Prozent auf 534 (482) MÜL DM 
gestiegen, bei einam Exportanteil 
von 59 (60) Prozent. Der Groppen- 
umsatz einschließlich der Proauk- 
tionsgesellschaften in den USA, 
Brasilien und Spanien sowie der 
Vertriebstöchter erhöhte sich auf 


900 (800) MÜL DM. Der Umsatz der 
gesamten Knorr-Bremse-Gruppe 
erreichte 13 Mrd. DM. Der Perso- 
nalabbau auf derzeit 2664 Beschäf- 
tigte (1982: 2717)güt als abgeschlos- 
sen. 

Etwas mehr Strom verkauft 

München (sz.) - Mit einem Plus 
von 0,8 .Prozent auf 2,37 MUL kWh 
hat die Überlandwerk Oberfranken 
AG, Bamberg, 1982 ihre nutzbare 
Stromabg&be gegenüber 1981 nur 
geringfügig steigern können. Der 
Umsatz erhöhte sich vor allem auf- 
grund einer Preiserhöhung um 93 
Prozent auf 420,8 MIIL DM. Aus dem 
J ahresüberschuß von 5,83 (5,2) Mill. 
DM wird nach gin<tellMwg von 236 
(1,63) MUL DM in die freiellücklage 
eine unveränderte Dividende von 5 
DM auf 35,7 Mill- DM Grundkapital 
ausgeschüttet. Dieses war Mitte 

ar 1983) mit der Bayerischen Elektri- 
citäts- Lieferungs-Gesellschaft AG, 
Bayreuth, umÖ3 MUL auf 42 MüL 
DM aufgestockt worden. 


ARBED SAARSTAHL 

Neue Finanznot 
bestätigt 

dpa/VWD, Saarbrücken 

Die Ende 1982 nur mit einer dra- 
matischen Rettungsaktion von 
Bund und Land vor dem Konkurs 
bewahrte Arbed Saarstahl GmbH. 
Völklingen, hat erneut Zahlungs- 
schwierigkeiten. Vor der Landes- 
pressekonferenz in Saarbrücken 
bestätigte Ministerpräsident Wer- 
ner Zeyer. „Es gibt Liquiditätspro- 
bleme.“ Nach einer Sitzung des 
interministeriellen Ausschusses in 
Bonn, bei der Arbed Saarstahl letz- 
te Woche einen neuen Finanzplan 
vorgelegt hatte, war am Montag ur. 
Saar-Landtag ein zusätzlicher Fi 
nanzbedarf von 160 Mül. DM für 
das Unternehmen mit seinen 
knapp 18 000 Beschäftigten ge- 
nannt worden. 

Diese Summe wollte Zeyer „we- 
der bestätigen noch dementieren“. 
Bundes- und Landesregierung 
müßten sich jedoch erneut mit Ar- 
bed Saarstahl beschäftigen und 
„bis zur Sommerpause Klarheit 
schaffen“. Das Saarland sehe keine 
Möglichkeit, weitere Kosten für 
Arbed Saarstahl allein zu überneh- 
men. Das könne nur zusammen 
mit dem Bund geschehen. 

Seit Beginn der Stahlschwierig- 
keiten im Saarland haben Bund 
und Land Bürgschaften und Zu- 
schüsse von insgesamt 2,2 Mrd. 
DM gewährt. Für 1983 wurden be- 
reits 250 MilL von den zur Verfü- 
gung stehenden 312 Mill. DM öf- 
fentliche Hilfen an Saarstahl aus- 
gezahlt. 


NAMEN 


Dr. Helmut Votteler, Seniorchef 
der Theodor Votteler Lackfabrik 
GmbH & Co. KG. Münchingen, 
wird am 23. Juni 70 Jahre. 

Hans-Jochen Kahl wurde zum 
Geschäftsführer der Leybold-Hera- 
eus GmbH, Köln, berufen. 

Friedrich-Carl von HoC Bremen, 
wurde zum Präsidenten und Karl- 
Ernst Vaillant, Remscheid, zum 
Vizepräsidenten der Bundesver- 
einigung der Firmen ira Gas- und 
Wasserfach gewählt 
Rechtsanwalt Norbert Goergen, 
Chefiustitiar der Franz Haniel & 
Cie., GmbH, Duisburg, wurde zum 
Präsidenten der Internationalen 
Vereinigung des Rheinschifferegi- 
ster (IVR) g ' 


gewählt 


■.■•Cv' 



Die Bank 
mit dem soliden 
Hintergrund 

Mit unserem vielfältigen 
Angebot und internationalen 
Verbindungen stehen wir Ihnen 
als große Universalbank zur 
Verfügung. 


Bayerische Landesbank 

Girozentrale 

Sie erreichen uns in München, Nürnberg und über jede bayerische Sparkasse sowie in ,-£L 
Frankfurt, Wien, Luxembourg, London, New 'Ybrk, Toronto, Johannesburg und Singapur. 
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NORD/LB 


Ergebnis weiter 
verbessert 


dos. Hannover 


Die Norddeutsche Landes bank 
erkennt trotz der insgesamt positi- 
ven Signale über den möglichen 
Konjunkturverlauf keine grundle- 
genden Veränderungen in der eher 
verhaltenen bis schleppenden Kre- 
ditnachfrage. Nach Angaben des 
Instituts erreichte das gesamte Neu- 
geschäft in den ersten iünfMonaten 
1983 einschließlich der Prolongatio- 
nen von 1,3 Mrd. DM 3,2 MrcL DM 
gegenüber 2y5 Mrd. DM im gleichen 
Voijahreszeitraum. Abweichend 
von der Stagnation der gewerbli- 
chen Kredite und des kommunalen 
Darlehensgeschäfts habe sich aller- 
dings der Realkreditbereich positiv 
entwickelt 


Zuversichtlich äußert sich der 
Vorstand zu den Ertragsaussichten. 
Nachdem bereits 1982 die Ertrags- 
kraft erheblich gestärkt worden 
war, sei im Jahre 1983 erneut mit 
einer Verbesserung des Betriebser- 
gebnisses (204J> MÜL DM) zu rech- 
nen. Für 1982 hatte die Bank, einen 
Jahresüberschuß von 27 JZ Min dm 
ausgewiesen. Vorab waren 170MilL 
DM zur Rückzahlung einer Zu- 
schußverp üichtung des Landes 
Niedersachsen bereitgestellt wor- 
den. 


Michelin erwartet 
langsame Belebung 


nL Stuttgart 

Bei der Michelin Reifenwerke 
KGaA, Karlsruhe, geht man davon 
aus, daß sich die Nachfrage in der 
zweiten Jahreshälfte 1983 nur sehr 
langsam wiederbeleben wird. 
Gleichwohl erwarte man für dieses 
Jahr eine Stabilisierung der Er- 
tragslage. Das Geschäftsjahr 1982 
schloß die Tochter des gleichnami- 
gen französischen Reifenkonzeros 
mit einem Überschuß von 8,9 Mill 
DM ab, nachdem im Jahr zuvor 
noch ein Jahresfehlbetrag von 49,9 
MilL DM ausgewiesen worden war. 
Der Umsatz lag mit 2,13 Mrd. DM 
nur knapp über dem des Vorjahres. 
Zur Ergebnisverbesserung trugen 
günstigere Rohstoff- und Ein- 
standspreise sowie eine Entlastung 
bei den Personalkosten bei. 


Die Zahl der Mitarbeiter verrin- 
gerte sich auf 9737 (10 107) per Jah- 
resende. Das Absatzvolumen der 
Gesellschaft ging um 6 Prozent zu- 
rück, die Reifenproduktion verrin- 
gerte sich um 3 Prozent Investiert 
wurden über 120 MilL DM - bei 78 
MilL DM Abschreibungen. Ein we- 
sentlicher Teil dieses Betrages floß 
nach Landau. 


IVECO MAGIRUS / Verlustausweis soll 1983 deutlich verringert werden - Hohe Kapitalspritze von Hat 


In der Schlußphase der drastischen Konsolidierung 


WERNER NETTZEL, Ulm 

Der über die Iveco voll zum Hat- 
Konzern gehörende Ulmer Nutz- 
fahrzeugbauer Iveco Magirus AG 
(frühere Magirus-Deutz AG) befin- 
det sich nach Worten des Vor- 
standsvorsitzenden Bernd Kose- 
garten „im letzten Viertel“ des We- 
ges zu einer „drastischen Konsoli- 
dierung“. Der Sanierungsplan für 
das in tiefrote Zahlen geratene Un- 
ternehmen solle bis Ende dieses 
Jahres durchgezogen werden. 
Neue Crash-Programme gebe es 
nicht. Voraussetzung sei alterHiwg s 
ein Stillstand des herunterfahxen- 
den Absatzes. 

Markt- und Absatzlage sind frei- 
lich alles andere als rosig. Zwar 
scheint sich der deutsche Markt zu 
fangen, doch stehen dem Stagna- 
tionstendenzen und Schwächeer- 
scheinungen auf den ausländi- 
schen, insbesondere den außereu- 
ropäischen Markten gegenüber. 
Kosegarten: „Es ist eine Krise der 
ganzen Nutzfehrzeug-Branche.“ 

Beider Iveco Magirus AG ist der 
Auftragsein g an g in den ersten vier 

Monaten des laufenden Jahres um 
30 Prozent gesunken. Der Auf- 


tragsbestand schrumpfte um 25 
Prozent, nachdem schon in den 
frfMdpn vorangegangenen Jahren 
Auftragszahlen, Produktion und 
Absatz deutlich zurückgegangen, 
waren. 

Ziel sei es, in 1983 einen niedrige- 
ren Gesamtverlust als im Vorjahr 
auszuweisen, kündigt Kosegarten, 
vorsichtig an. Für 1982 hat das Un- 
ternehmen einen Jahresfehlbetrag 
von 189 MilL DM nach einem Defi- 
zit von 47,8 MilL DM im Jahr davor 
präsentiert. Das Minus im operati- 
ven Bereich belief sich allerdings 
nur auf 30 MÜL DM. Knapp 160 
MOL DM seien „Einmalverluste“, 
denn fest 100 Mi TI. DM hiervon 
resultierten aus der Stillegung des 
Mainzer Ommbuswerks, der Rest 
rfwn Personalabbau und dem 
Verkauf von Beständen. 

Beim Beschäftigtenabbau sei 
nicht geplant, über die im vergan- 
genen Herbst beschlossenen Zah- 
len hin^nyrugehen. Danach wird 
das Unternehmen, das seine Beleg- 
schaft bis Ende 1982 um 26 Prozent 
auf 8917 Mitarbeiter reduziert bat- 
te, den Belegschaftsstand um wei- 
tere 30 Prozent auf 6841 Mitarbeiter 


bis Ende 1983 zurückfahren. Dar- 
über hinaus wird auch in den näch- 
sten Monaten in erheblichem Um- 
fang kurzgearbeitet. 


Nach Abschluß der Sanierungs- 
phase, die mit Verkäufen von 
Grundstücken, Konzentration in 
der Fertigung und organisatori- 
schen Verbesserungen in Vertrieb 
und Kundendienst einhergeht 
siebt Kosegarten Magirus zwar als 
kleineres Unternehmen, das aber 
besser als bisher nicht zuletzt auch 
durch den Iveco-Verbund für die 
Zukunft gerüstet seL 


Zum teil weisen Ausgleich der 
Verluste hatte Fiat über die 
Iveco zu einer Kapitalherabset- 
zung bei Iveco Magirus um 165 
Min. DM mit Wie- 

deraufstockung auf 252 Mm. DM 
bereit gefunden. Überhaupt wertet 
Kosegarten die insgesamt fast 400 
MflL DM Kapitalzufuhr in den letz- 
ten drei Jahren wie auch die Zen- 
tralisierung der Entwicklungsar- 
beiten für schwere Lkw der Grup- 
pe als Beweise für das Interesse 
des Hat-Konzerns an der Beibehal- 
tung des Standorts Ulm. 


In 1982 war der Umsatz der Iveco 
Magirus AG unter kräftigem Ab- 
bau der Bestände leicht um 1,3 
Prozent auf 2,41 Mrd. DM angestie- 
gen. Der Exportanteil am Umsatz 
vergrößerte sich auf 70,4 (63) Pro- 
zent Produziert wurden insgesamt 
17915 (18 232) Fahrzeuge, abge- 
setzt (einschließlich der Zuliefe- 
rungen aus anderen Iveco-Werken) 
wurden insgesamt 23 143 (24 243) 
Fahrzeuge. Etwa die Hälfte des In- 
landsabsatzes stammt aus der Ul- 
mer Fertigung. Der inländische 
Marktanteil von Iveco Magirus bei 
Lkw über 5 Tonnen ging auf 13,7 
(14,1) Prozent zurück, dagegen er- 
höhte er sich im Bereich der Lkw 
unter 5 Tonnen auf 4,6 (4,1) Pro- 
zent Der Wettbewerb um Preise 
und Konditionen wird als weiter- 
hin äußerst scharf bezeichnet 


Investiert wurden 46 (31) MDL 
DM und abgeschrieben 58 (52) Mill. 
DM. Für 1983 sind 35 Mül DM 
Investitionen vorgesehen. Vorrats- 
und Schuldenabbau führten zu ei- 
ner um 200 Mill. auf 1,5 Milliarden 
DM verkürzten R ilangäi t mm a, wes- 
halb auch der FT gpnlrapitalHTiteil 

auf 17,2 (15,2) Prozent zunahm. 


ZELTINDUSTRIE / Positive Absatzchancen 


Starker Import aus Fernost 


HARALD POSNY, Köln 

Die deutsche Campingzelt-Indu- 
strie schätzt ihre Absatzchancen 
zur Zeit durchaus positiv ein. Die 
Renaissance des Campingurlaubs 
habe zwar bisher noch nicht zu 
höheren Vp HcanfwiiMwi geführt, 
doch wird spätestens 1984/85 die 
Instandsetzungswelle älterer Zelte 
durch Ersatz- oder Neuanschaffun- 
gen abgelöst. 


i-i ginhni 5 nHpm des Fernen Ostens 

und aus R tafltgha wd glglfln dpm 


Junge Leute bevorzugten in den 
1 p foten Jahren zunehmend die 
leichtgewichtigen Efeuszelte in 
Preislagen zwischen 200 und 300 
DM. Die deutsche Produktion kon- 
zentriert sich zu 80 bis 90 Prozent 
auf Steilwandzelte und nur zu 15 
bis 20 Prozent auf Hauszelte. 


Dies berichtete die Fachgruppe 
Zelte im Bundesverband der Deut- 
schen Sportartikel-Induslaie mit 
Blick auf die Internationale Fach- 
messe für Sportartikel, Camping 
und GartenmöbeL (Spoga) vom 11. 
bis 13. September in Köln, die für 
die Zeltindustrie eine wichtige 
Darstellungsmöglxcbkeit ist. Vor- 
aussichtlich werden etwa 300 An- 
bieter aus 30 Ländern in Köln ver- 
treten sein. 


Wichtigste Exportländer für die 
deutsche Industrie sind die Nieder- 
lande, die etwa 50 Prozent des Ge- 
samtabsatzes aus deutscher Ferti- 
abnehmen, Großbritannien, 
lux und Österreich. 


Die Industrie ist davon über- 
zeugt, daß es in der Bundesrepu- 
blik durchaus wn»n TWfarlrt ffir Zel- 
te im Preis um 1000 DM gibt. 


Im vergangenen Jahr wurden in 
der Bundesrepublik rund 450 000 
Zelte im Wert von rund 200 Mill 
DM (zu Verbraucherpreisen) abge- 
setzt. Für 1983 wird mit einem ähn- 
lichen Ergebnis gerechnet. Den 
Hauptteil davon bestreiten men- 
genmäßig die zu fest 90 Prozent 
importierten Hauszelte aus Nied- 


Allerdings scheint die Preisgren- 
ze für Steüwandzelte seit über 10 
Jahren bei durchschnittlich 700 bis 
800 DM eingefroren zu sein. Diese 
Zeltart wird derzeit mengen- und 
wertmäßig zu 60 Prozent über Wa- 
renhäuser und Versender vertrie- 
ben, zu 25 Prozent über Verbrau- 
chermärkte und Spezialisten r*r\A 
zu 15 Prozent über den Sportarti- 
kel-F aehhandeL 


NATIONAL PANASONIC / Umsatz gesteigert 


Video bringt Hauptgeschäft 


J. BRECH, Hamborg 
Die National Panasonic GmbH, 
Hamburg, die im Berichtsjahr 1982 
ihr 2Qjähriges Bestehen in der Bun- 
desrepublik feierte, ist weiter ge- 
wachsen. Wie das Unternehmen 
mrtteflt , sind flfe Umsätze lim 15 
Prozent auf 630 Mül. DM ausgewei- 
tet worden. In der Struktur des 
Geschäfts haben sich in den bei- 
den großen Bereichen Video und 
Audio Veränderungen ergeben. 


Prozent hinnehmen. Auch dieses 
Ergebnis liege aber über dem 
Trend und sei auf die kontinu- 
ierlich Ver- 

triebspolitik zurückzuführen, heißt 
es. 


Im Jubiläumsgahr 1982 ist es 
nach den Worten des Hauptge- 
schäftsführers Seinosuke Kuraku 


Die Sparte Video einschließlich 
Fernsehen steuert inzwischen 48 
(45) Prozent zum Gesamtumsatz 
bei, der Bereich Audio/HiFi nur 
noch 27 (31) Prozent. Nahezu un- 
verändert blieben die Anteile von 
Elektro (9 Prozent) und Industrie- 
lieferungen (16 nach 15 Prozent). 


An dem, wie das Unternehmen 
schreibt, „hervorragenden Ergeb- 
nis“ waren vor allem die Videoge- 
räte VHS beteiligt. Deren starkes 
Absatzplus brachte im Bereich VL- 
deo/Fernsehen «ngw Umsatzzu- 
wachs von 21 Prozent Die Indu- 
striesparte wuchs mit 27 Prozent 
relativ am stärksten, Elektro er- 
reichte 15 Prozent Lediglich bei 
Audio/HiFi mußte National Pana- 
sonic einpn Umsatzrückgang von 5 


nes Wachstum in den kommenden 
Jahren zu stärken. Das Unterneh- 
men habe die Partnerschaft zum 
Fachhandel noch vertieft und das 
Leistungsvermögen der Firma 
durch eine Reihe von Maflnahwon 
in den Bereichen Vertriebsorgani- 
sation, Service, Verwaltung und 
Datenverarbeitung erhöht 

National Panasonic füngiert auf 
Hpm deutschen Markt als Ver- 
triebsgesellschaft für den größten 
japanischen Hersteller von Pro- 
dukten der Unterhaltungs-, Büro- 
nnrf Han shaltselektir pnik Matsu- 
shita ELectonic Industries. Matsu- 
shita erreichte 1982 einen Konzem- 
umgate von rund 36,5 Mid. DM. Als 
Gewinn weist das Unternehmen 
mit 44 Produktionsstätten und 34 
Veitriebsgeaellschaften 1J>7 Mrd. 
DM aus. Die Nettorendite erreichte 
4^5 Prozent 


WELT-Gesprach mit Armin Schram, Chef der Texaco 


„Energieminister ist unnötig“ 


, schlo*« 

'icrui'g 0 " e 
** «ciiwac* 


HANS BAUMANN, Essen 

„Nach den beiden Krisen 1973/74 
und 1979/80 verstärkt sich die Hoff- 
nung, daß sich der Mineralölmarkt 
der Welt stabilisiert“, sagt Armin 
Schram. Vorsitzender des Vorstan- 
des der Deutsche Texaco 'AG, 
Ha mburg , in einem Gespräch mit 
der WELT. Der Preisanstieg für 
Rohöl in diesen Krisenjahren war 
nach Schram nicht wegen seiner 
Größenordnung so dramatisch, 
sondern wegen der abrupten, stei- 
len Sprünge, die die Chance einer 
vorsichtigen Akzeptanz durch den 
Markt verhinderten. 

Teilt Schram den Ruf nach ei- 
nem Energieminister, der zur Zeit 
wieder laut wird? Die Antwort laßt 
nicht auf sich warten; „Nein.“ Die 
Volkswirtschaft und vor allem die 
Verbraucher sind nach Schram ge- 
rade in den Krisepjahren beson- 
ders gut gefahren. Die Kräfte dar 
Marktwirtschaft haben - im Ge- 
gensatz zu vielen anderen Landern 
- die Versorgung noch in Zeiten 
der relativen Knappheit gesichert 
und die Preise - gemessen an den 
explodierten Kosten - im Zaum 
gehalten. 

Armin Schram, der promovierte 
Ingenieur und Chemiker, setzt un- 
eingeschränkt auf die Marktwirt- 
schaft und ihre selbstheüenden 
Kräfte, „wenn einmal Fehler ge- 
macht werden“. Marktwirtschaft 
ist für ihn „nicht betrugbar“. So 
fragt er sich, welchen Sinn ein 
Energieminister haben könnte, 
wenn nicht den, hier und da „ein- 
zugreifen", den Markt also auszu- 
schalten. 

Von Westrik über Neef und Roh- 
wedder bis zu F.n gelmann sei die 

deutsche r lmhaft mrt 

den zustä ndigen Fach beamten un- 
ter dem jeweiligen Wirtschaftsmi- 
nister gut gefahren. Ein Minister 
für den Teilbereich der Wirtschaft 
erhöhe nur die Gefehr des Dirigis- 
mus. 


Im Handel wachse aber die Er. 
kenntnis für diese Zusammenhän- 
ge, sagt Schram. Als traditionell 
mit dem Handel eng verbunden, 
begrüße er diese Schärfung des 
Blickes für die Gefahr,, die damit 
auf die ganze Branche zukäme. 

Trotz dieser traditionellen Bin- 
dung an den Handel werde dieser 
nicht verschont bleiben, von 
„scharfen Anpassungsmaßnah- 
men“, die der Mineralöl Wirtschaft 
auch in Zukunft nicht erspart blie- 
ben, im Transport (Tanker), in der 
Lagerhaltung, im Raffineriepark 
und eben auch im Handel 
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Kampf um Marktanteile 


Die Unruhe und zum Teil gar 
Hektik am Treibstoffmarkt ist für 
ihn eine direkte Folge des scharfen 
Wettbewerbs. „Der Benzinmarkt 
ist langfristig gesehen der interes- 
santeste Markt für die Mineral- 
Ölwirtschaft“ sagt Schram. Und da 
man sich gute Positionen an die- 
sem Markt sichern wolle, sei es so 
schwierig, die Preise an den Ko- 
sten zu orientieret. Der Autofahrer 
habe längst herausgefunden, daß 
er Nutzen ziehen kann aus diesem 
Rin gkamp f um Marktanteile. 

Ist die Mineralölwirtschaft kurz- 
fristig in der Lage, umweltfreundli- 
che Kraftstoffe herzustellen? „Wir 
können jeden gewünschten Kraft- 
stoff hersteilen“, erklärt Schram 
Zunächst aber müsse die Politik 
einmal gute Umweltschutzgesetze 
machen, dgnn werde die Autoindu- 
strie die erforderiichen Antriebsag- 
gregate baust und die Ölindustrie 
den dazu passenden Vergaser- 
kraftstoff hersteifen. 
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Blick für die Gefahr 


Denn gegenüber dem mittelstän- 
dischen Huf sowohl aus dem Tank- 
stellen- als »neh aus dam Miner nl- 
ölhandels -Be reich ™<*ii Spannen- 
Garantie, könnte ein Ministe r viel- 
leicht geneigt sein, solchen Wün- 
schen nachzugeben — womit der 
Anfang vom Ende der Wettbe- 
werbswirtschaft im Bereich Mine- 
ralöl gekommen wäre. „Garantier- 
te Spannen“, so Schram, „deroutie- 
ren die Preise, weil immer jemand 
bereit sein wird, von den Spannen 
etwas herzugeben, um Markt zu 
gewinnen, wiederum zu garantier- 
ten Spannen, wodurch die 
Preisspirale neuen Antrieb nach 
unten bekommt.“ 


Braucht die Bundesrepublik kei- 
ne Energiepolitik, die sich mehr an 
den Kosten als an den Mengen 
orientiert? „Eine extrem kosten- 
orientierte Energiepolitik kann 
Bonn sich nicht leisten“, sagt 
Schram. Die Energiepolitik müsse 
auch auf die Versorgungssicher- 
hext achten. Wird gerade die aber 
nicht reduziert, wenn die Ölförder- 
lander jetzt verstärkt Rohöl-Verar- 
beitungsanlagen errichten? „Die 
Versorgungssicherheit ist zweifel- 
los größer, wenn man das Rohöl in 
der Bundesrepublik verarbeitet”, 
räumt Schram ein. „Ich halte es 
aber für legitim, daß die Förderlän- 
der in eigene Veredlung investie- 
ren. “ 

Teilt er die Sorge des Energie- 
wirtschaftlichen Instituts der Uni- 
versität Köln, daß die Gefahr eines 
tiefen Preiseinbruchs beim Rohöl 
noch nicht gebannt sei? „Die letz- 
ten Monate haben gezeigt, daß die 
Ölförderländer sensibilisiert sind“, 
sagt Schram. 
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Ein liissn-ndcs fc 


Wirtschaftspolitik 


mit 

Orientierung! 



„Die Soziale Marktwirt scha ft 
ist noch nicht zu Ende 
geführt 
Es gilt, auf ihrer 
Grumttage eine 
moderne freiheitliche 
GesettschaftspoKtik 
zu entwickeln.“ 
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Ohne Aval SFR ab 500.000,- DM 

ab 4,8-5,5% 

vermittelt: 

VSC ImmobHen 

Am alten Broich 42 • 4018 Langenfeld 
Telefon 0 21 73 / 7 87 46 / 7 88 30 
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T ravemünde/Ostsee 


Seeblick, Kaiserallee, I. Reihe 

Lux-EtgL-Whg„ 116 Baikone nach Osten und Westen, eigene Fahr- 
stuhldiele. 3 Bäder. VB 475000,- DM, kompf. Einbauten u. weitere 
exklusive Einrichtungen, 75 000,- DM von Privat. 

Zuschriften erbeten unter 7562 an WELT-Vertag. Postfach 10 OB 64, 
4300 Essen. 


MAKLER 


Ausgezeichnete Gelegenheit, ln US-i 
Agrarland ni Investieren. Betrag von 
50% im 5. Jahr ga r a nt ie rt durah cJbb 
röhrende Internationale Bank Projek- 
tierter Gewinn ab 6 . Jahr, und dieser | 
kann bis zu 50% jährlich st e i gen wäh- 
rend Jahrzehnten. Erste Inveatitions- 
phaae bereits termJngarecbt abge-l 
»ch lo taea Ideale Ka pital a nl ag e fUr| 
mittel- nw<< langfristige Renditen. 
Anfragen an; GLOBE PLAN SA, 34, 
Mon Hepos, 1005 Lausanne. Schweiz. 

TeL (31) 22 35 12, Telex 2 5 185 


2 ZL, 55,8 m* ruh. W ohn ge b i e t, sofort! 
b e z iehb a r , k. IflaJdencourtage, k. Zwi-f 
acbeaflnan zle nmgBkna fn. Pr. 
Anfrage. 

_ __TeL 85187 / 750 30 


Costa del Sol/Martwlla 

LnxasvflJx, 624 m* Nutzfläche, 
Grundstück 2900 m 1 , 6 Schlafe-, 6 


BSder, großer Fahnen garten, gro- 
’ Aivibtirk auf 1 


Bei PooL hexrUchec 
hfittelzneer, Bergkette und Golf- 
platz. - KPj 820 000 US-Dollar (VB) 
Zuachr. erb. o. G 7381 an WELT- 
Vertag. Postf. 10108 64. 4300 Essen. 


Ohne Orientierung gibt es keine Maßstäbe - 
ohne Maßstäbe keine richtigen Antworten auf 
Schicksalsfragen unserer Gesellschaft 
Oie von Ludwig Erhard geprägte Soziale Markt- 
wirtschaft hat gültige Maßstäbe gesetzt und sich 
auch in Krisen als überlegene Wirtschaftsord- 
nung bewiesen. 

Die von ihm gegründete Ludwig-Erhard-Stiftung 
engagiert sich für eine zukunftsorientierte Ent- 
wicklung unserer sozial verpflichteten Marktwirt- 
schaft 

Anerkanntes Forum der Ludwig-Erhard-Stiftung 
für Information und Aussprache über Wirtschafts- 
und Gesellschaftspolitik ist die Vterteljahres-Zeit- 
schrift „Orientierungen zur Wirtschafts- und 
Gesellschaftspolitik“. 

Heft 15 der „Orientierungen“ bringt Beiträge zur 
Friedenspolitik, zum Welthandel und zur wirt- 
schaftlichen, sozialen und politischen Stabilität 
der Bundesrepublik Deutschland, ein Interview 
mit Bundesbankpräsident Otto Pohl zur inter- 
nationalen Währungspolitik sowie Analysen zur 
Wirtschaftspolitik in Japan und Ägypten. 


Möchten Sie „Orientierungen“ beziehen, wollen 
Sie Mitglied des Freundeskreises der Ludwig- 
Erhard-Stiftung werden? - 
Bitte, schreiben Sie uns: 
Ludwig-Erhard-Stiftung, 

Johanniterstraße 8, 5300 Bonn 1. 


Zwei e riol gso riaatter te Unternehmer bauen ein zweite* Unterneh- 
men auf. Gegenstand des Unternehmens - basierend auf einem 
erfolgreichen Marketingkonzept — ist das Management exklusiver 
Verkaufe-Shops ffir Luxus- Ko nsumgüter. (Lederwaren, Accessoi- 
res, Parfüms). Wir rochen die engagierte 

T eilhaberin/Partnerin 

als geschäftst G«M a»ncfHgft<vp 'n . 

Die Fähigkeiten und Führangsqualitfiten, die für erfolgreiche 
Untern eh m er in unabdingbar and, setzen wir voraus. Ebenso ein 


entsprechendes BeteSUgangskapitaL Ihre Zuschrift bitte unter U 
WELT- Vertag, Postf» 


7633 an 


Postfach 10 08 64, 4300 


BavfincunlafVBg und 
Hypothekesb— ebatfung 

nach Maß. Auch in schwieligen! 
Fällen (Zwangsversteigerang| 
oder negativer Auskunft) können 
wir helfen. Eine telefonische An- 
frage lohnt si ch. 
Vermittlung: WSB EITORF 
TeL 02243/77 75 


Gut gspfl. Haus 


| am Wattenmeer. KL, mähL u.| 


I staff.. Kfl . WohnzL 9x5, 2 S ch l afe t . Du,, 
Gemüsegart. T. 0031 - 51 88 17 80 


Denia/Cssta Bianca 



ab DM 85 080,- 


gf- 

. rtn a nstenrn g BnB g- 
Wehe von 

vn- 
feo, 

Angebot« ans zwei- 

I sbtigtmgsZKige jeden 



Repräsentanz 
r 4700 Hamm 1 

02381/28884 


Schweizerische AG verkauft 


r'l 


Aus 


Besitz 

— Eigen turaswohn i 

• In besten Lagen von Köln u. 

• Übernahme schweizerischer Hypotheken möglich. 
0 Mit weww Zinssatz zu 

5% 


• Auskunft und Verkauft >?* 

Montalls AG, CH-75M St Moritz, c/o Zinsli oder <- 
TeL DentschL tags. §281/7828 01/02 n. 20.00 Uhr, 
8201/2618 85 


Baden-Baden 


E rwexheu nodeg im s chönsten Villenviertel, oberhalb Kurhaus nnd 
Theater: 


DM 393100t- 
DM 38 310,- 


ln solider, ii|iTyte rr k*H wT Ausführung 

plpjflinlur 

Z.B. WcrtmQ&che 85,45 m 1 , Kaufpreis 
erforderliches Eigenkapital 10% 
günstige Finanzierung über örtliches 
Krediunstttnt: S%~ Zinsen p. a, 

8 £% Damnum, 3 Jahre fest 

•B^lrnmmen^teneieirvpaTnla fflr Knpfcal- 
bei Vermietung in 8 Jahren 
bis zu 

Bitte, informier en sie. sich vollständig; informieren Sie sich jetzt! 

Apotbau-GmtaH 
Bauträger- und 
BtsreiRinBauntafnatnnBn 

Baden-Baden Marla^/Mwte^nDe 3 



PHIL 

Aktienge 


DM 165 415,- 


Nor 


Apartbau 


A,r laden uns 
Jrn M*ttwoch 
Hause der 
PranJifurt. Jui 


ordenttii 


' 'c-MyesuwiBn . 
'■.ij du* Vorstand 


TMMoa (0 72 21) 24404 


VELUWE (Holland) 

Ratzendes La ndh a us , gategsn auf „de Vetuwa' in »rbeek. Baujahr 1970, 
modema UixuaausfQnrunfl. Insgesamt 16000 m 1 , ganz umzaunt 
Sem schfctain wir Oman Fotos. Beschreibung. Bnteilungszeicftnungsn ln 
deutsch« Spreche tu. 

Makeiaartiy-Strybis 
)m (Hotli 


Mr.-var»-Hassalt-Laan 1 , Apeldoorn (Hotland). Tat. 00 31 / 55 21 63 24 





Kate 

in Schlesw.-Holstein (Kappeln), 
WfL 62 m*. saniert. 

TeL 040 / 7 9057 73 


All 12350 0M 


sind Sie als Miteigentümer an 
einer rasch expandierenden! 
Schweizer AG dabei 


Jährliche Netto- Rendite von: 
12% und Kapital garantiert 


Ihre Anfrage an Postfach 
75 26, CH-8023 Zürich wird ab- 
solut vertraulich behandelt 


Wenn Sie es eBig haben, 
können Sie Ihre Anzeige über 
Fernschreiber 8-579 104 
aulgeben. 


Südschwarzwald 


Hofegrund - Schauinsland 
bei Freiburg 

Eigentumswohnungen, 2 und 
3 Zimmer, ab DM 130 300,— 


Kurort Lenzklrch 

Eigentumswohnungen, iVa 
bis 27a Zimmer, inkl. Garage 
ab DM 137 600,— 


GISINGER WOHNBAU 

'300 Freiburg. Ksfo-traße 6 
Telefon (07 61) 3 17 43 


Das Schnäppchen der Woche 

Sanierter Altbau, iB-Pkm.-WolmfHUii. 

ln zerttr. Loge Wuppertal-EIberi, 9 
Min. PuBw. z. City, nicht maklergek. 
neu; Wände. Fenster z. T, Dada. Gaa- 
rtngenhzg Etektro-Wnsser^lBStaUa- 
rinn Tepptobboden. Bäder. Anstrich, 
solide, soiv. Mieter. Jabreamtetertr. ca. 
DU 50000,-, VB DH 650000^-. AnfT- 
Frans Josef JBger, 4815 Scukenbrocfc, 
TeL 05207/ 25 25 


2900 OLDENBURG 


Exclusives Wohnhaus (NZbe Uni- 
versität) zu verkanten. Kein 

Makler ! 


Grundstück 1 067 m 2 , WfL 185 m 1 , 
Wohnz. mit TCnmlnänV* , TCBph o 
Eßzünm er, Eßbar, Ahsteflnum, 
Wirtschaftsraum, aep. Schlaf- 
trakt 3 Schlafzimmer. Bad, 2 sep, 
WC, KompL Sauna mit Solarium, 
Schwimmhalle, Irmenhof mit 
Außenkamin. 


Keller mit Hobbyraum, reizvolle 
Kellerbar. VHB 880000 DU. Ggf. 
Miekauf möglich. Angebote unter 
L 76/) an WELT-Vwfeg, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen 


Mod. Gewerbeobjekt 

Bau], 76, veritehisg&nstig an Hauputr.j 
zw. Rorhnm, Dortmund o. Witten, ca. 
500 m 1 Verkaufs- od. Lagerr, 70 m 
Schaufenster, 600 m 3 Lagerhalle + Bü- 
ro geh. m_ Wohnung + ParkfL + PraigeL 1 
Gnmdst. c*. 3500 o 3 . Verfc d. Hgentfl- 


Zuschr. unter P 7387 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Der große, 
überregionale 
und internationale 
Markt 

für Grundstücke, 
Häuser, 

Geschäfte, 
Betriebe, I 

Kapitalien: % 


Die a Große 

Kombmation 
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HAUS DER FACHGESCHÄFTE GMBH 


Eröffnung 
neu Januar ’84 


MANNHEIM • D 3 ■ PLANKEN 


LADENGESCHAFTE 


'* diftürr. VUf> 
‘•■•»h'.iou-OM. i! 

" I !" ■ Vif sunds» 


' 1 A *'v.:iw.ir a i j), 


zu vermieten. 

Für alle Branchen geeignet. 
Von 24-486 m 2 


- Moderne Einkaufscenter-Konzeption - 


Informationen über HADEFA GMBH, Mannheim, 

Sophienstraße 13 • Tel.: 06 21 / 40 70 71 . 

- - - - — — : 1 
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StaD.-WMiw 

sdM.SamthsH 


M t ^rewer scmossen die Gold-, Silber- und Kup- SÄ! 
1 Utlh irnotierun 9 en am Montag an der New Yorker -SSE 


«... invnmg an aer new TOIXer «wj™ 

Ipmex. Schwächer notierte Kaffee. Kakao lag SC 
. lif breiter Front fester. SS«" 
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US-Aköen 

Für Anlagen im deizeitigen Klima? 
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Trotz spektakulärer 
Gewinne des Aktienmarktes 
wird erwartet, daß US-Aktien 
in den nächsten Jahren noch 
erhebliches Potential besitzen. 

Die fundamentalen Einflüsse 
auf Aktienkurse sind noch 
immer positiv und scheinen sich 
sogar zu verbessern. 

Deutschsprachiges Informationsraaterial der 
Wertpapierforschungsabteilung von Merrill Lynch, Pierce, 
Fenner& Smith, Inc., New York, liegt vor Bitte wenden 
Sie sich an unsere Repräsentanz Merrill Lynch AG. 


SS Merrill Lynch 

Ein fahrendes Brokerhaas auf dem Finanz- and Kapitalmarkt USA 


^ TVleniB LynchAG ; 

Panistraße 3 • 2000 Hamburg 1 TeL 040/321491 


ischc AG verU 
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Karl-Amold-PlaU 2 
4000 Düsseldorf 
Tel.: 0211/45811 


Ulmenstraße 30 
6000 Frankfurt/Main 
Tel.: 06 11/71530 


Promenadeplatz 12 
8000 München 2 
Tel.: 089/230360 


Kronprinzstraße 14 
7000 Stuttgart 1 
TeL: 0711/22220 
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Zahnoizt gesucht 

fn» . .Industrie- 

stadt im Grünen". Räume in zen- 
traler Lage vorhanden. Auskunft 


Aus KonkiJA und Lsgarriumung 

WIR KAUFEN (bst) ALLES 

wm dar Praia ■tinunt; z. B.: Badmunran. 
HaÜcöipsr, KOMachrirka, WtodunascM- 
nsn, E-Hanlo. TV-B «te. MAtMi, Lwtor- 
mfctei u. -jacten ut& ute. NUfl ach rtftfi cte 
Angab m. PraMdM an EFGBWanuihBn- 
cM. L-WiHv-Str. 17. 7570 Baden-Baden T 


SEID 

Nachkommen von Johann Sdb, gebo- 
ren lös, veratorben hl den lB50em, 
Ebeftaa Hartha, geborene Butzeck, 
oder aelne Brüder, Schwestern oder 
deren Nachkommen, die Anspruch auf 
den NachlaB von Hildegard Wigger, ge- 
borene Selb, erheben wollen, bitte set- 
zen Sie sich mit dem Public Trustee, P. 
O. Box 87. North Hdbart Tasmania, 
Anatrela 7000 Innerhalb von sechzig 
(60) Tagen in Verbindung. Bitte W733- 
190 (SG) angeben. 

AnaBmlln-ha deutschsprachige 
Universität bietet Möglichkeit zur 
Erlangung von 

Professor, Dr. h. c. 
Fachdoktor, D^fomen 

verschiedener Fachrichtungen. 
Ausführliche Informationen ge- 
gen Schutzgebühr 10^- SM anfor- 
dembei 
SpawvwitUd. 

The European Educmilon Groep 
342 Kfflmra High Baad 


Porsche 911 SC Cabrio 

weiß, Ganzleder^PT usw^ n. n. za- 
gpl-,m. Nachlaß oder gQnsL Leasing.. 

TeL: 67741 7 50 #2, Telex: 7 BO 47B 


Wann Sie as aflig haban, 
können Sie Ihre Anzeige Ober 
Fernschreiber 3-579 104 
aufgaben. 
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Wk laden unsere Aktionäre zu der 
am Mittwocn. dem 10. August 1963. 10.00 Uhr. 
im Hause der Deutschen Bank AG. 

Frankfurt Junghofstraße 5-11. statttindenden 

ordentlichen Hauptversammlung 


Tagesordnung 

1. Vortage des festgest elften Jahresabschlusses für 1962 mit dem Ge- 
schäftsbericht des Vorstands und dem Bericht des Aufeichtsrats 
Vortage des Konzernabschhiss«s und des Konzemgeschäftsberichts 
für 1982 

2. Beschlußfassung Ctosr die Verwendung des Btonzgswims 
Vorstand und Auf si c h t sr at schlagen vor. den Bilanzgewinn des Ge- 
schäftsjahrs 1982 von 28000000,- DM wie folgt zu verwenden: 

a) Ausschüttung einer Dividende von 10.- DM je Aktie zu 50,- DM mit 
. einem Gesamtbetrag von 18000000,- DM. 

Unter Einbeziehung der anrechenbaren Körperschaftsteuer von 
5 A3 DM ergibt sieh für unsere Inländischen Aktionäre ein Ertrag 
von 15,63 DM je Aktie zu 50.- DM. 

b) Einstellung von 10000000.- DM in die Rücklage für Austandsrisi- 
ken. 

Bei Annahme dieses Vorschlags entsteht am zusätzlicher Ertrag bi 
Höhe von 600000,- DM, der ebenfalls der Rücklage für Auslandsn- 
stken zugeführt werden soll. 

3. Entlastung des Vorstands 

Vorstand und Auf sicht sra! schlagen vor. die Entlastung zu beschße- 
Ben. 

4. Entlastung des AirfSichtsrats 

Vorstand und Aufäuchfsrat schlagen vor. die Enthaarung zu beschlie- 
ßen. 

5. Wahl zum Aufsichlsrat 

Der Aufsichlsrat schlagt vor. nachstehende Aufslchtsratsmltgfieder 
der Aktionäre für die mit dem Ablauf der diesjährigen ordentlichen 
Hauptversammlung beginnende neue Amtszeit des Aulsicntsrats w»- 
derzuwfthlen: 

a) Dr. rer. pol. WBfried Guth 
Köntgstein/Ts. 

Mitglied des Vorstands 
Deutsche Bank AG 

b) Senator E. h. Dlpl.-m^ Kurt Hacker 
Frankfurt 

ehemaliger Vorsitzender des Vorstands 
PhäUpp Holzmann AG 

c) Dr.-Ing. Günther Kiätte 

Heiligen haus . .. 

Mitgied des Vorstands 
Rheinisch-Westfälisches Elektrizitätswerk AG 

dj Chrigtoph von Metzler 
Kronberg/Ts. 

Teilhaber des Bankhauses 
B. Metzler soal. Sohn & Co. 
e> SenetorE. h. Kart Gustaf Ratjen 
Könlgsteln/Ts. 

Vorsitzender des Vorstands ' 

Metallgesellschaft ÄG 

f) Senator E. h. Prof. Dr rer. nat. Dr «Ing. E. h. Roß Sammet 
Bad Soden/Ts. 

Vorsitzender des Vorstands 
Hoechst AG 


I g) Dr. jur. Winfried Werner 
Königstain/Ts. 

Direktor mit Generalvollmacht 
Deutsche Bank AG 

Ferner schlägt dar AufsJchtsraJ vor. anstelle von Heim Senator E.h. 
Dr.-Ing. Walter Kesselheim, der gebeten hat. von einer Wiederwahl 
abzusehen, Harm 

Dr.-Ing. Karlheinz Kaske 
Berg/ Starnberger See 
Vorsitzender des Vorstands 
Siemens AG 

als Autslchtsratsnvtgbed der Aktionäre zu wählen. 

Ate. ErsatzmitgUeder für die AuteichtsraiscrägReder der Aktionäre wer- 
den die Herren 
a) Dr. jur. Harald Flieger 
Obenasel/Ts. 

Justitiar 

MetallgesaUschatt AG 
bl Dr. jur. Jürgen Lehmann 
Kalkhetoi/ra. 

Justitiar 
Hoechst AG 

vorgeschlagen, und zwar mit der Maßgabe, daß Herr Dr. Rleger Er- 
sa t z m tt glied für jedes der acht zur Wahl vor geschlagenen Autsichts- 
ralsmrtgfedcr der Aktionäre wird; Herr Dr. Lehmann SOI ebenfalls Er- 
satnrrttgSed für jedes der acht zur Wahl vorgeschlagenen Aufsich ts- 
ratsmitgÜBder werden. |edoch nur für den Fal, daß Herr Dr. Ft leger als 
Ersatzmätglied nicht zur Verfügung steht. 

Der Aufsichlsrat setzt sich gemäß §§ 96 Abs. 1, 101 Abs. 1 des Ak- 
tlangesetzes und § 7 Abs. 1 Satz 1 Ziffer 2 des Mitbestimmungsge- 
setzes zusammen. Die Hauptversammlung ist an Wahlvorschläge 
nicht gebunden. 

6. Wahl des Abschlußprüfers und des KonzemabsehluBprüfers für das 
Geschäftsjahr 1983 

Der Auf sichtsrat schlägt vor, die Deutsche Treuhand-Gesellschaft Ak- 
tiengesellschaft WJrtscnaftsprüfungsgeseflschaft. Frankfurt, zum Ab- 
schlußprüfer und Kbnzamabsehfuflprüfer für das Geschäftsjahr 1983 
zu wählen. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm- 
rechts skid diejenigen Aktionäre berechtigt die Ihre Aktien bis späte- 
stens Donnerstag, den 4. August 1983, bei der Hauptverwaltung der Ge- 
sellschaft in Frankfurt TaunusanJage 1. oder einer Niederlassung der 
nachstehend bezeichneten Banken ki Frankfurt Berlin, Bremen, Düssel- 
dorf. Hamburg. München. Saarbrücken und Stuttgart während der ü bü- 
chen Geschäftsstunden bis zur Beendigung der Hauptv«rsammkmg hirv- 
teriegan: 

Deutsche Bank AG 
Deutsche Bank Berfln AG 
Berliner Commerzbank AG 
Commerzbank AG 
B. Metzler seel. Sohn & Co. 

Trinkaus & Burkhardt 

M. M. WärOurg-Brinckmarm. Wlrtz & Co. 

Westdeutsche Landesbank^ Girozentrale 
Bayerische Vereinsbank AG 
Berliner Handels- und Frankfurter Bank 
Bankhaus Gebrüder Be th mann 
Conwnerz-CrwSi-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 
Effecte nbank- Warb urg AG. 

Werden die Aktien bei einem Notar oder bei einer Wertpaptorsammel- 
bonk hinterlegt, so ist die Hintertegungsbescheinlgijng bis spätestens 
Freitag, den 5. August 1963. bei der Gesellschaft einzuretohen. 

Die Hinterlegung Ist auch in der Weise zulässig, daß cfla Aktien mit Zu- 
stimmung einer Hinterlegungsstelle für diese bei einer anderen Bank ver- 
wahrt und bis zur Beendigung der Hauptversammlung gesperrt werden 

Frankfurt. iraJuni 1983 

Der Vorstand 
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HAMBURGISCHE 

LANDESBANK 


Bekanntmachung 

über die prospektfreie Zulassung zum Handel und zur amtlichen 
Notierung an dar Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg von 


1. weheren 
DM 40 000 OOO,- 
Zinstermln: 
Znslaufbeginn: 
Tilgung 

2. wetteren 
DMSOOOOOOO,- 
Zlnstarmin: 
Tilgung: 

3. weiteren 
DM 50 000 000,- 

Zinatermin: 

Tilgung: 

4. wetteren 
DM 30 000 000,- 

Zinstermin: 

Tilgung: 

5. wetteren 
DM 40 000 000,- 
Zinetennin: 
Tilgung: 

6. wetteren 
DM50 000000,- 

Zinstermin: 

Tilgung; 

7. DM 100000000,- 

Zlnstermin: 

Tilgung: 

8. DM 30 000 000,- 

Zinstermln: 

Zinslaufbeginn: 

Tilgung: 

8. DM 100 000 000,- 

Zinstenn<n: 

Zinslaufbeginn: 

Tilgung: 

m DM 50 000 000,- 

Zlnstennin: 

Tilgung: 

11. DM 50 000 000,- 

Zinstermln: 

Tilgung: 


■W % Kommunal- Schuld Verschreibungen 

Serie 184-264683- 

t. Oktober, erstmals am 1. Oktober 1982 

1. September 1982 (1. Kupon > 30 Zinstage) 
am 1. Oktober 1986 zum Nennwert 

B % Komtnunai-SchutdverschreäMjngen 
Serie 187-264 686 - 

2. November, erstmals am 2. November 1983 
am 2. November 1992 zum Nennwert 

8 % Komtnunat-SchuidverschreTbungen 
Serie 188 - 264 587 - 

2. November, erstmals am 2. November 1983 
am 2. November 1988 zum Nennwert 

7Vt % KommunahSchuktveraehralbungen 
Serie 191 -264690- 

1. Dezember, erstmals am 1. Dezember 1983 
am 1. Dezember 1989 zum Nennwert 

8%. % Kommunal-Schuldverachratbungan 
Serie 192 - 264691- 

1. Dezember, erstmals am 1. Dezember 1983 
am 1. Dezember 1987 zum Nennwert 

7% % Kommunal-SchuidverechrettHingea 
Serie 193 - 264 692- 
4. Januar, erstmals am 4. Januar 1984 
am 4. Januar 1988 zum Nennwert 

7 % Kommunel-Scliukhrerschrelbungen 
Serie 194 - 264 693- 

1. Februar, erstmals am 1. Februar 1984 
am 1. Februar 1988 zum Nennwert 

7W % KomamnaFScttuldverachreBMngen 
Serie 195 - 264 694- 

2. März, erstmals am 2. März 1983 

2. Februar 1983 (1. Kupon = 30 Zinstage) 
am 2. März 1987 zum Nennwert 

7 % Konuminaj-Schuldverachreibungen 
Serie 196 -284 895- 
16. März, erstmals am 16. März 1983 
16. Februar 1983 (1. Kupon « 30 Zinstage) 
am 16. März 1887 zum Nennwert: 

7% % KomnwnaFSchukfverechrettMingen 

Serie 197 - 284 896- 

1. September, erstmals am 1. September 1983 
am 1. September 1989 zum Nennwert 

7% % Ko mm una (-Schuldverschreibungen 
Serie 198 - 284 897- 
1. April, erstmals am 1. April 1964 
am 1. April 1983 zum Nennwert 


12. DM 100 000 000,- 7 % Kommunal-Schuldvefschreibangen 

Serie 199 - 264 698 - 

Zinstermin: 15. April, erstmals am 15. April 1984 

Tilgung: am 15. April 1988 zum Nennwert 

13. DM 120000 000,- 7Yi % Kom munal-Sc huldva rachreibu ngan 

Serie 200 - 264 699 - 

Zinstermin: 2 Mal. erstmals am 2. Mai 1984 

Tilgung: am 2. Mall 988 zum Nennwert 

14. PM 50 000 000,- TYt % Kommunal- Schuldverschreibungen 

Serie 201 - 263 201 - 

Zinstermin: 1. Juni, erstmals am 1. Juni 1963 

ZI na laufbeginn; 1. Mal 1983 (1. Kupon - 30 Zinstage) 

Tilgung: am 1. Juni 1987 zum Nennwert 


Dividenden-Bekanntmachung 
H. MAIHAK AKTIENGESELLSCHAFT 

MeUnstruRMHite und Geräte der Feinmechanik und Elektrotechnik: 
Hamburg 

Wertpapler-Kenn-Nr. 555 300 

Gemäß Beschluß der ordentlichen Hauptversammlung vom 15. Juni 


Gemäß Beschluß der ordentlichen Hauptversammlung vom 15. 3 uni 
1983 gelangt für das Geschäftsjahr 1982 eine Bordividende von DM 
3,00 je DM 50,00 Aktifennenn betrag nach Abzug von 25 % Kapitaler- 
trag seteuer gegen Bnreichung des Gewinne nteilflcheines Nr. 35 unse- 
rer auf D-Mark raufenden AkUenurieundsn ab sofort bei der 
Commerzbank Aktiengesellschaft, 

Hamburg, 

zur Auszahlung. Zusätzlich erhalten die Aktionäre eine Steuergutschrift 
van DM 1,49. 

Hamb urg, 15. 3uN1 985 DER VORSTAND 

Bel Antworten auf Chiffreanzeigen immer W2B6 

die Chiffre-Nummer auf dem Umschlag vermerken! 


KALI UND SALZ AKTIENGESELLSCHAFT 
KASSEL 

Dividendenbekanntmachung 

ln der ordentlichen Hauptversammlung unserer Gesellschaft 
■am 21. Juni 1983 Ist für das Geschäftsjahr 1982 die Ausschüt- 
tung einer Dividende von 3.- DM je Aktie im Nennbetrag von 
50,- DM beschlossen worden 

Die Auszahlung erfolgt ab 22. Juni 1983 nach Abzug von 25% 
Kapitalertragstauer auf den Gewinnanteilschein Nr 10 unserer 
Aktien. 

Mit der Dividende ist ein Steuerguthaben von ®. , n der Dividende 
{= 1.69 DM) verbunden, das auf die Einkommensteuer oder 
Körperschaftsteuer der inländischen Aktionäre anrechenbar ist. 
Der Abzug von Kapitaiertragateuer entfällt bei solchen inländi- 
schen Aktionären, die ihrer Depatbank eine .Nichtveranla- 
gungs-Bescheinfgung* des für sie zuständigen Finanzamtes 
eingereicht haben, in diesem Fall wird auch das Steuergutha- 
ben durch die auazahiende Bank vergütet 
Die Dividende wird bei der Gesellschaftskasse in Kassel und 
bei den in der vollständigen Dividendenbekanntmachung, veröf- 
fentlicht im Bundesanzaiger Nr. 1 12 vom 22. Juni 1983. genann- 
ten Kreditinstituten und ihren Niederlassungen ausgezahlt. 
Kassel, den 22- Juni 1983 Der Vorstand 


15. DM 100 000 000,- 

Zmstormin: 

Tilgung: 

18. DM 30 000 OOO,- 


B % Kommunal4 teh uld v reciwtt»unQan 

Sari* 202 - 263 202 - 

1. Juni, MSimais am 1. Juni 1964 

am 1. Juni 1988 zum Nenmnn 


15. DM 30 000 000,- 7tt % Kominun«l-S«tt»u»ttv*wchwttMiiB*n 
Sari* 203 - 203 203 - 

Zinstermin: 1. Juni, erstmals am 1. Juni 1964 

Tilgung: am 1. Juni 1968 zum Nennwert 

Oer 

Hamburgtschen Landeabank - Girozentrale Hamburg 

Dm Ausgabe dar Emissionen wurde von dem Harm Bundesmmieter 
dar Finanzen im Einvernehmen mit dar Behörde für Wirtschaft. 
Verkehr und Landwirtschaft der Freien und Hansestadt Hamburg 
jeweils unter dem Geschäftszeichen VII A 2 W 2567 genehmigt 
Gemäß §40 Abs. 1 Satz 1 des Böraengesetzes hat die Zufessungssteile 
der hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg mit diversen Beschei- 
den. zuletzt vom 3. Juni 1963, genehmigt, daß as für die Einführung dar 
vorgenannten Emissionen zum Handel und zur amtlichen Notierung 
an der Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg dar Einreichung 
eines Prospektes nicht bedarf. Die Zulassung der Wertpapiere zum 
Börsenhandel gilt damit als erfolgt. 

Ausstattung 

Die KommunaFSchuldvatschrettiungeri sind jeweils ln mehreren Sam- 
melurkunden verbrieft, die bei der Norddeutschen Kassenvera in AG, 
Hamburg, hintariegt sind. An diesen Sam mehr rkunden sind die Erwer- 
ber der Emiaatonan entsprechend Ihrem Guthaben auf Girosanimaid*- 
pot beteiligt. Rechte an den Sam mel urkunden können im Rahmen des 
Effaktenglroverkehrs in durch DM 100,- teilbaren Beträgen übertragen 
werden. Einzalurkunden werden nicht auagafsrtigt, so daS Ausliefs- 
ningsartsprüche während der gesamten Laufzeit nicht gattend ge- 
macht werden können. 

Zinszahlung, Tilgung und Küru&arkeit 
Die Zinsen für die KommunaJ-SchuldvefSchreibungan werden nach- 
träglich zu den genannten Zinsterminen gezahlt. Sie unterliegen dar 
tarit mäßigen Besteuerung. 

Die Verzinsung der Kommunal-Scfnildvarschreibungen endet bei der 
Serie 187 mit dem 1. November 1992, bei der Serie 188 mit dam 1. 
November 1988. bei der Serie 193 mit dem 3. Januar 1968, bai der Serie 
195 mit dem 1. März 1967, bei der Serie 196 mit dem 15. März 1987. bei 
der Serie 199 mit dam 14. April 1988. bei der Serie 200 mit dem 1. Mal 
1988 und bei den übrigen diese Bekanntmachung betreffenden Emis- 
sionen mit dem 30. des der Fälligkett vergehenden Monats. 

Die KommunahSchuWverschrei Düngen worden zu den jeweiligen 
Fälligkeitsterminen in einer Summa zum Nennwort zu rückgezshtt. Sie 
sind unkündbar. 

Besicherung 

Die KommunaFSchuldverschraibungen sind nach Maßgabe des Geset- 
zes über die Pfandbriefe und verwandten Schuldverschreibungen 
öffentlich-rechtlicher Kreditanstalten durch Deckungswerta gesichert 
Ober die Deckungswerta hinaus haftet die Hamburg Ische Landesbank 

- Girozentrale - mit Ihrem Vermögen. 

Für die Verbindlichkeiten der Hamburgischen Landesbank - Girozen- 
trale - haftet die Freia und Hansestadt Hamburg unbeschränkt 

Münde (Sicherheit 

Ehe Kommunal-Scftuldverachreibungen sind gern. § 1807 BGB mü ri- 
ete isi eher. 

Lombardfähigkeit 

Die KommunaLSchukfverechrelbungen sind nach Börsaneinfühnin- 
gan bei den Landeszentralbanken lombardfähig. 

Bekanntmachungen 

Alle die Kommunal-Schuktverachreibungen betreffenden Bekanntma- 
chungen werden im Bundesanzeiger sowie in einem Pflichtblatt dar 
Hanseatischen Wertpapierbörse Hamburg veröffentlicht 

Hamburg, im Juni 1983 

Hsmburgisch» UnüMbarik 

- Girozentrale - 

HAMBURGISCHE 
LANDESBANK A AA _ 

- -GIROZENTRALE- ^ 

AEG-TELEFUNKEN Kabelwerke AG Rheydt 
Mönchengladbach 2 

WartpaplBr-Kann-Nurnfim 634 800 

Dividendenbekanntmachung 

ln der ordentlichen Hauptversammlung am 10 Juni 1983 wurde beschlossen, 
den Bilanzgewinn des Geschäftsjahr es 1982 in Hohe von 6 640.000.- DM zur 
Ausschüttung einer Dividende von 7.50 DM Je Aktie Im N ennw ert von 50,- DM auf 
das ünndendenberechngte Grundkapital von 57 600.000.- DM zu verwenden. 

Mit der Dividende rst em Steuerguthaben von *22 DM je Akte verbunden, das 
auf die Einkommensteuer oder Kfirperschaltsteuer der miandtsctien Aktionäre 
angerechnet wird. 

Die Auszahlung der Dividende erfolgt ab 13 06 1963 gegen Einreichung des 
Gewinnanteil scheine Nr. 3 nach Abzug von 25%Kapnalertragstauer durch die 
nachfolgenden Sielten. 

Ge seE Schafts kasse in Mbnehengiadbach 2 

Bankhaus Sai. Oppenheim jr. & Cm.. Köln und Frankfuri/Maln 

Commerzbank AG. Düsseldorf, Köln und MOnchengtadbach 2 

Deutsche Bank AG, Düsseldorf. Kein und Mönchengtedbaeh 2 

Dresdner Bank AG, Düsseldorf. Kein und Mönchengiadbach 2 

Bankhaus Trmkaus & Burkhardt. Düsseldorf, Essen, FtanWurt/Mam 

Bank für Handel und Industrie AG. Berün 

Berliner Commerzbank AG. Berlin 

Deutsche Bank Berlin AG. Berlin 

Vom Abzug der Kapitalertragsleuer wird abgesehen, wenn ein inländischer 
Aktionär der auszen lenden stelle eine FreteteflURflsbescheinigung seines Finanz- 
amtes nach §§ 2b oder 13a KapStDV voriegt bzw. eine solche Bescheinigung 

seiner Depotbank »nretchl 


kianchenglacEbaeh 2, km Juni 1963 
WAK1784 


Der Vorstand , 


&örzu 

SSgSsi 



Aktienkurse im Verlauf äbbröckelnd I- 


Fortlaufende Noti 


und Umsätze 


Kaufpause der Anleger machte den Berufshandel nervös 

DW. - In votfoSnfldwfl ToMonvmrkafar batte nrväi und stellten Ihre vorbörslich aufgebao- 
der Benrfsfcandnl am Dienstag noch auf ein« ton Bestände wieder glatt. Das drückte bei dar 
fraundpcb« AktimbÖrte gesetzt Als steh wäb- geringen AnlagMMiguitg auf den Markt« so 
2™. der Böneauijjt aber bevauateUta, dafi daft die meisten Notierungen im Verlauf wte- 
dle in- und ausHlndisdMMi Anleger etae Kauf- -whkabIiml 
pause ebdegten, wurden dw abbrdckelten. 


Die. Auto-Hausse von Montag auf 155 DM und Keramag um 4 DM eher lagen Hapag-Uoyd mit4? DM 


AEG 

Iten Ihre vorbSnlich aufgebau- basf 
leder glatt. Das drückte bei dar bjw.Hyp» 
geneiguitg auf den Markt, so bST 
a Notierungen im Verlauf wie- gSTlSlS» 

ml Dahntw 

Dt Bank 
OmdiorBk. 

eher lagen Hapag-Uoyd mit 47 DM dub 
( minus 1,30 DM). Haller Meurer 
wurden nach Phisankündiguag mit KeodM 


7iXSJ4-5i-öG 

Hd.W>4*-5A& 

1H>«*7.S-57,5 

Mt-14.13 

J 

351-494*47 

1S?.;-9.7-6>6*6 

ioo-i au-». 9 

561-40-1-4QG 

J274-43G 

1S&2-7-U-5G 

2S0G-79-7-77G 

1tft>1.2-1.7G 

29Q*-lbG-l.SbG 

W3*AW*-2* 

MJ-U-3.2 

5050- SG 

150- SO- SOG 

191*4^-2-2 

250OMG 

W-U.53& 

247-7*41-» 

412-2-1*- 1*G 

W3G-S-C-7 

121-200 

120» 


dauerte nur einen Tag. Zwar sete- auf 144 DIL (minus 1,50 DM). Haller Meurer ^^ #ner - »Oisg-i. 

ten die Autoaktien am Dienstag Frankfurt* Autoaktien waren wurden nach Ftasankü ndi g uag mit KaodM «is-ow 

noöunals aüsgeaprocher ifrnud- wSSttSSdückTv^Nebenwer- l .Lm 

üch ein, doch gaben die Notieren- ten notierten Maingas 225 DM (mi- SSnchB “ : £&° b E«« »ft» 

j£° dann nach. Die Fartiennachfol- nus 25 DM), MainkSft 530 DM (mi- “ 5J-2?* if'unkS 

ger schlos s en etwa auf Vortagsnl- jo DM). Labmeyer 377 DM Dywidag »iionten um 14 DM auf kou^ isl-u-sag 

veau. Unter den Elektrowerten (plus 12 DM), Dyckerhoff-Vorzüge ^ * ab f n T um } D ^ M 

hieben A£G mi t plus 3,5 0 DM 172 dm (plus 6 DM), Dt Steinzeug /SjL 5*#^ ' wSg-jÄ’* 

feundlieh. Stromversorger lagen 210 DM (plus 9 DBI) und Metaüge- SU DÄ 7 tewiara ojfc 

^? rh S^ Li^Li e ^ tCn Seilschaft 240 DM (plus 9DM). cSS2ta5n?OT S m«3*m 

leichte Schwankungen. Hauptgesprächsthema an der Bör- Grunzweig um 2 DM auf 175 DML „am mmm» 

se wSS^bllcheAufMute von erhöhten imi 10 DM ££%t-9c 

Düsseldorf: Die freun d lichen Kuwait in VW- und Degussa- au £ "T, , n pww? 250»4i*- 

Anfansskurse konnten an der Düs- Aktien. Bertiiu Bergmann zogen um 10 rwes*. i?i>i*-to- 

seldorfer Börse nicht immer gebal- Hamborg: HEW lagen nach DM an. S pinne Zehl endorf jrerbes- JSg 1 ' w ^ 

ten werden, so daß kleinere verln- Schwankungen bei 109 DM (unv.) serten sich um 5 DM. Or en st e in um sSSSjj iw-s-s-7 

ste überwogen. So schlossen Stol- und NWK-Vorz. bei 158.50 DM (plus 3 DM und Herlitz Vorauge um Z sw» mm« 

berger Zink mit 1170 DM (plus 20 0,70 DM). Phoenix Gummi ver- DM. DeTeWe wuidnsm 10 DM ™jgj" S£Ö£?.i ( 

DM) und Huta mit 130 DM (plus 4*90 kehrten auf unveränderter Basis ™d Tempelhofer Feld um 5 DM vew w-f-fi*» 

DM). Gerresbeimer erhöhten um 2» 125 DM. Flensburger Schiffbau niedriger taxiert. Berthold büßten £* .. «ak&SjS 

140 dm auf 97 DM und Verseidag wurden mit 155 DM gehandelt 5 DM, Dt Hypo bank Berlin 2 DM d— iiäg-i*j 

um 2 DM auf 80 DM. Nachgeben Holsten Brauerei gingen zu 274 DM und Berlmer Kindl 1 DM ein. unterar- jiaaG-9G 

Rheinwestkalk um 5 DM (plus 3 DM) aus rit»m Markt- Schwa- Nachbörse: abwartend Kumnn in 1000 dm 


H AodiM 
H Aach. 
D Aach. 

D 
M 
H 
D 
F 
F 
D 
s 
D 
M 
M 
M 
D 
H 
H 
D 
Hn 
S 

S * 

s 

D 
D 
S 
S 
F 
F 
H 
M 
S 

F Bd.-1 
D 
F 
D 
H 
H 
0 
F 
M 

Mi 

M I 
M I 
Ml 
H I 
M I 
H I 
F I 
B BaH. 

8 I 



9J5dgL 87 
VJSdflLBS 
■*5dflLS2 
7t5(tgL«5 
MOAemar« 


JJi dgL 77 

47S AmaaaMi M 

ASOdgL« 

7.25 dal. 69 
1 dgL72 

5.75 dät 77 
4 dgL TB 
LIBdgLU 
9J75dgL61 
9*75 dglU 

7.75 dal. «2 
4*75 dgL U 

A7S Aus*. LD.C11 
7*5 Autop. C L «9 
Sd«. 71 
4.75dpi 72 


-Junge Aktien : 

■ M-a.B3:BJCW3»l;Jute-Sptan^lS. 

Mvwesmann U2G; PMttp«Komm. 

VXW 135; Allianz VetBlcbenjjis ‘i 

188; RWXVz. 185,50; Heag3S7CyBL — 


1.350: HerUtzVr. 250. 


103* WKLT-U 


Ausland 

New York: 


I 20.0. | 17.4. 


70.4. 117.4. 


Gonwot Foods 

r >|nim ■ 

wwimn lUUHgl 

Gon.T.«E 

OrttyOn 


Alcon AhimMwm 
AHad Chomlool 

Alooo 

AMR Corp. 

Am. Cyonandd 
Amax. 

Am. E xpron 
Am. Motors 
Am. Tal * TOMpr. 
AsonCO 

Atlantic nctrfhrid 
Avon Products 
Bolfy 

Bk. ot Amodca 
Bat M aHam Sia al 
Block A Dochar 
Boalnp 
Btvnswtt* 
Burroualis 
Cawfiwr 
Caktnaia 

□ty IIWMlng 

Chas# ktenhettan 
a*yt*r ■ 

Qt l C Of t > 

Ooro? 

Coco Cola 
Calgota 
Com sv Edban 

f nls jfha 

w™t »UWIPW 

Comlnaimd Group 
Control Dato 
CPCkn. 

Cunlts Wright 

DMaAbfiOM 
Wghoi Eqmpm. 
eswChasrteä 

Du Pom 

Eattam Gas-Fual 
Eatunon Kodak 
Ensa 

Faborg* 

HtMtana 

Fluor 

Ford 

Fottar WbMJw 
hwohaul 
GAF Corp. 

Gaoarol Dynamia 
Ganoroi BscMc 




Gn» 

OaifOfl 
MoMbunon 
MawMt Packana 


s — ■ 1 - - - — 

an. iwiinur 

Int. Ta p st 
M-ToL AToi 
W. North. Ine. 

3m Wohor 
1 P. Morgan 
TV Caro. 

Ution Mwirtas 
U i c M iaod Corp. 
loaWiCorpL 
LonoStar 
louTsl on o Land 
Mc Damotl 
Me Donnofl Doug. 
Marek A Co. 

Morr» lynch 
Mmo P otroNu H i 
MGMCFttm) 
MimmsOM St 
MoM Ofl 
Moraoma 
Natkmal Gypnm 
NaL Smnloondwcu» 
Noiiaml Stad 
NCR 

ItesHMl 

LWAZMH 

PemAm World 

PSw 

nMiF»? 

mops Pmroiaani 
RflpMonb 

Pttmon 

Polaroid 


Stand. OH CaBL 
Stand. OU Incflana 
StoragaTedm. 
SlröadOrCM 


Praetor AGaabi 
RCA 
Union 
Boynoidstod. 
Roctw fl Im. 
Rorar Group 
Schkimborgor 
Soan.Rooeacfe 


Tarn* Corp. 
Tesoraj 

Tonas Instrum. 

Tosco 


Timt World Corp. 
UAL 

Union CaMdo 
Union Öd et Gafii. 
Unitad Tadmaiogls 
US Staat 
Wastlnabousa El 
Wmifimmr 

Whltlahsr 


Xtrat f 

ZonltbRodfcj 

Dos Jonas hidu I 
RoslllbM f 

MUgatoM von Mann Lynch (HhgJ 

Tofonto 

AbWbl Papar JOS |4 

Akan Alu. <1*75 <1*75 

Bk. of Montroal 29*5 29.75 

Bk. af Naue SomIo 42*5 41*0 

BaBCQnada 24*75 24*75 

BhmkyOa 3*0 3.95 

BOwVaflay 25*25 25*75 

BroadaMnas 17*0 17,125 

Bnmiwict M. 4 Sm. 15*75 15*73 

Cda. hnpartai 8k. 33*0 33*25 

Cdn-PodlkUd. 44*75 44*75 

Cda. flaöl. Entafjv. 24 24 


70.4. 17.4. 

Mmn VtaUasr Rat. 23*75 24*75 

HuchonBoy Mning 14*25 14*25 

Husky O0 11*5 11*5 

ImpadnlOi 35*75 55*0 

Wand Not. Go* 14 14 

INO 

Intor City Go» Ltd. 

ssrosr** 

locMhrorah 


Amstwdam 


Tokio 


Zürich 


Madrid 


Paris 


Norotfl Enmgy Rm. 
Nerthgrae ExpL 
Northow TqtqeonL 

oSraood Poaol 
teronuaPnp. 
HoAlgoaMkws 
Boyal Hk. otCoa 

isst* 

Shnrrm Gordon 
StOOl ol Canada 
Troracdn. RpoBnoi 
Wastetw u iraran. 
Max: TSE MB 


JJ 75 
9*75 
1*0 
49 
33 

35*75 
24 

9*25 

was 

23*0 

0*75 
1 2409*0 2414*0 


Fron Sl Geduld S 
Gonoral BacMc 
CM ihn» 

HoMfcor Sddoloy 

fCLUd. 

kvkdMhafayi Ti-rihnnrjL 

■npetren iodocco 
Uoyds Baak 
Lanriw 

Maria 41 Spencer 
MdtandBonk 
Not Woctmlnator 

f l an sy 

Racktti & Coknon 
RkaTMo-anc 
RuMooburg Bat* 

Shol Trarotx 

Thom Eml 
Tob* lrrronm. 


[21.4. 120.4. 


ACF Hakflng 
Akzo 

Alp. Bk. Nodori. 
Amov 
Anro Bank 


Braawro 

BOinncmn 

D sueo ux 

FaUror 

Gfcn Broeodoi 
Oe4nr. d- Gdaton 
Hagomoljof 


KIM 

KaaMaagavon 

IImUuIn Und 

wauooaw nvu . 

Noa Uayd Choop 




Danheahfian 
Domo P st r oltuBi 
Domtor 

Rrieonbrido* ffckai 
Groot lohn Papar 
GuilConoda 
GuHnraaai Etas. 


MW o ata lfc »ob ManW lynch (HbgJ 

Lenden 

20.4. 17.4. 

AILBratnrias MS 143 

Anglo Am. Carp.S 205B 71*3 

Aagla Am. GoUS 1.19 1*1 

Boooock Im. 147 144 

Bordaya Bank 494 *>9 


IA.T. biduititas 
Bf. laytend 
Brftfcdi Patrolawn 
BunnahOn 
Cedbuty S droapp ti 
CharasrCara. 
Coro. Gold. Raids 
Cora. MoäWsoo 
Counoaids 
DiBmI 
MstBkrs 
Driafemain 1 
Dunlop 


Broda 
Carlo Erbo 
Cuntralo 
Rot 
BmV*. 

Rnaldar A 

GoamG 

btvl 

ttoEcsmand 

baiaas 

Ü^StitSL 

MSSCSJSSS** 

Mondodori 

Montadbon 

OftrotUVz 


RAS 
S. A.L 
SP 

SaiaVbcaM 

sm 


Soflnco 

Royal Dutdi 

Stovenbmgi Bk. 

UnOmror 

V«r. Match. 

VotkorSMvIn 

WasOend Ult Kyp. 


Oatfltamak-Stor.VZ 
GOnar- Brauanal 
UMdarbonk Vx. 
□starr. Brau AG 
Paikuooaer 
RafaifaigtKU 
Sctiwaoiotar Bn 
Samparh 

Stayr-OaUnlar-P. i 
IMvanolaHodilM 
Vatochar Eriognaah 


212 212 

SS* 337 

J11 211 

274 277 

341 3» 

334 335 

147 144 

143 143 

242 243 

233 235 

54uA 54*0 


Bank e( Tokyo 
Oanyu Pharma 
BridgaatanaUro 
Canon 

DalUn Kogyo 
Dahn S«c 
OalweHouaa 

Bsai 

FuR Bank 
Fun Photo 
HhacN 
Honda 
Ikngal Iran 
Xansai ELP. 

KaoSaap 
Kkln Brawaty 
Kamatsu 
Kubotalron 
Mouushlta & Md. 
MOttuSfUM a Wim 
MhaubWtia 
MhauOWH EL L 
NkxaSac. 

Nippon EL 

Nippen SL 

NomuraSac 

Ptanaar 

RSooh 

Sonfcyo 

Sanyo Baoric 

Sherpa 

Sony 

BuaBlp m o Bank 
Sumhamo Marina 
Tokade 
Taijbi 

Teitya Mohne 
Tokyra EL Pouror 
Toroy 

Toj«a Mow 


Koeenhni 


Don DAnalce Bant 245* 

lyaka 6onk 434* 

Ibpanh. HoodaMW. 234 

NovehKmmrt 2400 

Privatbanken 233 

OuntlOL Konsa. ttt 

Oan.Sul*#ria&. gg 

S 


Ahisutsso 
dgL NA 
Bank Lau 
Brown Bowari 
Obo G«lgy Inh. 
dboGalgv Pan. 
Baktr.waa 
FtscharMt 
Frist» A 
Globus Port. 

H. La Rocna 1/10 


Mmod 

londtaGyr 

k nnlrk Lnti 

MUIWIUIL1 unv 

Motor Columbus 
Nasuamn. 
Omflnm-BOnna 
Sondoi NA 
Sondwkih. 
Sandoz Poti 
Sou rar 

Sdwr. Betriigas. 
Sdiw. Bonkvarafn 
Schur. Xracfir 
Schw. Kkfcv. Ml 
S shw. VWtab. »h. 
SgbarPanOlp 
Swlssolr 
dal NA 
IMmantuir kih. 
Wlntarthur Port 
Zür. Vars Mh . 

ind* 5dm. Krad. 


Brüssel 

Atbad 1H0 

Bhia lomban 1990 

Coekaria Ougraa 123 

Ebac 2300 

Gawan 2115 

KrodHbonk 6350 

Prilroflna 5440 

SocGancLBalg. 1473 
Softna MW 

Solvay 2443 

UCB 


Baneodo Mteo 
Brno Central 
Banoo Hip. Am. 


[SkmeodaUraaile | 


GaiariasProc 
Hdroala ct r- Esp 
ibawuaro 
S.EA.T. 
SavflioT» da B. 
Tal aten loo 
Union Baarios 

Umb . 

VeBahoma» 


Hongkong 


ChmaUght» P. 14*0 14*0 

Hongkong Laad 3JB 3*7 

HoaglL-StL Bk. 5*0 120 

»Ä 33 SS 

JonL Maihaaan USO 13*0 

SwiraPac-A^ - - 


Air Liquida 425 

AMhom Atloit. 152 

Baphln-Sqy 273 

BSft-Garw. -Danorm 17» 

Corrotour ]W 

Oub M Ad h or mn ae 4M 

CF.P. 1715 

EH-Aquhdna 145 

GoL Lotoyana 141 

Hochatta 1107 

Imatdl SO 

Ä. g 8 

MocMnas BuH 34* 

MMtoRfl 705 

MoBL*1annifsr n« 

Mortnai # 

LtTTOol 13« 

Panan e yo 37* 

P aroo d -Beard 576 

Panter (Soura») 3« 

Poapm»-Chro4n 1705 

Mmamps - - - JW 

RadtoTadm. - SSS 

Radoota a Roabdx 941 

Schneider 87* 

SommarAiRbatl Jlf. 

Ttamaen GSlF 147* 

UWnor - 1.19 


Sydney 


Sin g a p ur 


Cyda-CCr. 
CoW Storos» 
Dav.Bk.d1»«- 
Frwaf-Naava 
Kl Kapong ' 
mol Banking 
Not hon 
OCBC 
State Dolby 
Singapur Land 
Un. Oven. Bank 


AC1 ; - J1J» 

AmpoL txpior. 2^M 

Bk.NawS.Wb)« 2*7 

Brok. HU South. - 
Brak. HBL Rap. 7*0 

Cbtai - 2*4 

au W 

CSRfTtwW WS- 

MattASuU .. 0*£ 

WM-Hrid&tg» ' 4*5 

Myör E m por w m 1i*} 

North BrttonHB 2*3 

SSSK«- 1« 

SSSnoLTR, 1*9. 

WaKoiU Q*S 

Wouara Mning 4*0 


linanj 
DbSsraL. .. 
I-Hädte* 
r E m po riu m 


Optionshandel 

Przakfnrt: 2L 6^8« Optionen, 42 850 148 750) AMlen, 
davon 77 Vcrkaufsoptionen; 4800 Aktien. KnofepMo- 
kk AEG 7-7*0, 7-73/5,7-80/1*0, 10-70/10,15, 10-75«, 
10-80/4,10, 1-70/13, 1-80/8, 1-90/3*0. Sie meM7^l40/8*0. 
7-350/4,15. 10-380/8. 1-338,05^5, 1-340/30, 1-350/19 und 
18*0, l-360m. 1-370 fU, 1-3 WI. VEBA 10-160/11, 
1-170/7 JO, BASF 7-140/7*0, 7-1ÄW.70, 10-150ffi*0, 
Bayer 7-140/1*0, 10-140,7. 1-140/8*0. 1-150/8. Hoedttst 
WM 40 Al, 10-150/4,40, 1-13CWV50. 1-180«*0, BMW 
7-310/36, VW7-UM/4.10, 10-170/34,10-190/9, 10-200/5*0, 
1-270/33*0, 1-180/34*0, 1-190A8,H>, 1-200/13, 2-220/5, 
Conti 7-85/15. 7-80/10*0. 7-95/8. 10-85/17,10-90/15, 10- 
0. 10-110/4. 1-85/11*0, 1-110/4*0, Lufthma 1- 
130/6,40, Commerzbank 7-160/28. 7-170/19, 10-180/ 
17*0, KMB0AV50. 10-200«, 1-1B0AU0. 1-130A4*0, 
1-200/10, 1-210/7,40, Deutsche Bank 7-330/3*0, 10-330/ 
10, 1-320/30. 1-330AB.40, .1-340-15, 1-S74W5,. Dresdner 
Bank 10-190Ä80, 1-1WA7, l-200A*0, Hoeaeb 7-5W2. 
10-50/8. 10-55/4.40, 1-50/10, 1-55/6*0, 1-80/5. 1-64/4. 
1-75/2, Mannesmann 10-150/8*0, 10-160/4. W, 1-160/lQ, 
1-170/8*0 1-180/3,40. 1-180/2, Prefaag 10-270/3, 1-280/ 
20, 1-270/8, Thyssen 1 0-00/8,70, 1-80/11,20, 1-83/8*0 und 
fl. 1-90/4*0, Bypo 1-330/7*0. Bay.Verelnsbank 10- 
390/20. 1-380/13,40, Bewag 10-100«, 10-110/3, Daimler 
10-350/20. l0-870A2,Deutseä»eBab<»Ä7-170/l, 10-100/ 
10*0. 1-180/3*0. Deitufsa 7-320/24. 7-330/16,15, 10-390/ 


32, 10-330/20*0, Hazpener 7-280/13,70, KUckner 10-43/ 

2.70. 1- 43/3*5, Mercedes 10-460/38, 1-480/32, Schering 
10-340/W, 10-350/28, Chrysler 10-70/10, 1-75/9, General 
Motors 10-180/11,«. IBM 1-300/33. Litton 10-170/Äl. 
Xerox 1-120/12,40. Phiüpt 10-40/9 J0, UMS«. 1-45/8*0, 
Royal Duteh 7-1 10/8. 1 0-110/9, 10-12QM.40, 1-110/14*0, 
1-120/5*0, Elf Aquitaine 10-S5/5, l-55«*0, Nbiafc Hy- 
dro 10-150/7*0, 1-150/13*0. Tcrfcutsepttoaen: AEG 
10-65/2,10. 10-70/2*0, 10-75«, 1-60/1*0, 1-63/2,40, 1-70/ 
WO. 10-140/4*0, Hoecsbt 7-150/8, BMW 10-320/ 
iWEL 1 « lW ** 10-190/9, 1-180/8, l-lS0/12jConti 1-90/ 

3. 1- 05/7*5, Hoeach 10-30/2*0, 10-55/4*0, Bay. Hrpo 
10-310/8, 10-320/15, 1-320/18. Daimler 1-390/24*0, 
Deutsche Bebcock 7-160/3*0, GHH 7-170/8,60, Kali t 
Sak 10-190/3,70, Alcan 1-80/4,40, 10-75/5, 1-70/8*0, EBM 
10-300/19,70, Litton 7-180«, 10-180/12*0, Fhffipa 16-45/ 

2.40. 1- 40/1,40, 1-45/3*5.11. Zahl VerfaUsmonatürrweih 
de* 15.), 1 Zahl Basispreis, 3. zähl Optio nspreis). 

Enro-Geldmarktsätze 

Niedrig«- und Hflrhktknrae Im unter Ban- 

ken am 2L 8.; BetiakLiomaichluß 14*0 Uhn 

US-5 DM sfr 

1 Monat 98fc- fiVfa 5 -5% 546-5% 

3 Monate 9%- 9% 5VMiVi 5%-5% 

6 Monate 104k-10% Bfr-S* 5 -5% 

12*>nal* UJLU-IOVj 6 -8V. 5 -5V* 

MKg®sesM von: Deutsche Ftunir Compagnie Flnaa- 
dere Luxembourg. Luxembounj. 


Goldmöiizen 


Devisen und Sorten 


Tn F rankfur t wurden am 2L Juni foHgeode Gold- 
münzen preise genannt ßn DM); 

GtNtzUcbc Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 1*45*0 1632*5 

10 US- Do Dar (Indian)**) 11*0*0 1331*3 

5 US- Dollar (Liberty) 485*0 655,« 

IfSoverelgnalt 255*0 310,75 

IfSovenrtgnKlfmhethfl 241*0 294*3 

20 belgtscbe Franken 183*0 210*9 

10 Rubel Tscberwonez 255*0 318.40 

Krüger Rand, neu 1068 * 0 1249,78 

mr a pl^T»«f 1066*0 1348*5 

Außer Kur* gesetzte Münzen *) 

30 Goldmark 248*0 314,14 

20scbweiz- Franken „Vieneli“ 212*0 267 *1 

20 franx. Franken. Napoleon" 
lOOÖSterr. Kronen (Neuprägung) 

20 öFterr.Kronen (Neuprägung) 
lOöateir. Kränen (NenprügUDg) 

4Österr. Dukaten (Neuprägung) 497*0 555*6 

lösterr. Dukaten (Neuprägung) 1S8*0 144*4 

*) Verkauf inki. 13 % Mehrwertsteuer 

■•) Verkauf inltL 6* % Mehrwertsteuer 


Frankfurt. Div isen 

2L6.83 

GaM Brief 

New Vörici) 2*490 2*570 

London)) 3*06 3*20 

DubUn>) 3,149 3J63 

UontreaP) 2*7 IS 2*798 

AmstereL 39*30 69*00 

Zürich 120,700 120*00 

Brüssel 4*86 3*16 

Paris 331 HD 33*20' 

Kbpenh 27*75 27*93 

Oslo 31810 34*30 

Stockh**) 33*00 33*60 

MaHsrsP) *■) 1*84 1*94 


Wien 14J69 14*» 

Madrid*-) 1*65 1.775 

Lissabon**) 3*78 3,498 

Tokio 1*815 1*643 

Helsinki 43*20 46.120 

Buen. Air. - __ 

filo 

Athen-I *■) 3*69 3*43 

Rankt 

Sydney-) 2*270 2*460 

Jobuarabg*) 2222S 2*4» 

Alles La HnnOcrt; ij 1 Pfund; Q 1S00 
•I Kone füi TuUts (4 hb H Tsre; 
**) Pnfahr bsg roun ratsttet 


2*69 3*43 

3*270 12460 


WeäaJrsnkfnrL Sorten*) 
AnkSL- 

Kuivb Aakaaf Vertan! 
2*237 3*0 2*9 

3*89 2*5 4*0. 

3*91 3*1 3*3 

2*338 2*4 2,13 

89*1 88*0 90*0 

130*0 119*0 122*3 

4*54 4*8 3*0 

32.43 32*3 34*3 

27.7» 27*0 29.00 

34*5 34*3 38*0 

32.76 32,73 34*0 

1*39 1*3 1.75 

14*89 14*9 14*2 

1*98 L75 1*7 

2*0 2*0 

43*4 1*2 1*8 

43*3 47.00 

32*0 

— 0,10 0.73 

2*0 3*0 

— 2.1« 2*» 

1,73 2*0 

Um; 3) L Dnter. 

*) akbt »nullrii ändert. 


Devisen 

Das zu Beginn des Handels vorhandene 
Niveau von 2,5425 weckte am 21. 6. in Ver- 
bindung mit einer Kprozentigen Festigung 
der Euro-DoUar-Zinssatze kommemeBes 
•ganfiTituwuMP- Ein Anstieg bis 2^555 war 
die Folge. Die amtliche Notierung wurde 
mit 2,5530 festgestellt, wobei die Bundes- 
bank mit «ner Abgabe von 8,45 MÜL Dollar 
den Kursausgjeich vornahm. Die größte Be- 
wegung des Tages verzeichnete der portu- 
giesische Escudo, der um knapp 2 Prozent 
auf 2,488 stieg, nachdem Gerüchte über eine 
angeblich unmittelbar bevorstehende Ab- 
wertung von der Regierung de m e n tiert wur- 
de. Die übrigen Währungen wiesen nur ge- 
ringfügige Veränderungen auf. US-Dollar 
in: Amsterdam 2,8540; Brüssel 51.0025; Paris 
7,6800; Mailand 1530,30; Wien 17,0860; Zü- 
rich 2,1134; Pfund/DoUar 1,5327. 


(MduUoui am 2 L 6. (Je 100 Marie 04 
Ankauf 20.00; Verkauf M*0 DM Wext; 
Ankauf 19*0; Verkauf 89*0 DM Wext 


Devisenteminynagfct 


Unter de» Hodmcfc «elgander DoUai^ZtaUj 
handelte atan am SL JunTuWe Dollar- Depo» 

WOmsn LhmlittiuM - - 

otam« 

DoDar/DM - 1,07/0*7 ' '2*0/S*8 Ä78Ä{ 

Pfund/DoUar ;■ Q*1A)*4 : O.08WJ2 0*4A- 

Pfund/DM 2*040*0 5.UW.70 

W/DM 30/14 . 66/70 WB 

Geldmarktsatse - • • • ,1 

GehbawktsBtxe im Handel unter Bwofera «b^L 
TageegeJd 3*J*3 PruxntrMonatac^ 

I 

X40 B Pr oz e nt : und 30 Ms 00 Zage 3,93 G / 

Prozent. _ tr. ■ 1 bi ■, 

DbkHtntx der Bunde4bankam.2L fc 4 noz > M. P *' 1 
Lomhardsntz: 8 Prozent. • .^‘•ki "'''l: 

Bn uduaitlu i ndi riaiB (Zhulauf vom 1. Juni 19 B l ... x 
7.liw«tarrr1 ln Prozent lährUch. in fOammern 'l,. f 

schenrenditen ln P r oz ent farafa teorafli#? B^Ud : «i 

er): Ausgabe 1ÄÖ/9 CTypA)4*ö(4*0>-6*0<*^)- > ] , ' ü S , 

r^agAaa «a5a“ l ’y ;',: x ^ 
:zjgjg » - 

•6*7. D aiaV»ali H | -^— (Aai(MbebedJ.-^n«^ n 
-Prozent): Zins 8*0, Kurs 2 01*0, Bewhte 7,73. 


-3 Mannte 
- 2*0/3*8 
0*8AU2 
5,10/3.70 

. 66 m . 


. ■ - i 

der Banken am 3JL 
ataerid 5J5A25 

rezent. » 

lObteSOIMeWa ^ ff 

rage 8,68 C / *.< ' 

>{. , n in „ 

ui 2L 6^ 4 ProxL ^Kl '«■. 

>.ki. 

tm 1. Juni 19®, ••• 
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7V. ü* 761 
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»«.769 
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mn *% . b. ’J: • 
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!«v. 
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l .«VTi TSv,- K 
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-■‘l.-.'.vr, ;C. 
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BdBLnn fl/89 

»«.79D 9SS 

»«.7911 11/89 

»«.BOI IM 

10«. SO MO 

5««.7B SSO 

8Sb«.B01 7 jSO 

8V.0fll.80D 11«) 

»«.82 11/80 

9«8I 2/91 

1DY» «81 7/91 

10%«8T am 

10« 81 H 12/91 

9V.«S2I 1/92 

TUty.BSa 3/92 

6«78a 3/93 

SJW-ffi «92 

9« 82 5/92. 

8% «82 092 

9 «62 8/92 

M«B2 ' 092 

»«.82 12/92 

7*«B3 1/93 

»«.830 3/93 

»«63 IU 5/93 

» «83 6/33 

F »BJW79S.1 12/JM 
8« USX 2« 

8V. «805.3 — 

»«0OS.4 
SVLdgLUaj 

!»»■ 
TfedgLBOS-fl 
8K«.8DS8 
8fctfi.S0S.10 
9«81S.1I 
»«81S.12 
10« 81 8.13 
»«.«iS 14 

10 «81 5.15 
»»«81S.1E 8/86 

11 «81 S.17 8/86 

10»« 81 3.181 ras 

TO «BIS. 19 IMS 
»«.81S.20 11/68 
10»« 81 Sil 11/66 
18« 81 S -22 11/86 
»«BT&23 12«! 


IBS 

4/85 

5(85 

MB 

SOS 

10/85 

146 

1/86 

3 IK 

3/86 

4/86 

4/8B 


J21. 6. 

Bar 

,100g 

iäü 

100,35 

100.8 

Kg 

139.15 

[99« 

1023 

199.7 
100,1 
IM£ 

mz 

»Ä 

85.4 

ms 

«.2 

Ips 

vl 

35 

ÖB.lG 

11DB.4 

196.1 

100.1 
WA 

97.7 
»£5 

88 J5 

106.75 
92.45 
100,4506 
10O.4S8G 
98:05 

104.7 
111.6 
1U.BS 
neue 

109 

109.2« 

(92 

T07ÄG 

104.736 

102.1 

104.7 

103.4 
£7.5 

197J 

100 « 

1101.15 
1015 

hoij 

|102« 

102,25 

101,6 

101.2 

100.46 

101 3 

102 ja 

102.75 
104.75G 
104^5 
104 JG 

105.3 
108.65 
1WJ 

107.4 
W5.9SG 
104« 
|106£ 
nosj 


f*rt« 


r>*,> *>.... 

num- %■ - 

'iij* 

SluLk« ... 


1 L | I 

U'V, t 


'a ‘ 

r. 


.Auskmdaai 


u. 


Fremde Ifc 


»«B2SJ4 

»«I.82SJ5 

9fcltf.82S.2B 

9 «825^7 

Bttttf. 82SJ8 

M5«82S^9 

B«82530 

BfctfLKSJI 

IftdgLffiSJZ 

B4tf.82S.33 

7fctfL82SJ4 

»«82S35 

»«B3SJ6 

»«B3837 

7 «835.38 

»«.83 5 J0 


20. i 
Kn. 

99 7 


1/87 
3/87 
447 
447 

547 
747 
947 
947 

1047 (100 i6S 
1147 KOO 
1247 
1247 
348 

548 
548 
568 


105.15 
104 .55 
103 J) 

103.15 
ID« 
104.9 

1 03.25(16 
102494 


99,05 

uejs 

K- 25 

&.35G 


100,66 

(99.7586 

100 

10075 

100J 

150 . 7 s 

kbjs 

WZ 

Kn« 

[99,15 

99 JS 
lOZJ 
99.7 
100.8 
rrooj 

W2 

asj5 

95/4 

SBJbG 

967 

967 

1^35 

B37 

95.1 

9SG 

196,16 

96.756 

16M 

98.1 

100.1 

99.7 

97.7 
98A 

9BJ 

108.7 
(S2^ 

HW 

IIXU 

196 

mj 

1114 

1MJS6 

11046 

V09.1 

,10945 

(92 

10745 

104Ä 

102.15 
105 
103,45 
I97J 
196 JS 
954 
97 

10045 

1014 

1014 

1014 

1024 

10245 

1014 

101.15 
100,4 

»014 

1024G 

102.75 

10445G 

10«45 

10446 

10545 

10645 

1084 

1074 

105 ÄG 

10446 

1064 

1064 

1044 

1054 

10*4 

1034 

103.15 
1014 
1044 
103.15 
102.256 
1004 
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»945 

96.1 

974 

105456 

,96 . 
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Bundesbahn 
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f 6« 77 
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»«77 
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am 

7/8» 
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7« 
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9« 
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1/93 
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W4 
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«M 
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100.16 
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1097 
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103.1 

1134 
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103,75 
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8« 71 
6» «.78 
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M 7 Bayern 65 
B» «67 
6 «. 68 

7 « TZ 
»«78 
6 «78 

a««.ao 
8»« 82 
»«.83 
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6«. 72 
»«76 

7«. 77 
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SV. «BO 
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8« 72 
»«83 
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6» «77 
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»«. 82 
»«63 
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BK «78 
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6» «.70 
»«.72 
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»«.79 
»«82 
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»«83 
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8 «71 

F 8» Sw 70 
7«. 72 
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8«64B 
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[96 
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[94 SG 
19946 
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ps.756 
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(9946 
(0045 
»45 
»SOG 
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9545 
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-» 0 - 
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73 
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9946 
100456 
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«5 

1WJ5 
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ts 
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J00.75G 

^24G 

I02.75G 

1036 
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10245 
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9946 
'966 
1103 4G 

100456 

101G 

[95456 

101 4G 

%% 

« 

10046 
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9946 
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[9646 

-Oq. 
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8245 

99,46 
99 SG 
96.75 
102S 

10046 

[9946 
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10068 


Bankschuldveischrelb. 


F S» Ä VJft " 1 
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9« Pt 105 
lOtfl.PMOB 
7« Jß 132 
8 « KS 155 
9« HS 169 


B2 

S7G 

BG 

I004T 
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1086 

MG 

9B6 

hÖ2G 


1WS 

lioo^r 

10546 

1096 

1836 


Rentenwerte leicht schwankend 

Das G—c fcBft an d*a M&ktan fifr fas t W H fcnfl d» Wartpapiara vorliaf am dar 
P i a wtogb örsa fastips wia bai daa Aktiaa otfdk. Bai ralativ gariogao Madtwi 
schw an k te n die Kana fQr Bffaotlldia AaMbaa zwischen minus 0,1 und pfos 0.15 
Prozentponkten, wobei deb das Schwergewicht im Verfaul von den Mimnkofiafctu- 
ren auf klebte ra Gewinne verlagerte. DM-Aosfandsanlelhen brödeehen aber ab. Oer 
Pfandbriefmarkt tendierte sehr ruhig and pr ak ti sc h unverändert. 
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8« Pf 34 
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6«. fSIß 
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B»«XD4B 
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6« pi in 
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99£S 
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DI 
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9536 

B9£ 
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ne 
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HG 
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ns 

ne 
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96 

SOG 

»8 
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5» « Pf 53 
B« Pf 79 
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9« 644 
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5« Pf SO 
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- 4« KD5 

N 6 f^pXteg. P>46 
B»« Pf 80 
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9«. ID 125 
8«. KD 175 

9 « KD 259 
9V. « KD 262 

F SU*. RkgMPI4 
5« P1 12 
7« Pt 56 

10 «PI 40 
6«. KD 30 
6««.KB4 

P 4»Uk.Swn5 
5» «PI II 

7« «12 
4»«KD6 
5»«. KO 4 
»«. KD 80 
8» «.XD 81 

S B» UQ4C 6tfw. R I 

««na 

6«na 

B«ei 
BK « KS B 
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7««D 
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10 «PI 33 

BK « IS 78 
10« 696 
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rr 


nwo 


US» 
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6»«.« 42 
te7NM.L8k.R1 
»«R4 

8« RIO 
9« KD SS 
»«68 
10«. 637 


«T 


na 


F 5 Pbk 

6«n„ 

6« RS5 
7«nii4 

' SRwaodtfer.RC 
5» ty. X 
4«R18 

s«na 

B»«.H67 
5» « KD J+E 
9»«. KD 58 
» daL KD 77 
S5n$p.Mt.Rn 
5» « n 109 

7 « Pi 125 

7« nia 

8 « Pf 177 
9« R187 
6« XS77 
BK « KS BO/1 
8» « KS 110 

B(5SL Kr. 0P8rR 17 
5K « PI 24 

5« «a 

5» « Pf 43 
B« R56 
7 « Pf 61 

8«.R70 
9« PI 68 
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20.6. 

»38 

S32& 

3336 

9336 

101256 
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SB 36 
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76G 

7936 

7836 
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9Q.45G 
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863G 

10036 

1W2G 

1146 

IMS 

B3G 

»36 

79 

TB 

100.156 

1X.156 

1006 

TODS 

ICS6 

1096 

92.756 

92.756 

100.16 

100.16 

W6 

976 < 

816 

816 

»256 

89.36 

100 3SG 

100356 

100 sc 

1X36 

100256 

1X256 

1023 

1023 

103.46 

103.46 

1116 

1116 

TOT 

70T 

B325G 

D.75 

1036 

1D3G 

».78 

99.76 

10236 

10236 

lOlG 

101G 

178 

(76 

913 

9130 

10036 

1016^ 

1X30 

1016 

1X356 

10036 

1006 

100G 

101 G 

101G 

1736 

8736 

55G 

BSS 

100G 

1X6 

10036 

10036 

833 

833 

90256 

X25G 

(02S 

1026 

104S 

1046 

976 

976 

108,756 

106256 

110.756 

110.756 

8436 

»36 

i(93G 

10036 

986 

98G 

MG 

946 . 

9136 

91 3G 

90G 

906 

102,46 

1D2.4G 

»26 

98.76 

103.7G 

10328 

1080 

1986 

B325G 

53358 

aoG 

800 

1D0JG 

ix ja 

12006 

12066 

1096 

109G 

100G 

1006 

BIG 

DG 

»6 

36Ö 

-Zhfl 

h2» 

1D3756 

103.756 ■ 

1X6 

1006 

1106 

HOB 

7DG 

706 

96G 

966 

S9G 

ex 

306 

BOG 

101 3G 

10136 

7BG 

7BG 

1006 

1006 

uns 

101 6 

HOB 

1106 

1046 

10*0 

B3.1G 

83.1G 

83.156 

53.156 

7828 

7826 

»256 

8835G 

100.156 

100.15B 

10236 

10230 


H 6 SchKUm. R 23 

»«.«45 

U 8 SSdbodsi Pf 41 
SK« RS? 

BK « Pf T43 
7«, PID 
7K«Pfl04 
7«KS<5 
»«IQ Bl 
8« KS 133 
BK ty. KS 122 
9« IQ 185 
BV. « KS 17t 

US VMirtlfeg.Pt 55 
8«. Pf SS 
7«.RI0Q 

D 8 WtnL6«3S0 
6V. « Pf 403 
9» «. RlOOT 
B«Pf I0i5 
7«. KD 566 
6K« KS42D 
9»«. KO 1301 
8» dgl. KS 1278 
8« 6 1512 
9» «6 1520 
6» «6679 
» « tS 1503 

D 4UMf. Und. R4 
8 «. R 16 
BK ty. R 19 
7«. R» 

D 8» Wetf-Hypo. R55o|l 
9«. PI 56* 

« «. K5 29< 


Bl, 8. [20. 6- 


(97JB6 

[886 

786 

9528 

B 

hooB 

>03,56 

«56 * 

,786 

fc.736 

100J5G 
^5JG 
UM £56 
[98,06 

mjasaa 

(92.75G 
U3.H5 
01 .40 
h 9 J 5 
V02.S6 

IEXX36 

(98 £6 

w 

01. IG 

«36 

103S6 


fr* 

100 

88G 

780 

T 

m 


Mi 

ID £56 
10Q£SG 
1S3JG 

10SG 

7B8 

*£» 

100356 

,104 £56 
108.656 
SS.O5O0 
«£56 
1D£56 
101.4G 
88£5G 
,102-66 
(S2 25G 

100 £9 

\»» 

W£kG 

IA56 

816 

101, 16 
1D3S 
httUBO 


S 6 WOr HM». Pt 84 
r«K5U 

5 BK NGr. IUj R l 
7«. H 5 

776 

99G 

87 JG 

IX, 250 

776 

996 

87 JG 
1X2S0 

SonderinstHute 

O i OSLB R 3 

LM3G 

«30 

0«R47 

808 

79G 

7 « PI 63 

»30 

8830 

5* «.»TM 

93G 

336 

8«Ri04 

»36 

77 3G 

8 «.me 

9S30 

993G 

SV. ty. RS 45 

9736 

>736 

8« RS 73 

9GG 

850 

8« RS 120 

»3G 

9956 

8VS«SSlS3 

1DG 

1016 

7«. RS 182 

M.756 

94.756 

«.«RS 172 

10*6 

1X36 

0«. RS 188 

103.736 

10*6 

10 «RS 193 

1056 

1056 

mk ty. rs i« 

1086 

1086 

D 6 IKBMtl » 

IOOG 

1006 

8W«» 

1006 

10006 

F 7V,3W70 

1D.1 

1D.I6 

»«70 

1026 

IX 

»«78 

1X2 

1X2 

7V4 « 79 

»72 

» 

10K»>D 

1X3 

1X2 

F SV. KnLWMjofe. 82 

ID6 

ID 

F » LM-Rntt. RS 13 

1X.I6 

1X.16 

6 « RS 14 

»9.75 

».n 

8« RS 15 

»53 

953 

B«RS1S 

>5256 

».250 

E«RSl» 

IOOG 

IOOG 

5 « RS 19 

H 

986 

B« RS 20 

S.75G 

99,756 

6« RS 21 

58256 

98256 

6« RS 26 


996 

B«. RS 29 

1X256 

100256 

0W«RS» 

»36 

9536 

7«M 

MT 

95T 

7«» 

»25 

99,25 

8« ID 

XX 

9936 

7V.« 102 

tn 

»7T 
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Von Frankfurt... 

Fliegen Sie nach Atlanta 
in Deltas Medaillon- * 

Business-Klasse. 
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Unsere neuen, breiteren Sessel bieten KomhHt mTOlkr Länge. 
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Unsere neuen Sessel in der MedalKon- 
Busjnesa- Klasse haben die gleichen Maße wie 
die Erste-KIasse-Sessel in unserer 767. Das. 
bedeutet: Mehr Beinfreiheit, und Sie sind nie 
weiter als phipn Sitz vom Gang entfernt. 

Die Delta Medallion-Business-Klasse ist 
eine Klasse für sich: Sie haben eine separate 


Kabine und die Auswahl zwischen einer Reihe Deltas Wide-Ride f™>TriStare fliegen 

von Feinschmecke rgerichten. Ihre Getränke- täglich nonstop von Frankfurt nach Atlanta 
karte beinhaltet verschiedene Cocktal^ * Abflug 11.45 Uht £ CD E 
Whine, Champagner und Liköre. Als einer 
der ersten werden Sie beim Zoll und bei der 
Gepäckabfertigung bedient Darüber hinaus 
haben Sie noch eine höhere Freigepäckgrenze. 


Delta. Profis auf der ganzen Linie: 

Für Informationen und Buchungen rufen Sie bitte Dir Reisebüro oder Delta Air Lines in Frankfartuatw 
der Nummer (0611) 233024. Telex 416233. an. Das Delta Buchungsburo ist in der Fhedensstr. i, HX» Frankfurt^ Man: 





AUSTRALIEN läßiZeii und Entfernung 
vergessen. Heule in den Geisterstädten des 
Westens vom längst vergangenen Goldfie- 
ber träumen. Morgen beim Melbourne Cup 
ganz dem Weufleber erliegen. Gewinnen 
müssen Sie aber nicht, um vielleicht schon 
übermorgen dem Dolce vitaan derSunshine 
Coasizu frönen. Denn Reisen \n Australien 
kostet kein Vermögen. 

Den Flug von Penh nach Melbourne - 
runde 2.700 km - können Sie schon ab 
201,60 AS haben. Denn in Verbindung mit 
einem Excursion Fure Ticket reduzieren 
sich die Preise im inneraustrulischen Luft- 
verkehr um 30% und machen so das ohne- 
hin preiswerte Flugzeug zum alltäglichen 
Verkehrsmittel 

Und wenn Sie das Ganze nicht „nur mal 
überfliegen“ wollen - auch mit dem Bus 
reist sich's bequem und billig: unlimitiertes 
Fahren in einem klimatisierten Bus schon 
ab AS 230 pro Woche. Haben Sie dann Ihr 
Traumzie] erreicht und suchen ein Dach über 
dem Kopf - kein Problem: Komfortable 
Appartements zum akzeptablen Preis von 
AS 84 pro Woche finden sich leicht. Ur- 
sprünglicher lebt sich’s natürlich auf dem 
Farmerhof (Homestead). Mit Übernach- 
tung und Frühstück pro Tag und Person für 
nur A$ 15. Möchten Sie sich mit Komfort 
und Luxus verwöhnen lassen, stehen die 
weltbekannten Hotels zur Verfügung, wie 
z-B. Hilion und Regent Hotels. 
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y^tustralia 

Australian Tourist Commission 

Mehr und Näheres darüber erfahren Sie bei Ihrem 
Reisebüro oder bei Ausiralian Tourist Commission 
c/o Presse und Touristikdicnsi 
Sponhallcnsirnße 7.611? Schaafheim J 

Bine schicken Sie mir Ihre Informationen ru: Q 
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Generalvertretung/Auslieferungslager 

Eine seriöse Existenz mit sicheren Aufträgen zu verge- 
ben, es handelt sich um ein Produkt im Bereich der 

Eneraiespaitechnik 

Elin völlig konkurrenzloses mineralisches Vollwänne- 
schutzsystam für Alt- und Neubauten. Alle bisherigen 
Isoüertechniken werden im Ergebnis mit weitem Ab- 
stand übertroffen. Beste Verkaufserfolge sind auf die- 
sem expandierendem Markt gesichert Bedingung: 50 
m z Lager, einmal. Umlaufkapital und Inkasso: DM 
22 500,- 

Bitte wenden Sie sich schriftlich an: 

Büro R. Frisch 

5500 Trier, Domänenstraße 160 

Weltneuheit 

Superverdienst für nette sympathische Damen mit einem Arti- 
kel, der fast in jedem Haushalt, aber auch bei Ärzten, in 
Altersheimen und vielen anderen Stellen einfach zu verkaufen 
■ ist 

Die Presse machte schon eine große Werbung. 

Tel. 02 28 / 31 32 00/38, oder unter V 7678 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 

Für unseren Mandanten, ein selbständiges Unternehmen einer weltweit 
operierenden VeitriebsgeseJlscfcaft für Qanzstabi-Scbutzräume (ATOM- 
BUNKER/GROSSRAUMTRESORE) mit Altai nverkaufarecht in NRW suchen 
wir für den regionalen Vertrieb In NRW seriöse, engagierte 

KONZESSIONÄRE 

mit entsprechenden Verbindungen. Geringes Konzessionskapital (voll rückzahl- 
bar} erforderlich. 

atOiwokl & pertner, Beuiebsberetungsges. GBR. 

In den Weinbergen 25. 5166 Kreuzau 4, Tel. 0 24 22 / 87 54. 

Für einzelne Bundesländer können Konzessionen mit Alteirrvertriebsrecht noch 
vergaben werden. 

bringt täglich die neuesten Ausschreibungen 

2 a.^ err . . . . ."s/ der Baubehörden des Bundes, der Länder 
Der Tag Sehe und der Kommunen. Pnobenummem 

Submission»- kostenlos vom Verlag Ewald Schawe, 
CompaB Beobachter vom Bau seit 1918, 

aus Köln Postf. 800166. 5000 Köln 80, Tel. 02 21/61 31 81 


DIS Büro-Service. 

ihr wirtschaftliches 
Büro in Frankfurt 

Moderne; komplett einge- 
richtete Büros u Konferenz- 
raume direkt am Hauptbahn- 
hof. HJr Tage oder auf Dauer. 

Service-Leistungen .Rund ums 
Büro“: Post-, Telefon-, Tdex- 
und Tdetex-Service; Schreib- 
und Sekretariats-Service, 
Geschäftsadresse 

Dolmetscher-, Übersetzer-, 
Werbe-, Druck- und Messe- 
Service. 

Veranstaltung-, Geschenke-, 
Shopping- und Sightseeing- 
Service, Kultur- und Freizeit- 
programme 

Rufen Sie bitte Frau Fröhlich 
an. 

aas 

WS Büro-Service. . 

Karistraße16, I 1 

6000 Frankfurt/Main, ff 
Tel 0611/2301 26 / f 


Handelsvertreter gesucht 

Expandierendes Unternehmen der Sport- o. Freizeitbranche sucht 

für verkaufsstarkes 

Fahrrad- /FabrradzubehSrprog ramm 

im Hand el gut eingeführte Handelsvertreter für verschiedene Ge- 
biete der Bundesrepublik. 

Zu&chr. erb. u. PK 48 657 an WELT-Verlag, Postf., 2000 Hamburg 36. 


Der Umsatzrenner nach dem Surfbrett ... I Der supergohnelte Was- 
serfbtzer für die Familie. 'Progr a mmi e r te Va ta nf nriolg c für 

VBederverkägfer mft i flpm riehttgen fjry Wartrthipkvm Pttfm, 

Sie qTi1 

TeL 0 72 21/ 8 62 06 , ” lg. 75TS Baden-Baden 10 

Diplom-Übersetzer Alle Voraussetzungen für 

Bng L/F ranz, übe rnimm t schwie- 


EN6USH B0NE CHINA 

Distributors wanted for an exqui- 
site ränge ot Jevreliery. Wr ite to: 
XL G. Gifts Ltd. 

2 Vine House, Weston, BATH, 
BA1-4BT, Bnglnnri or 
Telex 4 49 212 LANTEL G. 

Top- Artikel - Woltnouheh 

27 Mio. Fahrzeuge braudien ihn . . . 
wir haben ihn, unseren 

Ölboy 

(paten tiert) 

Für Tankstellen, KFZ -Croß- ,rru * 

Rjn?el>innriel suchen wif aktive 

H a n d e lsvertreter (Gebietsschatz) 
für die ganze Bundesrepublik. 
Bedingung: eig. Kfz. fflgenkapl- 
tal erfordert: ca. DM 3000,-. 
Leistung: Tägliche ProvisJons- 

mimhhmg. 

Tel Bewerbungen unten 02281/ 
2860, täglich von 7.30-15.30 Uhr, 
Oden 0 23 33 / 7 34 93 


rige Übersetzungen aus den Be- 
reichen Recht, Wirtschaft, Tech- 
nik. Kunstgeschichte. 

Zuschr. erb. u. Z 7508 an WELT- 
Verlag. Postf. 10 08 84, 4300 Essen. 

Qraf aus altem 
Ade to fl— chle cht 

sucht kapitallafiftigen Nachfolger. 
Titel kann durch Adoption über- 
nommen werden. Zuschr. erb. u. 
U 7501 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 

GmbH-Gründung? Engl. Go- 
selbefxrft (Ltd.) od. deutsche 
GmbH? 

Wir beantworten Ihre Fragen In die- 
sem Zusammenhang SeSastversL lie- 
fern wir auch Ihre Ltd. zur Lösung 
Ihrer prtv. u. geschält!. Probleme. 

Lynuwood Properties Ltd. 

Postt 37 23, D-3300 Braunschweig 

Suche Exporteur 
u, Vertriebs partner 

für Bundesrepublik u. Europa. - OT 
Celsius Tiefkuh Hagertmbea. Spitzen- 
qualität, tropenfest. überkompL, 
F. Oä. Hamburg. DM 6900.-. 
T. 0 40 / 30 53 30 

87% der Bevölkerung haben Fuß- 
probleme . . . Das können Ihre 
Kunden sein: 

Akupressur-Sandalen 
mit Fußmassage ■ 

im Gesundheitstrend jetzt ge- 
fragter denn Je . . . modische Auf- 
machung . . . Sehr gute Konditio- 
nen. Sehr gute Verkaufschancen. 
Abnehmerkreise: Schuhgeschäf- 
te, Fußpflegeinstitute, Koszne- 
tiksatons. Drogerei/ParfQmerie, 
Sanitätshäuser. 
Information von: 

Baer GmbH, Postfach 345 
7128 Bietigheim- Bim 
Tel: 0 TI 42/51813 
(neue TeL-Nr. ab L 7 j 4 » 35) 


Alle Voraussetzungen für 

AbfOllen 

(techn. Flüssigkeiten bis ca. 
5000 cP) 

Lagern 

(verpackte Pulver- und Flüssig- 
waren) 

Versenden 

(Lkw, Eiahn) 

bietet Firma nahe Stuttgart, be- 
ste Verkehrslage. 

Zusc hriften unter X 7680 an 
WELT-Veriag, Postfach 

10 08 64, 4300 Essen. 


Sonderposten - 
billig wie nie! 

40 000 Stele Schaftalle, natur, 
Langhaar oder Kurzhaar, i. 
Weiß u. Braun (Chromger- 
bung), aus deutscher Gerbe- 
rei, 85-95 cm. Stck. DM 17,-. 
95-110 cm, Stck. DM 24,50 
10 000 Paar Lammfell-Haus- 
schuhe (Große 36-42), Paar 
DM 15,- 

5000 Lammte U-Autositzbezü- 
ge, Stck. DM 29,90 
15 000 Werkzeug-Sets, 16tei- 
lig, Etui 13x20 cm, Stck. DM 
2^80 

Mindestauftrag ab DM 500,- 
per NN. Lieferung ab Lager 
Frankfurt, netto Kasse + 
MwSt 

SCHÄFER 

AUTOFELLFABRIKATION 
6000 Frankfurt/M. 1 
Hanauer Landstr. 60 
Telefon 06 11 -49 29 97 


Hans ah Lagerraum 

ab L SepL oder sofort zu vermie- 
ten. AB Frankfuit-SaseL Abt 
Achem, z. B. zur Belieferung voa 
Baden-Württemberg. Überneh- 
me gerne Lag er v erw altamg evtl 
auch Auslieferung. 

Angeb. u. Y 7681 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 1006 64, 4300 Essen. 


HoadzettelnrtdtetgiuppM aus der 

gesamten Bundesrepublik m. Trans- 
porter gesucht. T. • 45 33 / 13 54. 

Prhat-Tbeater 

(kein Ensemble - nur Gastspiele 
-} in deutscher Großstadt sucht 
tätigen oder stillen Teilhaber, da 
bisheriger Partner gesundheits- 
bedingt Ausscheiden muß. 
Angeb, erb. u. W 7679 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 0864, 4300 
Essen. _ 

DM 2000r- bis 
DM 5000r- BKMMrtl. 

nebenbei, im Hauptberuf ent- 
sprechend mehr, durch Edelme- 
talbmka uf Das »Know-how* 1 er- 
halten Sie durch uns. Info geg. 
DM 20,- Schutzgebühr (wird bei 
Mitarbeit verrechnet. 
Martin Glei&iger, Lalxer Kirch- 
weg ZI, 3008 Hannover 51 

Junge Geschäftsfrau Raum FFM. 
sucht Teilhaber. 

Angeb. u. U 7677 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 

Wir führen und betreuen 

für solide Auftraggeber im Bereich 
BRD konsequent und zuverlässig 

Bauvorhaben 

Hiimh Anfragen an: 

Dato Baobetreonng und 
Immo b ilien 
Trockener Kamp 17 
a200 Hildesheim 
TeL 051 21/2 28 53 

Hob« Provision für die Vermitt- 
lung von Werbeaufträgen (auch 
für erfolgreiche Akquisitionstips) 
TeL 6 48 / 271 3342 

Firma Herbert Preuss 

Industrieanlagen — Stahlbau + 
Montagen im In- u. Ausland 
übernimmt kurzfristige Auf- 
träge. 

TeL Geschäft • ZI 66 / 7 68 09 - . 
Priv. Sa^ Sa • 21 82 / 64 07 
4847 Dormagen, A nemon e nweg 5a. 


Eine sichere Existenz 

mit aberdurchschnittlichen Verdienst möglich ketten, 
DM 120.000,— p. a. und mehr, bieten wir Ihnen, wenn 
Sie sich hauptberuflich selbständig machen wollen. 
Wir suchen: 

Selbständige Repräsentanten 

für unser überregionales Dlenstlefstungsuntemehmen. 
Wir sind präsent Im in- und Ausland. 

Was wir erwarten: 

• einen guten- Leumund 

• sicheres und gewandtes Auftreten 

• gepflegte Erscheinung 

• Geschick und Takt Im Umgang mit Menschen 

• Sie sollten im Atter zwischen 35 und 50 sein 

• Eigenkapital 

Über Einzelheiten der Position möchten wir Sie gerne 
in elneni persönlichen Gespräch unterrichten. 

Bitte bewerben Sie sich (mit tab. Lebenslauf, Zeugnis- 
abschriften, Lichtbild) und sagen Sie uns auch, wann 
Sie frühestens Ihre Tätigkeit aufnehmen können. 
Senden Sie Ihre Unterlagen unter 


Handelsvertreter 

für patentierte Neuheit auf dem Autozubehörmarkt, haupt- oder 
nebenberuflich für verschiedene Postleitzahlgebiete gesucht. Es 
mögen sich nur Herren bewerben, die auf dem Autozubehör- und 
Freizeitmarkt bestens etegeführt atod. 

Günter Dl pp. Allein- Import mul Vertrieb 
Rhefnstahlstraße 4, 4000 Düsseldorf, Tel: 02 11 / 71 20 49 

HacUacb - Werkhalle - Garage - Keller bihUgM? 

AQUEX-PlüssigfoUe 0 DBF, hochelastisch, wetterbeständig, wasser- 
dicht, einfach aufstreichen oder spritzen *» dicht mit Werkggarantlel 

Trrfarmat ihnfrn durch; 

HYDBEX-CHEHEE GMBH, Friedhofstr. 26. D 7980 Bavensburg 
Telefon: 07 51 - 2 22 19. Ttelfcx: 732 892 
(örtL noch Vertreter u. Verlegefirmen gesucht) 

****************** ********* 
* * 

* Gesucht - freie Mitarbeiter * 

* für Außendienst * 

* Arbeitsgebiet: Anlageberatung in der Bundesrepublik, * 

* in Österreich, in den USA, Kanada und Australien sowie * 

* asiatische Lander. * 

* Geboten: Hoher Verdienst (sechsstellig)! * 

* Erforderlich: Sicherheitseinlage. (Wird mit 12% p. a. * 

* verzinst!) * 

* Bewerbungen an: J. W. Treuhand, Studentenweg, J 

J CH-6390 Engelberg. * 

* (Bitte nur schriftliche Anfragen!) * 

*************************** 
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Volljurist (30) 


mit Banklehre und Praxis in Industrie und Dienstleistung, 
ausgeprägter Neigung zu Wirtschaft, Betriebswirtschaft und 
Finanzen, sucht interessante, herausfordernde und 

ausbaufähige Aufgabe in 
Industrie oder Dienstleistung 

z. B. als Geschäftsleitungs-Assistent o. ä. Er bringt mit: techni- 
sches Interesse, Wendigkeit, Mobilität und die Bereitschaft zu 
Auslandseinsatz (gutes Englisch und Französisch). Da ihm 

weniger an einem hohen Anfangseinkommen als vielmehr an 
der Möglichkeit liegt, fundierte Praxis und Berufserfahrungen 
zu erwerben, ist er in der Dotterungserarartung flexibeL 


Vertrauliche Kontaktaufnahme erbeten unter AA 832406 über 
DIE PERSONALANZEIGE, Chiffredienst, Postfach 280, 6140 
Bensheim 1. 


Technische Führungskraft 

43 Jahre, le<L. lug. gracL, Fertigungstechnik, Industrial Engineering, 
langjährige erfolgreiche Führungserfahrung in Groß- und mittel- 
ständischen Unternehmen der metall- und holzverarbeitenden In- 
dustrie, unternehmerisch denkend und handelnd, belastbar, möchte 
sich verändern, angestrebte Position: Geschäftsleitung, tec hn ische 
Leitung, Beteiligungen nicht ausgeschlossen. 
Kontakta ufaahnM unter T 7500 an WELT-Verlag, Postfach 2008 04, 
4300 Essen. 


Bauingenieur / Dipl.-Ing. 

42 Jahre, führungjertahren. kostenbewußt, t Hoch- u. Ingenieurbau sowie 
schlüsselfertigen Bauen. L d. Bereichen Planung. Projektierung. Budgetierung. 
Akquisition. Ausschreibung, Vergabe, Bauleitung, Kalku lation. A b n a h m e n. 
Abrechnung sowie Finanzierung»- u. Koste nkontro Uweaen. sucht neuen verant- 
wortungsvollen Aufgabcnbereicij u. Wirkungskreis mögt L R. HR, Niederaach. o. 
SchL-Holst 

Zuschr. erbeten u. PY 46618 an WELT-Verlag, Postfach, 2000 Hamborg 3(1 



Vertriebsleiter 

38 Jahre, verlL, Z. z. Geschäftsführer eines mittleren Unternehmens, 
möchte sich aus privaten Gründen verändern (mögL Rhein/Main, 
aber nicht Bedingung). Langjahr, erfolgreiche Tätigkeit in der 
Elektrobranche (braune Ware), Ausländserfahrung (u. a. längere 
Tätigkeit in Sales-promotioc und Marketing für intern. Großkon- 
zern). 

Angebote bitte u. T 7676 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Dipl.-Ing. (FH) 

Elektrotechnik, Impuls- und Digltaitechmk, 26 J, Absolvent, mit 
Facharbeiterbrief und guten theoretischen Ke nn t n issen, sucht An- 
fangsstellung im Raum Hamburg zum baldmöglichen Arbeitsantritt. 
Besondere Interessen: Entwicklung digitaler Elektronik, Mkropro- 


Zuschriften erbeten unter Z 7682 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


ihr Gesprächspartner \ Bonn 

für Führungsposihonen Jb^XVxTcläon 02 28 / 26 03-0 1 


Die aktive Gestaltung der Untemehmenspolitik und die 
optimale Steuerung von Unternehmen auf Erfolgskurs 
sind die markantesten Merkmale meiner Persönlichkeit 
Neben unternehmerischem Geschick und der fachlichen Kompetenz 
in allen kaufmännischen Bereichen bin ich als aktiver Gestalter 
nicht nur in der Lage, Impulse zu geben, sondern besitze auch die 
langjährige FührvngSÖefÜhigung, qualifizierte Mitarbeiter durch 
Vorbild leistungsorientiert zu motivieren, ich suche eine neue 
Herausforderung als 

Vorstandsmitglied 

oder 

Geschäftsführer 

eines Maschinenbau- und metallverarbeitenden Unternehmens. Ich 
bin 43 Jahre alt, belastbar, aktiv, voller Unternehmergeist und in 
der Lage, auch Unternehmen, die sich in einer wirtschaftlich schwie- 
rigen Phase befinden, erfolgsorientiert zu führen. Sollten Sie diese 
wenigen Hinweise interessieren, so bitte ich um Kontakiauf nähme 
mit der mich vertretenden Personal & Management Beratung 
tVo/fram Hatesaul GmbH, Poppetsdorfer Allee 45, 5300 Bonn 1 
unter Angabe der Kennziffer V/6197. Gern erwartet dort Herr 
Kretschmer als Ihr und man Kontaktpartner Ihren Anruf unter der 
Rufnummer QZ2B/2603'! 16. 

Personal «Sc Management Beratung 
Wolfram Hatesaul GmbH 



Philologin 

L Staatsexamen. EngL u. Franz., 
sucht Beschäftigung ab August. 
Raum Hamburg, It zehoe. Neumün- 
ster oder KieL 
u. PR 46 824 an WELT-Ver- 
POstL, 2000 Hamburg 36. 


Untereehmonsberater 

Qualifizierter Unternehmensbe- 
rater, Dipl. - Kfm.. 46 Jahre, mit 
breitem Anwendungsspektrum, 
sucht partnerschaftliche Mitar- 
beit in einer Hamburger Unter- 
nehmensberatung. 
Kon tfirtaiifnahmf erbeten unter 
N 7518 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


If. Mann. 35 J.. sacht neuen Wir- 
kungskreis Bis 

mouteor. v. Beruf BÜrom.-Meciu. 
Gebiet Niedersachsen. Angeb. 
erb. u. L 7516 an WELT-Verlag, 
Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 



Betriebswiit/Touristft 

u. Fremdsprachensekretärin, 33 
Jt Abitur, Steno u. EDV, fl- EngL/ 


ipaiu, Auaianufierninrung 
bei gr. Reiseveranstalter, sucht' 

ab L 10. interess. Tätigkeit. 
Zusc hr. erb. u. PD 46951 an 
WELT-Veriag, Postfach. 2000 
Hamburg 36. 


Estrichleg armeiste r 

43 haodwerkL wie kaufinän 
nisch versiert, seit 12 J. als Mei 
ster tätig, sucht Stellu ng. 
Zusch r . u. S 7609 an WELT-Ver- 
lag, Post L 1008 64. 4300 Essen. 



Gelernter Berufsjäger 

mit land- und tur alwlrtsc hafmchen 
Kenntnisaen, ndd im Austesd Anstel- 
lung als Berafajäger oder Verwalter 
eines land- oder foretwIitarhaftUchen 
Betriebes. 

Angeb. erb. u. D 7888 an WELT-Veriag 
Postf. 10 08 84. 4300 ESSSL 



Lokführer (OR)/Aus8iedler 

39 J^verh., seit HMon.ind.BRD, 
örtL ungefcw m. Kenntn. L Hy 
drauhk. Elektrotechnik, Diese l' 
motoren, HpiTung dnhg ^n (Kes- 
s eiwärt erbr.L sucht passende 
Anstellung. 

Ang. erb. u. E 7687 an WELT- 
Veriag, Posti 10 06 64, 4300 Essen. 


Industrio-Kfm. 

Sprachk. eagL/frana. u. Jurastu- 
dün sucht ab sofort oder später 
eine Stellung. Zuschr. erb. u. PJ 
46 656 an WELT-Verlag, Post- 


Assistentin 

42 J, vertu, vielseitig, zuverlässig u. 
selbständig arbeitend, sucht an- 
spnichsvolle Aotgsbe halbtags in 
Hamburger Unternehmen oder Verlag. 
Angeb. bl Gebaltsrahmen erb. unter 
PB 46QB0 an WELT-Verlag, Postfach. 
2000 Hamburg 3& 


Handelsvertreter, 35 J. 

sucht für Nied erwachsen Bestük- 
kusg und Reparatur von Automa- 
ten. 

Aiigeb. erb. u. P 7519 an WELT- 
Veriag, Postf. 1008 64, 4300 Essen. 




Vertriebsleiter 

Wirt.-ing., 46 J., Rurförderfahrzeuge, Lüftung - Klima, nicht 
branchengebunden 

erfüllt die Anforderangskritorien 
für den erfolgreichen Vertrieb. 

Zuschr. erb. u. M 7451 an WELT-Verlag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen 


Vertriebsorientierler ffiedertosungsielter 

einsatzfreudig, 35 tätig im Investitionsgüter- und Dienst- 
leistungsbereich, erfahren in der Mitarbeiterführung und der 
Steuerung des Außendienstes, sucht neue Aufgabe mr Nord- 
deutschland mit Standort Hamb urg. 

Angeb. erb. u. R 7520 an WELT-Veriag, Postfach ID 08 64, 
4300 Essen 


Kaufm. Geschäftsführer. 44 Jahre 

der aus pers. Gründen seine derzeitige Position auf gibt, such t neuen 
Wir kungskr eis, Stärken liegen Im Wandel bzw. im Ein- u. 

Verkauf von Agrargütem, bes. des intern. Getreide- u. Ölsaathan- 
dels mit besten Kontakten zu Zentral-Genosaenschaften, dem Han- 
del, der Industrie u. dem Lebensmittelbereich. Auch eine Tä tigke it 
in anderen Bereichen, für die z. T. nur der obige Kreis in frage 
kommt, dürfte von Interesse sein. Leb habe Verhandlungsgeschick u. 
gute Kontakte zu Behörden, bin reisebereit, fl exib el u. belastbar. 

EvtL kann KaptL-Beteiligung geboten werden. 

Angebote erb. u. C 7509 an WELT-Verlag, Postt 10 08 64. 4300 Essen. 


Leitender 


(E. Nachweis nach DIN 1045-5. 2.2.7.) 
sucht Stelle im In- oder Ausland. Gute Kenntnisse ln Schahmgstechnik und 
Statik 

Laufbahn: Maurer 

Polier 

Bauführer ■ - 

Betriebsleiter und Geschäftsführer (Fettigbetonwerk. Hoch- 
' und Stahlbetonbau) 

Alter. • 42 Jahre 

Zuschriften unter ~M 7517 an WELT-Veriag, Poatfach lO 08 64, 4300 Essen. 


Südafrika / Australien 

Exportmanager, 38 J„ EngL, Afrikaans, Fr an z . , erf- Praktiker: Anla- 
gen- u. Handelsgeschäft, langj. Markt- u. Landeskennta inkL Anrai- i 
nerstaaten, sehr gute Verbindungen, sucht Füiaßeitung: Aufbau od. . 
Übernahme. 

Angeb. u. A 7683 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Öffentlichkeitsarbeit 
in verantwortlicher Funktion 

Ab Anfang 84 suche Ich eine neue Aufgabe. Als 37 Jähriger, verheira- 
teter Dipl -Ökonom biete ei n«» Ausbildung in den 

Bereichen Wirtschaftswissenschaften, Politologie, Elektrotechnik u. 
Industrieerfahnmg in Stab, Linie u. als Geschäftsführer, Engage- 
ment und den Willen zum Erfolg. 

Zuschriften unter U 7611 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 4300 

Essen; • . 


Ferienfahrset 

JjHned Mol 

*^on:lu.baa« 

H «nb 

i£L? 53 K s o 



Wir suchen sattelfesten 


Verkaufsingenieur 


für hochwertige Werkzeugmaschinen. 

Gebiet: Nordrhein-Westialen 
Einstellung: kurzfristig 

Ihre Bewerbung richten Sie bitte unter S 7675 an WELT-Verlag, 
Postfach 1008 64, 4300 Essen. 


Jmgar tatkräftiger D.-l. TH MasehtanolaB 

mit prakt Erfahrung, umfassende techn. evtl, elektronische 
u. engl. Kenntn. als Assistent der Geschäfteleitung gesucht. 
-Mittelstand. Betrieb, Raum Darmstadt-' 

Antworten bitte direkt an Postfach 750204. 6000 Ffm-75, 
Flughafen 



Moderne Eh&VBekannt 
scftaftsanbahruing sucht ge- 
eignete Damen und Herren für 
die Einrichtung einer Filiale. 
Kapital DM 3000 bis 15 000 er- 
forderlich. Nebenberuflicher 
Start möglich. 

CPA, Postf. 11 04 41, Ffm. 11 


c4jüi ,% **cfc 


"Bei einer 
Profiltiefe von 
NUR NOCH 3 HM 
AN DER DÜNNSTEN 

Stelle eines 
Reifens wird es 
Zeit/ etwas für 
DIE EIGENE 

Sicherheit zu 


/4v4- 



Bei Antworten auf Chiffreanzeigen 
Immer de. Chtttre-Nummer auf dem 
Umschlag vermerken! 


Wir sind Teil des größten medizinisch-analytischen Labors der Bundesre- 
publik und betreiben eigene 

Software-Analytik- und Bektronik-Entwickking 
für die Bereiche Labordatenverarbettung, Laborautomation und Entwick- 
lung Praxiscomputer suchen wir 

Programmierer 

Informatiker 

Elektronik-Ingenieure 

Vorwiegend eingesetzte Systeme: Prime und Altos Computer 
Programm ler-Spraehe : Fortran und „C" 

Bet r iebssysteme: Primas, UNiC 

Ausführliche Bewerbungsunterlagen mit handgeschriebenem Lebenslauf 

und Lichtbild erbeten an 

Sysco mp QmbH und Ca KG, Sbu fi onstr.ga, 8900 Augsburg 




Junger energischer Volks- o. Betriebswirt 

mit einigen Jahren prakti sc her Erfahrung In Industrie o. W.P.-Geeettschaft. 
techn. Verständnis u. engL Konten, tes Direktioftunütete gesucht - 
Mittelstand. Betr. - Raum DarmstadL 

Antwoftao Wte direkt an. Postfach 750? 04. 6000 Ffm-75 Flughafen 




Wir sind bin mittfilständisches Maschinenbau-Unternehmen und haben 2um nachstmög li- 
ehen Termin die Position des 

Leiters der 
Arbeitsvorbereitung 

neu zu besetzen. 

Voraussetzungen hierfür sind die Ausbildung als Maschinenbauingenieur ln der.Fachrich- 
tung Fertigungstechnik, umfangreiche REFA-Ausbildung mit 
Kenntnissen in der Fertigungssteuerung. Terminwesen und Ko- 
stenrechnung sowie Erfahrungen aus dem Bereich der Investi- 
tionsgüterlnaustrie (SroSmaschihen- und Apparatebau). 
EDV-Kenntnisse auf dem Gebiet der Fertigungssteuerung und 
Materialverwaltung sind notwendig. . 

Wir bieten ein leistungsge rechtes Gehalt und eine interessante Aufgabe in 

einem erfolgreichen Unternehmen. Der Fähigkeit der Zusammen- 
arbeit wird große Bedeutung befgemessen. 

Wenn Sie bereit sind, eine solche Aufgabe engagiert und zielstrebig zu übernehmen;. 

bitten wir um Ihre Bewerbung, oder nehmen Sie telefonisch 
Kontakt mit unserer Personalabteilung auf. 


J£Mj 

Ml 


Wenn Sie bereit sind, 


ALFELDER EISENWERKE 

CARL HEISE KOM.-GES^ Postfach 13 50, 3220 Alfeld (Leine), 
TeL 051 81/760 
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sid/dpa, Hannover 

Michael Groß ist wieder auf Re- 
kordjagd: Nur fünf Tage nachdem 
ihm Sven Lodziewski bei den 
J3DR“ -Meisterschaften in Gern 
den Europarekord über 200 m Frei- 
stil entrissen hatte, erzielte der 12 
Jahre alte Weltmeister aus Offen- 
bach einen Rekord, für den Bereich 
des Deutschen Schwizam-Verban- 
des. Zum Auftakt der deutschen 
Meisterschaften erreichte er im 
Stadion-Bad von Hannover 1 : 49,44 
Minuten. Die europäische Best- 
marke von Lodziewski (1:49,30) 
verfehlte er nur um 14/100 Sekun- 
den. 

Dabei hatte Groß in den letzten 
Wochen noch darüber geklagt, HaR 
er durch die Witterung »r nd 
weil ihm in OfSenbach kofno Hniia 
zur Verfügung stehe, stark in Trai- 
ningsracks tand geraten sei Die 
Zeit von Lodziewski hat ihn nffog . 
bar angestachelt. 

Groß war sogar glücklich dar- 
über, den Europarekord los zu 
sein. „Das hat nur gerade noch zu 
meiner Motivation ge fehlt *, sagte 
der zweimalige Weltmeister, Jetzt 
lange ich wieder zu.“ Die Ursache 
für diese gelassene Heiterkeit er- 
klärt Groß so: „Spätestens seit der 
Weltmeisterschaft von Guayaquil 
hatte ich Probleme, mfeh m moti- 
vieren. Mein einziges Ziel war im- 
mär, besser zu sein als ich «rfKg t, 
meine eigenen Zeiten zu unterbie- 
ten. Irgendwie sieht man dann ireiw 
Land meh r.“ Aus dem Gejagten ist 
wieder ein Jager geworden (das 
Ergebnis des Finales über 200 m 
Freistil stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest). 

Einer der Konkurrenten von 
Groß ist ein 19 Jahre alter Student, 
der bei den Olympischen Spielen 
in Los Angeles für drei Länder 
starten konnte: Alexander Schowt- 
ka wurde in Venezuela geboren, 
wuchs in Ecuador auf und lebt seit 
15 Monaten in Hamburg. Als Sohn 
deutscher Auswanderer besitzt er 
alle drei Staatsbürgerschaften. 
Sportlich hätte er es am leichte- 
sten, sich für eines der Südamerika- 
nischen i-ändir zu qualifizieren. Er 
hat sich aber erst einmal für 
Deutschland entschieden - er stu- 
diert in' Hamburg Mathematik. Mit 
einer Bestzeit von 1:56,5 Minuten 
über 200 m Freistil kam er nach 
Hamburg, hier steigerte er ■rieh be- 
reits auf 1:52£?. Tnnerhalh der SG 
Hamburg hat Schowtka in kurzer 
Zeit eine Art Vorbildfunktion 
übernommen. Trainer Jürgen Gra- 
ve sagt: „Die Mischung aus südlän- 
dischem Temperament und deut- 
scher Gründlichkeit ist ideaL Er 
arbeitet hart, hat dabei aber seine 
Lockerheit nicht verloren.“ 


FUSSBALL 

Schalke beschloß: 
Kein Vertrag 
für Sundermann 

B. WEBER, Gelsextkzrchen 

Wochenlang hatte ^haTVpg Vor- 
stand s»in»n Trainer Jürgen Gun- 
der mann gedrängt, einen neuen 
Vertrag zu unterschreiben - wo- 
chenlang hatte Sundermann sei- 
nen Arbeitgeber hingrfialten. Zu- 
letzt am Montag mittag, als er noch 
pinmnl „um eine 24stündige Be- 
denkzeit“ bar Am Montag abend 
platzte Vereins-Präsident Hans-Jo- 
achim Fenne der K ragy ** 1 - Er trom- 
melte seine Vnrt Aanri cVnflpgpn zu- 
sammen und die Harm 

einstimmig : Sunder mann muß ge- 
hen, sein Vertrag wird nicht ver- 
längert 

Wohin er gehen wird, ist im Mo- 
ment noch unklar. Der französi- 
sche Zweitligaklub FC Mülha usen, 
der Sundermann verpflichten woll- 
te und in glpfehor Weise von ihm 
vertröstet wurde, hat inzwischen 
Jean Banido von AS ge- 

holt Jetzt soll «feh Racing Straß- 
burg um Sunde rmann bemühen. 

Daß der Schalker Vorstand dem 
Trainer den Laufpaß gegeben hat, 
hat aber nicht nur mit dessen Hin- 
haltetaktik ZU tun. Fest s teht, daß 
die meisten Schalker Spieler schon 
seit lang em nicht mehr mit . Rim, 
dermarms Arbeit zufrieden waren. 
Und auch Ferme äußerte gestern 
gegenüber der WELT zum ersten 
Mal Zweifel an den fachlichen Qua- 
litäten des Trainers: „Wie er die 
Mannschaft für die beiden Qualifi- 
kationsspiele gegen Uerdingen ein- 
gestellt hat, ist sicherlich nicht als 
optimal zu bezeichnen.“ Schalkes 
Manager Rudi Assauer bemühte 
sich, Minpn Freund S undennann 
zu retten. Gestern mittag erklärte 
der Manager „Ich gehe davon aus, 
daß er nnffh nicht ondgnWtg weg 
ist“ 

In Schalke herrscht »«fh dam 
Abstieg offenbar Chaos. Der Fan- 
Club „Blau-Weiß Kohlenpott“ ist 
so verbittert, daß er p™ Unter- 
schriftenaktion in Gang gesetzt hat 
- mit dem Ziel, den Vorstand uno 
auch Manager Assauer zu stürzen. 
Innerhalb von zwei Stunden Im- 
men mehr als 200 Unterschriften 
zusammen. 

Klarheit herrscht hingegen dar- 
über: Stürmer Wolfram Wixttke 
wird zum HSV wechseln und Mit- 
telfeldspieler Uli Bitteher hat einen 
Drei-Jahres-Vertrag bei Borussia 
Dortmund unterschrieben. Hyas 
Tüfekci soll an Fenerbahce Istan- 
bul ausgeliehen, Jochen Abel an 
Royal Antwerpen verkauft werden. 


TENNIS / Wimbledon versucht, die Spieler zu erziehen - Argentinier Vilas schon in der ersten Runde ausgeschieden 


Die Überraschung 
aus Nigeria: 
NdnkoOdizor 

DW. London 

Das Tennis-Turnier von Wimble- 
don begann mit einer großen Über- 
raschung. Der Argentinier Guüler- 
mo Vilas, an Nummer vier gesetzt, 
schied bereits aus. Sein Bezwinger 
(3:6, 5:7, 7:6, 7:5, 6:2) ist der einzige 
Schwarz- Afrikaner in der 
Weltrangliste (Platz 81): Nduka 
Odizor (24) aus Nigeria. 

Vilas, der als Spezialist für Sand- 
plätze in Wimbledon noch nie sehr 
gut abgeschnitten hat, macht für 
seine Niederlage die drohende ein- 
jährige Sperre verantwortlich: „Ich 
habe ganz andere Dinge im Kopf. 
Diese Sperre könnte das Ende mei- 
ner Karriere bedeuten. Unter die- 
sen Il TnutSniipn Tranr) nii-V lt in 

Ruhe Tennis spielen.“ 

Nduka Odizor wurde vor neun 
Jahren von einem g marilran I grhf»n 
Professor in Lagos entdeckt Er 
studierte an der Universität Hou- 
ston. wo er I98Z auch zum „Athle- 
ten des Jahres“ gewählt wurde. In 
der p‘fi g)iw' , he n Presse wurde der 
Nigerianer gestern wegen seiner 

Raflavp mi t, pinpm Ar tisten vergli- 
chen, der eine Gewehrkugel mit 
den Z Sbn en auffängt. 

Peter Eher aus Essen und der 
Neußer Andreas Maurer haben 
durch Siege über den Holländer 
Schapers und den Amerikaner Mi- 
ke Brunnberg die zweite Runde 
erreicht Ausgeschieden ist der 
Stuttgarter Daznir Keretic. Elter 
spielt nun gegen Tim Gullikson, 
Maurer gegen Victor Amaya (beide 
USA). 



lubalspcung nach dM Steg: Ndo- 
ko Odizor aus Nigeria. foTO: ap 


stand# Punkt / Machtkämp fe 


D as ist so bei Rudeln, ein Leittier 
muß sein. Es bestimmt, was 
und wie gejagt wird und wie groß 
die Happen ausfaüen, die jeder von 
der B eide erhalt Löwen machen 
das so, Wölfe— und auch Fußballer. 

Und wie es dann so gehen kann, 
bei Löwen, Wölfen und Fußbal- 
lern: Wenn das Leittier alt und mü- 
de wird, kommen andere und mel- 
den Herrschaftsansprüche an. 
Denn für nichts haben Herrschafts- 
hongrige einen so sicheren Blick 
wie für die erste Schwäche der 
Führerfigur. Sie Hm«»hl»ii»iwn 
den, dessen Position sie wollen. 
M<»hr geschieht zunächst noch 
nicht, bei Löwen, Wölfen - und bei 
Fußballern. 

Utes ist das Stadium der Drohge- 
bärden. In diesem befinden sich 
gerade, so hörten wir aus dem fer- 
nen Hongkong, Uli Hoeneß und 
Paul Breitner. Zuerst hat der Ma- 
nager den Kapitän angefeucht, von 
dem man ja weiß, daß er künftig 
für den FC Bayern doch noch den 
TedL seines Körpers einsetzen will. 


der unbeschadet über die 13 Profi- 
jahre gekommen ist: den Kopf. 
Sein Freund, der Manager, hat 
zwar zunächst gemeint, da würden 
sie sich nicht ins Gehege kommen. 
Aber dann ist ihm offenbar doch 
aufgegangen, daß einer ja das Sa- 
gen haben muß. Bei den Fußbal- 
lern wie bei den Löwen und Wöl- 
fen. Er hat seinen Freund, den Ka- 
pitän, unverblümt aufgefordert, 
die Klappe zu halten. Seitdem 
spricht Breitner nicht mehr mit, 
nurmehr über Honeß. Der habe 
wohl jetzt sein wahres Gesicht ge- 
zeigt, habe ihn in den 13 Jahren 
ihrer Beziehung ständig angelo- 
gen. Und nun sollten die Bayern, 
bitteschön, ohne ihn weiter- 
wurschteln. 

Das ist halt so, daß die Herr- 
schaftshungrigen genau wissen, 
wann sie selbst stark oder die Kon- 
kurrenten schwach genug sind. 
Auf diesen Zeitpunkt können sie 
warten. Und wenn es 13 Jahre dau- 
ert So ist das bei Löwen, Wolfen 
und Fußballern. EDGAR FUCHS 


McEnroe droht Disqualifikation, gegen 
eine Klage ist der Club versichert 


CLAUS GEISSMAR, London 
Eigentlich hätte der Wimbledon- 
Club diese Nachricht lieber ge- 
heim gehalten. Der Vorstand des 
All England Lawn Tennis and Cro- 
quet Club hat sich mit 10 Millionen 
Mark dagegen versichert, daß er 


liehen Versicherungsvertrag war 
sofort eine Prämie von 120 000 
Mark fällig. Und obwohl in dem 
Vertrag nicht ein einziger Spieler- 
name auftaucht, ist jedermann 
klar Wimbledon versucht, sich ge- 
gen John McEnroe zu versichern. 
Falls McEnroe disqualifiziert wird, 
will sein Vater, ein Rechtsanwalt. 
Klage emreichen. 

In Wimbledon saß Rechtsanwalt 
McEnroe sieben Meter von seinem 
Sohn entfernt, als es dem 24 Jahre 
alten Amerikaner wieder nicht ge- 
lang, sich auf die feine englische 
Tennisart einzustellen. Er brüllte 
ins Publikum. Und als Linienrich- 
ter Mark Newham ihm den fünften 
Fußfehler an kreidet», schrie er ihn 
an: „Haben Sie überhaupt eine Ah- 
nung, was Fußfehler sind?“ McEjq- 
roes erster Wimbledon-Sieg gegen 
seinen Landsmann Ben Testerman 
(6:4, 7:6, 6:2) war voller kleiner Zwi- 
schenfälle. Nur die großen Zwi- 
schenfälle, gegen die sich Wimble- 
don nun versichert hat, blieben 
noch aus. 

Mike Davis, Direktor der Spieler- 
gewerkschaft ATP, sagte: „So geht 
es nicht weiter. Es müssen endlich 
drastische Maßnahmen getroffen 


werden, ln Amerika gibt es schon 
Jugendtumiere, bei denen 15jähri- 
*e Schläger schmeißen, fluchen 
und Schiedsrichter beschimpfen. 
Nach dem Vorbild von McEnroe 
halten sie diese Methoden für den 
richtigen Weg nach Wimbledon." 

Den Texmisflinktionären ist end- 
lich klar geworden, daß Geldstra- 
fen im modernen Tennis wirkungs- 
los sind. Spieler wie McEnroe kön- 
nen selbst 10 000 Dollar aus der 
linken Hosentasche bezahlen. 
Wirklich bestrafen kann man diese 
Superstazs der Weltspitze nur, 
wenn man sie nach schweren Zwi- 
schenfällen sofort disqualifiziert. 
Und genau darauf hat sich Wimble- 
don vorbereitet. Die Spielerge- 
werkschaft ATP sieht hinter dem 
Clubvorstand. Denn die meisten 
Spieler sind selbst dafür, daß die 
Disziplin wiederhergestellt wird. 
Wenn der „Superbengel“ (super- 
brat) McEnroe Tumulte auslost, 
sind seine Gegner mehr in der 
Konzentration gestört als er selber. 

John McEnroe spielt in Wimble- 
don nicht in derselben Form wie 
der als Nummer eins gesetzte Titel- 
verteidiger Jimmy Connors. Um 
die verletzte linke Schulter zu 
schonen, hat sich McEnroe von ei- 
nem normalen Holzrahmenschlä- 
ger auf einen mittleren (midsize) 
Großkopfschläger umgestellt. Mit 
dem neuen Schläger haben vor al- 
lem seine Aufschläge an Tempo 
und Gefährlichkeit verloren. Und 
McEnroe ahnt auch, daß am bisher 
strahlend blauen Himmel von 


SPORT-NACHRICHTEN 


Derby-Rekord 

Hamburg (kgö) - Das 114. Deut- 
sche Galopp* Derby am 3. Juli in 
Hamburg wird als Rennquintett- 
Rennen gelaufen. Die Dotierung 
des Rennens ist neuer Rekord: 
508 350 Marie, davon 279 175 Marie 
für den Sieger. Noch 34 Pferde sind 
startberechtigt, wahrscheinlich 
werden 24 laufen. 

Verfahren gegen Zebec? 

Frankfurt (sid) - Hans Kinder- 
mann, Vorsitzender des Kontroil- 
ausschusses des DFB, prüft, ob ein 
Verfahren gegen Trainer Branko 
Zebec notwendig ist Der Bund 
Deutscher Fußball-Lehrer hatte Ze~ 
becs Alkoholprobleme als „schäd- 
lich für den Berufsstand und Nega- 
tiv-Beispiel für die Jugend“ ange- 
prangert. 

Aachen: Irischer Sieg 

Aachen (sid) - Das 47. Aachener 
Reitturnier begann mit einem aus- 


ländischen Erfolg. In einem Zeit- 
springen gewann der Ire Paul Dar- 
ragh auf Carroll in 52,23 Sekunden 
vor dem deutschen Vizemeister 
Achaz von Buchwaldt auf Intschu 
Tschuna (54,84). 

Hammer-Weltrekord 

Moskau (sid) - Sergej Litwinow 
verbesserte gestern den Hammer- 
wurf-Weltrekord in Moskau auf 
84,14 m. Der 25jährige Olympia- 
zweite aus der UdSSR steigerte 
seine eigene Bestmarke vom 4. Juni 
letzten Jahres um 16 Zentimeter. 

Zehnmal über sieben Meter 

Moskau (sid)-Swetlana Zorina ist 
die zehnte Weitspringerin der Welt, 
die die S ieben-Meter-Marke über- 
traf. Bei der Spartakiade in Moskau 
erreichte sie 7,04 m. Zwei weitere 
herausragende Leistungen: 45,44 
Sekunden von Viktor Marion über 
400 m und 48,78 Sekunden von 
Alexander C harl ow über 4 00 m Hür- 
den. 


Wimbledon noch Sturmwolken 
aufziehen können: „Alle reden da- 
von, daß mir etwas Furchtbares 
passieren kann. Mich langweilt das 
schon.“ 

Der Londoner Versicherungs- 
markt ist weniger gelangweili. Die 
plötzlichen Prämienemnahmen 
aus Wimbledon haben das Türmer 
noch spannender gemacht. Vater 


i Anzeige 


Graikiuftrog aus der UdSSR 

Gasturb iitenaosnutmigen 
mit AEG-KAN1S Komponenten 

Das Konsortium AEC-Ka- 
nis/MAN-GHH Sterkrade hat aus 
der UdSSR einen Auftrag in Huhe 
von ca. 230 Mio. DM zur Lieferung 
von Komponenten für Gasturbi- 
nenausrüstungen erhalten. Diese 
Komponenten werden in Kom- 
pressorstationen von Erdgaspipe- 
lines eingesetzt. Die Auslieferung 
der Koniponent en erfolgt bis Ende 
1984. 


McEnroe bleibt auf alle Fälle zwei 
Wochen in London. Denn für das 
Wimbledon-Juniorentumier in der 
nächsten Woche hat sich Johns 
17jühriger Bruder Patrick McEn- 
roe qualifiziert. Und jeder, der es 
wissen wollte, konnte sich von 
Rechtsanwalt McEnroe m Wimble- 
don versichern lassen: „Patrick ist 
wirklich ein artiger Junge.“ 


ZAHLEN 


TENNIS 

Tonüer in Wimbledon, Herren, erste 
Runde: Bauer (USA) - Keretic 
(Deutschland) 7:5. 7:5, 7:5, Panatta 
(Italien) - Clerc (Argentinien) 6:1. 6:4, 
6:2. Fleming (USA) - Bat es (Großbri- 
tannien) 7:6, 6:3, 6:2. Elter (Deutsch- 
land) - Schapers (Holland) 6:2, 6:2. 6:4, 
Sandy Mayer (USA) - Davis (USA) 6:2. 
6:4, 6:2, Maurer (Deutschland) - 
Brunnberg (USA) 3:6. 6:1, 6:4, Connors 
(USA) - Edwards (USA) 6:4. 7:5. 6:3. - 
Damen, erste Runde: Wade (Großbri- 
tannien) - Tobin (Australien) 1:6. 7:5. 
6:4, King (USA) - Sayers (Australien) 
7:5, 6:3, Hanika (Deutschland) - Bowes 
(USA) 6:3, 6:2. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1: 447 007 J» Mark. 2: 

178 803.10, 3: 4510,10. 4: 99.80. 5; 8,30. - 
Toto, Elferwelte: 1: 7703,40, 2; 461,60, 3: 
39,30. - 6 aus 45: 1 und 2: unbesetzt, 3: 
5648,80. 4: 66,90, 5: 6,20. - RemtqalBtctt. 
Rennen A: 1: 521,50, 2: 1883». - Rennen 
B: 1: 564.20. 2: 324,70. - Kombinations- 
gewinn: unbesetzt, Jackpot 150 104,40. 

(ohne Gewähr) 
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Il Ferienfahrschule 

Führerschein in 12 Tagen 

maximal 21 Tags, je nach Bolastbarmt 

Wir bietsn entkL Unterk mit Schwimmbad. Fitness- 

aMa 


Center, Sauna u. Massage hn gr. HoM Bad Kanhnrgs. 


UrteUb + FQhrafsdmin 


Fordern Sie unser kostenloses Info an! 


AusbBdtmg in aflan Klassan 




GESTATIEN - ICH BIN DE BBSEE-ailBI 

Schicke Dinen auf diesem Wäge Grüße von einem 
idyllischen Fleckchen Erda. Etwas Vergleichbare® 
wie den EBaee, zu Füßen der Zugspitze gelegen, 
findet man nicht mehr. Da ist die wildromantische 
Natur, der grQnHch schimmernde See, das renom- 
mierte Hotel mit eigenem Badestrand, Hallenbad, 
Sauna, Whirt-Pooi, Trimmraum, zwei Restaurants, 
lind da gibt es die zahlreichen Sport- und Freizeit- 
wie Segeln, Surfen, Tennis. Fischen, Radeln, Bergwan- 

Speziell für Sie zum Kennenlemen unser Angebot inkL Halbpension: 



Wochmandpauschale 
(Fr. abend bla So. früh) 
ElnzaUmmer DM 245,- 

DoppeWmmer (2 Pera.) DM 370,- 
Aisn, nicht lange 
suchen, im 


Woc he npeuachate 
Einzelzimmer DM 85Q,- 

IHEFHIS8 ZI/Mn 

buchen II 


Hetal M anmamUMfr absoL mb. ta*»*- 
am Wald. hotelelg. Hallenbad, mir für Ha n a g rtc 

Mn^SL-hi-tH und Kloster Himmerod. Knttfv. *e- 
mftH Vam -Atmowph. am tüuninfeuer, Strfnofen- 
brot, ela. Ptacberai. S SecwaDier, 

Sauna, u. Solartam, sl nsiiar Ta e w I sp l. IHrn t ranl a n. Muilzog- <■ 

SaoftmBollcnmtaB fraL FunzidrezleDi, «mwrt»- sosges. t nerrorr. Diaiut 
am KhiXs texögL a. Senr., AUnosph., Aotsi-. Prdan. u. QusI MU. VP- 
Endpr. ^.-.ZLnT Du/WC 58,-. mit BaBc. 64 r-- Hausprospekt: Tekfon 
0 65 67/5 81. fern. Hofltor 



SPORTHOTEL SPERLICH 


“351 MitK-ff-'-' zr.'. 


DEAL FÜR ERHOUIMGSUWOmEI ^ ^ , B • 7 Tw» 

Tennis lamen In dm Gruppe odar nur TM ispmfan: n p 

HP. OBtührta Wanderung. 5 Tape T «**“ ra - . SÄ * n ^ 

DM 30.-b. 42.-. Ruhtaa Laoo. 2. m. DuJWC, utpene.Tenntthafle, ftwptetz (Sand), Sauna. 

SonuenhimmBl, TV-Haum, Kamlraa. Poop, an I. 


Luxui - 

Erholung — Spor! 

'-‘Zotet 

7570 BADEN-BADEN 

mitten im QrOnen, Im 10 000 ra* 
Hotel park. Golf, Tennisptatz, 
7 Tg. pa us c h a l , inkL: Tennis, Hal- 
lenbad m. UW-Massaga, Freibad, 
Sauna, Fttnsas-Club. Freies Par- 
ken. FrühstüctabiL, ML- a 
Abendessen (Menü-Auswahl). ZL 
m. Bad o. DuJWC. Farb-TV. 
pro Fers. Kat II: DM830,- 

pro Pws. Kat. V. DM730,- 

pro Pecs. Luxus: DM 830.- 
Sondaianangwianta für 
GoH-SpMsr 
BMa PiwpMJ udotOtml 
Telefon (0 72 21) 2 36 91 
Telex 781 174 


Hochsauerland - Urlaubsziel 
— zu allen Jahreszeilen — 


KUR- UNO SPOftTWOTEL 

(gasfljof Jnffitc (SntfedjaÖ 

HOCHfAUERlAND 

SSW Sch ma l c n bc rg-Grafechrfl 


GspHsMes Haus ln nBtikslam 9W. Hentl- 
chos WawleigeOtsr «m Kohbn Asten. 

Boan«rPt«de«all-P1*^OW-Kiio^- 

Süisn - FHneftCsnw - Sautwn. eo*s- 
rien. Hallenbad. WrKwrhort. AnkMhoa 
Tanz 2 Restaurants. «eMtal ler. Hubsr- 
tustotW. 7-TsgfrPrsb HP DM 4«^ 
5-Taas. SOrfr„ HP OM 32V (XMCtor US 
50% WSlger). Hausprospekt ertordem. 

Telefon (02972) 263 

— ganzjährig geöffnet - 
BAB Abfahrt Olpe - Wbtlaibarg 






— — preisgünstige Ferienwohnung 

Nebenkosten DM 10,00 pro Tag Nebenkosten DM 20,00 pro Tag 

Der neue Hotelpark mit Tennis, Schwimmbad, Sauna, Sonnm- 
studio, Bodybuilding, Kegelbahnen, Planwagen, Fahrradverieih, 
Restaurants, Cate, Super-Disco. 

. . . und rund um den FER1 EN-TREFF 
das grDSartige Freizeit Programm 
des Westenwaldes. Prospekt an fordern] 


Der Westerwald Treff 

5231 Oberlahr. Telefo n 0 26 85/87-0' 

■ . Ein UTO-Hotel 






URLAUB 






Kneippstrafie 1 
6326 Romroü 1 1 
v Tel 06636/89-0 . .. 

FITNESS UHLAIS dar vialan MOgnch- 
kaften. TannlstisBa. Schwimmbad. 
Sauna. Sola non. Massagen, Jogging. 
AEROBIC- u. JUOO-KURSE, Angeln, 

Kapsln. Reiten. Griflpartlo» am See. 

Fackatwamtsiurtgen. 2 Resmurama. 

Bai. Bierstube, Grttnarraase. Cahl- 

lerraasa. - vom ISA - 31 JL1B83 - 

Obsnwcbtuung/FfühstüCkabiiffst ab 

OM45,-]sPsrs.tmDoppstalmnisr.Er- 

. tragen Sie unsere Anangsmantprsfaa . J 


im VOGELSBERG 





Trimm Trab: 
Das neue Laufen, 
Ohne zu schnaufen 


i fit- C/rteifi»s»ef 


#> 6 ' 
jäN *. 


.c: 

,* c 


.-O ' .C' ^ o° 

~ n \> J>° -c-V' 

^ V - 


Kur- 5 pcrfhotEl Mangler 


im Wandorparadias das Faktbergs 7Mt 
1388 m). Komforthotrt km Lsndhausstll in I 
(SO Bsosn), H a Bsnbad , Sana, Soiattum, 
xlaln 

! noch a trai- Tal. (0 7871) B 39. 


Hocbsciwarankl (1021- 


1388 m). K um t u rthotal km LandhauaatM In harrt AussichtslaQa. Appansmant» u- OoppsttL 
' . “ ' ' n, M aa a a p an , Rattan, tsnnts. SchwarzänUdsr 

Spw.. als. Kondttorsi, gassDigs Abanda ln ibs Kiiinlnöar. BiOa ProspaW arfontam. Für 
Kurzsntsclifossana 


KQ MjA IM 


URLAUB IM FICHTELGEBIRGE 7>0m 


•HALLENBAD • SAUNA 7 Tage HP im DZ pro Person 483,- DM. 
•T^fs^KE^jf^aSt Weekend + Kegelprogramm +Tennisarran- 
•BswnmE • hotblpark gement, 2 Tage 175,- DM. 




H^utKnnuäS 

Im AllgSu 

HALLENBAD SAUNA 

KOSMETIK TENNIS REITEN 
^Z. Betep.: 5 Tage Halb- 
pens., Hertst 83. DM 
255,- p. P. Kinder bis 6 J. 
kostenlos. 

tap.TS DO 10/12 n. 

turnt “ 


Norwegen! 

Aktiv-Ferien für die ganze Fami- 
lie. Sporthotel, Ferienhäuser, 
Jugendherberge, deutsche Lei- 
tung. Erbitten Sie Prospekte un- 
ter Triangel- Fe riesenter, 
N-4696 Hovden. 


• Komfortxlmnar 

■alt Bad ■ Balkon 
Radle ■ Talafen 

• FrOhstBcksbOfptt 

• Aband penslon 

1 WOCHE 
Halbpension 
pro Person ob 

100%iger Rabatt 
im Familienangebot 


m aponaalmatlofi 
mit Fahrradtouran ■ 
Wassargyinnaitlk etc. 

• Klnderbatrauung 

• Farieaprognuun 


i“DM 



Honenwveqi 5928 Laasphe 
Telefon 02752/7221 


EIN HTB -HOTEL 




Kur-undSpordKrtel 
Laasphe 




mtiunsMUhe 


8890 Obanautt/AllgAu. FmKiadaag 4, 
TaMhin 08387/1313. Rusbkaias Land- 
haus am Hang dar .ManmsMlMr mit 
tralsm Ausblick ln dis Aligiusr Barg*. 
Tofla Wocbanpaiiacbala ab OM 220^- 
pm Psnoo. 81« wohnen Im kBWwi s - 
Man Doppatafmmar mit Duactia/wc to- 


Ihr Tannls- und BadahoM Im Kärntner Berg- und SeengeMet 

ST. URBANERHOF 

MH0SL UrbsnUtaraM. 

TsL 00 43/42 77,8211 

A+kJM. KomL-2L m. Sddbatk. TsL Radio. MMtar. 
■IVAnsehL Lift. TssaMmp, ZHataa- il 2 FisbL 
rtda er. ■. HoM «wb, aoBd. Tmascbuk. Bada- 
taadsrt. (Sauna. DsmpAad, HM wMHkmI, gsh. 
FmPc hw i mm bL. Solar.), HaOsntad. Stnndbaa. - 
Ruh. Lagt. Hslldkna (800 tn). baquMas Wmder- 
gab. (b. 1340 m), Angän. Kagdo. J^dmOgkMdL - 
Halap, (FrOhst-BüfaH. Wahbnanui) Hwms. 57.- Oia M,- DU. Nabana. Mi 47.- 0M (inkl B^öar, Saum 
u Sotariun^. Audi Varmiatg. «. Farlanwohnung. m. Haltabad U, Sauna. 



WM,W * «IC »an Doppatafmmw mit Duaehahw; In- 

kluatas FrO hatück u. HslbpanalowJI Tmmlafrslplitrs. - Bltta Prospskt anfordam. 

Exkteshm Erhotonp Im Rouiwitlkhotst jügdactiloB Brat Rad 

Ihr Urioubsxlal kn Sataberaar Land. Im aeugeFChaffeoeo Not 


bn RosiwitJkhotst iagdacMoB Örat Racks. 

ibbarear Land. Im oeusei«haffeaen Nade- 

natpark Helm Taaara. IrstkL Kfl.. empfohlen Gault Ufllaut. gsta. 

Schwimmbad. Tennis. Reitnchule. Gon (25 Min.) Bargwuudaiur. 
HP ab DM 55.-. Projekte A-5742 Wald/Obe rpin 2 *au, Tel 00 43- 
65 63417. Tlx. 66 B59. 


Herrliche Sommerwochen im Salzburger Land zu Sponbetitigunl nützen: 
Wandern - Schwünmen - Reiten - Tennis usvr. 

Reitsrfrh ta für die ganze Fam., 10 Reh standen tn. Unterricht DM 135.-. Unter- 
bringung ln schönen ZL mit Du. u. WC. Vollpension zwischen DM 39-34. inU, 
Fetl en wobnaag aB in der Ortsmitte von Eben L Pg. 2-6-Per$.-Am&rtm. a mod. 
eingerichtet, 45-50 m z , pro Person DM 14.-. 


Reserrieni&gefi n. 


Anfragen: Fan, Steiner. A-3521 
■0 4344442 04. 


Ntedemfritz 54. Tal 


IM SONNIGEN KÄFWTNER OBERLAND 
In der Sportreatdenz Mussnig, KaL Ai, A-d$44 
Helligenblut am Großglockner, Kärnten, Tel. 
(0043)4824/21 13, Telex 028 247 , 35 Apparte- 
ments. 100 Betten, eigene Relt-Tennis-Squash- 
Halle, Bogenschießen, Tischtennis, Sauna. So- 

larium, Hallenbad, das ideale Haus für einen 
aktiven, unvergeßlichen Urlaub. 

“XÄSÄflKifi« 

.W-B?.5Sg gW! 

aMMÖwiahdiSuitai 


aS17.B.ian S218<v- 

I dnd s SwidM SMA pn WoetM, 

Tbm*. Mai 8pwaa paa* und HaBMrarMiMa 


Mdumoan). e» 

wHUioaiPHfurKiiiaüin« 

undPtarta, 

waten uM am oratea JMMteauoaapragmnw gtbem n . gt- 

un wantewvB. Hjefcotehaa- nd fflaonmnoumn, Np*n- 

asas£ssi~~'~ 



Tennis — Bergwandem — Schwimmen 

tenuiten dar iwrrlicnen Bergwwt das GroSan Wataamta finden Sw Ertwlung und 
Entspannung. 

HOTEL WALSERHOF - 1500 m 

Jk— <733 r— d hkM j o ck , Varartbara |6 ata tT»k d i). Auflwst rufUfl flakroan a. Enda tf. 
Autostr, am. Du. oder Bad/WC, Balkon, aig. Hallenschwimmbad (Bk 15): Tennisplatz. 
Sonnantarraau, Sauna, Sotarium. Tbchlannb. Kegettjahn. Tanzbar, Garagen. ForaUan* 
focneral. HP zwischen DM 38,- u. DM *5.- Rroep. anfordaml 
Talaton 0043-6510-8 17. Baactuan Sie btt» Vor- und Nachsaison. 


Eftohams Farlta (ai OtMrga - dh Butn vtel Fraeda bereiten - 

Minnen Sie noch knizfrisüc buchen im 

Alpenhotel Berwanger Hof - 4-Steme-Hotel 

in einem der schönsten Bergdörfer Tirols. Ommer m. Bad, WC. Balk., gr. 
Hallenbad 12x25 m, zröStes Hotelscbwisunbad Österreich*. Panorama-. 
Sonnenterr.. Sanna, Massage, Sonnenbank, Whirlpool 38*. Fftnessraum, 
Friseur. Restaurant, Tanzkapelle (5 Dhr Tanztee) abends l d. Bar, herri. 
Wanderwege, Tennis, Minigolf, besond. gOnsL Angebot In uns. Dependance 
Thaneller Hof bei Mitbenutzung «Jl. Einnchmnsen des Haspthauses, TP ab 
DM 43,- (ZL m. Frühstück od. HP mögL). Ateanhotal Barwatigar Hof, 
A-4422 Barwangnnrol.TtL 00 43 / 54 74 f W »8. Donizü von Margot Werner 


Sport- und Familienhotel 
ALMESBERGER 

FamUe Grober 

Im Fremdonveritehmantrum das Mühlviertels 
A-4160 AIGEN-SCHLÄGL, 600 m 
Telefon von BRD 00 43 / 72 61 / 2 13 

Familienbetrieb in gemütlicher ACnoaphöre mit komfort 21. m. DuJWC, 
Radio, TV u. Baikone - Hallenbad - Sportbeckan - Uegawnesen - Swine - 
Massagen KoametSc. TennUwile - Tannlsfrelpiitze - RtneBmum. Restau- 
rant - Caf 6 - Terrasse - Biersiflberl - Diskothek. 
7-Tege-Tennlspauschalen ab DM 370,-. VP eb DM 48-, HP ab DM 43^-, 
Bitte Prospekte antordero. 
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Zuerst wollte sie keiner. E. M. Remarques Romane 

Weiße Mäuse zur Premiere 


KRITIK 


Walter Ulbricht im O-Ton 




Z wei Lektoren des Ullstein Ver- 
lages, Max Krell und Cyrill 
Soschka, können für sich in An- 
spruch nehmen, den Weltruhm ei- 
nes kleinen Scherl-Redakteure be- 
gründet zu haben. Erich Maria Re- 
marque, am 22. Juni 1898, also vor 
genau 85 Jahren in Osnabrück als 
Erich Faul Remark geboren, erst 
Dorfschullehrer, dann Werbefach- 
mann bei Continental in Hannover, 
schließlich in Berlin bei „Sport im 
Bild“, hatte den Kriegsroman, den 
er sich von der Seele schrieb, min- 
destens einem Dutzend Verlegern 
angeboten, auch seinem eigenen. 
Keiner wollte ihn haben, nur Ull- 
stein griff auf die ungestüme Emp- 

Dl« Nacht von Lissabon — ZDF, 
2230 Uta 

feblung der beiden Lektoren hin 
zu. Die im gleichen Haus erschei- 
nende „Vossische Zeitung** über- 
nahm den Vorabdruck in Fortset- 
zungen - ihre Auflage soll sich dar- 
auf verdoppelt haben. Die Zeit war 
1928 reif für einen Roman über die 
blutige Auseinandersetzung, in 
dem nichts beschönigt wurde. 

In der Tat paßte das Buch besser 
zu Ullstein als in den Zeitungskon- 
zem des Geheimnis Hugenberg 
von der Deutschnationalen Volks- 
partei Deren politischen Nachbarn 
bei der NSDAP mißfiel es sogar so 
sehr, daß sie die Berliner Premiere 
der amerikanischen Verfilmung 
durch Loslassen von weißen Mau- 
sen störten - ein Streich in der 
Manier von Josef Goebbels. Doch 
da war der millionenschwere Er- 
folgsautor schon in die Schweiz 
übergesiedelt, an den Lago Mag- 
giore, wo er sich die einst von Ar- 
nold Böcklin bewohnte Villa „Casa 
Monte Tabor“ kaufte. Später ging 
er dann in die Vereinigten Staatexi, 
und 1947 nahm er die amerikani- 
sche Staatsbürgerschaft an. 

Zutiefst enttäuscht von der Hal- 
tung seiner Landsleute, die seine 
Wahrheitsliebe mit Defhitismus 
verwechselten, war er allmählich 
in ein internationales Milieu geglit- 
ten, das man als Jet-set bezeichnen 
könnte, wenn damals schon Passa- 
giere in Dus enflugmug en beför- 
dert worden wären. Er war mit 
Marlene Dietrich und mit Greta 
Garbo befreundet und heiratete, 

; nach der Scheidung, Wiederheirat 
und zweiter Scheidung von seiner 
ersten deutschen Frau die Ex-Gat- 
tin von Charlie Chaplin, die Schau- 
spielerin Paillette Goddard, mit 
der er schließlich in seine Villa in 
Porto Ronco bei Ascona zurück- 
kehrte. Nach Deutschland ist er 
nur zu Stippvisiten gekommen, so 
1956 nach Berlin, wo sein Stück 
„Die letzte Station“ aufgeführt 
wurde, das Abenteuer einer blon- 


den Deutschen, die einen Unter- 
grundkämpfer im Keller versteckt 
1970 ist Remarque im Tessin 
gestorben. 

Als ganz junger Mensch hatte er 
an Romanen geschrieben, in denen 
elegante Herrschaften kostspielige 
Sportarten ausübten und luxuriöse 
Reisen machten. Einige dieser 
Stoffe hat der weltberühmte Autor 
später noch auf gearbeitet Aber 
der Schwerpunkt seines Schaffens 
lag bei den grimmigen Grenzsitua- 
tionen, mit denen Sonzentiations- 
lager und Zweiter Weltkrieg über 
rfjp Menschheit gekommen waren. 
Darunter waren Bücher und Vorla- 
gen zu Filmen, deren Erfolg zwar 
hinter dem seines Romans über 
den Weltkrieg Nr. 1 zurückblieb, 
aber immer noch groß genug war, 
wie etwa „Are de Triomphe", die 
Geschichte des Arztes Ravic, der in 
Paris illegal praktizieren muß. 
Auch in „Die Nacht von Lissabon“ 
geht es um die Flucht vor der Ge- 
stapo und die Angst um das ameri- 
kanische TWi^m i sp -V iquwi 

Remarque verstand es wie kaum 
Ainor die Drangsale solcher gehetz- 
ten Menschen oder, wie in „Der 
Funke Leben“, die Leiden von KZ- 
Insassen zu schildern. Manche sei- 
ner Kritiker h fl h en sich nicht ent- 
halten können, auf die Kluft zwi- 
schen seiner privaten Existenz und 

dem von ihm riargwgtplltpn THpnri 

hinzuweisen. Ganz generell übri- 
gens ist die Literaturkritik mit ihm 
ziemlich unsanft umgegangen, 
während seine Leser so treu zu mm 
hielten wie sein Verleger Josef 
Witsch in Köln. Und obwohl „Im 
Westen nichts Neues" sicherlich 
auf jedem der Scheiterhaufen gele- 
gen hat, die der NS-Studenten- 
bund am 10. Mai 1933 errichtete, 
nimmt der Name Remarque bei 
der Erörterung der Fmigmntpn .T .i. 
teratur keinen sehr bedeutenden 
Platz ein. HELLMUT JAESRICH 


D er dreiteilige Fernsehfilm Das 
Dorf (ZDF) unternahm den 
Versuch, die Entwicklung vom 
Kriegsende 1945 bis in unsere Tage 
in einem mitteldeutschen Dorf 

narliaiHnVhnwi. S tationen waren 

der Finmarsrh der Russen, die 
Flucht der enteign eten Bauern, das 
quälende Zögern einzelner, ob sie 
n\m ebenfalls flfehun sollten oder 
nicht, die Kollektivierung durch 
die zwangsweise Eingliederung in 
die LPG und das Sichabfmden mit 
dem Alltag in der „DDR“. 

Wurde im L Teil noch der Kno- 
ten dramaturgisch geschürzt und 
der Zuschauer nicht ohne Span- 
nung auf den Fortgang des Gesche- 
hens t»ntia<«a»n l so blieb der 2. Teil 
Haiti Thema Flucht Vorbehalten. 
Da brummten die Roänenbomber 
als zeitlicher Hinweis nach West- 
Berlin. Und wir erführen, daß 
sechs von 24 Höfen in Dübritz be- 
reits leerstehen. Der Druck auf die 
Bauern setzte ein, wer sich nicht 
der LPG anschloß, bekam ein Ha- 
kenkreuz ans Scheunentor. 

Dazwischen Ulbrichts Phrasen 
in Originalton vom Aufbau und 
den Segnungen des Kommunis- 
mus. „Der kalte Sommer“, so der 
Titel des 2. Teils der Trilogie, er- 
zählte etwas zu langatmig die Ge- 
schichte vom Bleiben oder Flie- 
hen. Die Härte der Auseinanderset- 
zung um dieses zentrale Problem, 
vor dpm die mitteldeutschen Bau- 
ern damals standen, erschöpfte 
sich zu gphr im nebensächlichen 
Geschehen. Es fehlte in der Aussa- 
ge die wirkliche Not, die Angst 
Der 3. Teil könnte heute oder 
gestern abgedreht worden sein. 
Gefeiert wurde in Dübritz der in- 
ternationale Frauentag mit Kaffee 
und Kuchen, mit der Rede des ge- 
wandelten, nunmehr überzeugten 
Romanowski, denn er ist ja jetzt 
der LPG- Vorsitzende. Die soziali- 
stischen Phrasen gehen ohne 


Stocken über die Lippen. Mitten- 
hinein der Besuch von Vera mit 
Tochter, sie kommen mit dem Pkw 
aus München, wohin der Vater, 
einst der größte Bauer im Dorf; mit 
der Familie damals floh. Ein Wie- 
dersehen, ver h a lt e n freundlich, 
aber das Fremdgewordensein wird 
deutlich. Dies besondere in den 
Gesprächen mit Helmut, dem Ju- 
gendfreund, der nunmehr über- 
zeugter kommunistischer Lehrer 
ist 

Zur Staffage dient ferner eine 
JDDR“-Theatergruppe, die ins 
Dorf kommt, um *»rn Schauspiel 
aufeuführen. Es kommt zu man- 
cherlei Problemen, weil der Büh- 
nenwagen mit Achsenbruch lie- 
gengeblieben ist und von der Nazi- 
fahne bis zur Uniform vieles fehlt 
Improvisation und Mangel, mit 
diesem Abgesang klingt der Klm 
auch aus. „Der Sozialismus hat uns 
kein Glück gebracht“, sagte Tünte 
Waltraud und umriß damit eindeu- 
tig den dörflichen Alltag in der 
„DDR“, wie ex sich heute bietet 

Fazit: Eine Trilogie, die, gestrafft 
auf zwei Teile, sicher wirksamer 
gewesen wäre. Aber ein Drehbuch 
von Peter Steinbach mit treffsiche- 
ren, oftmals hintergründigen Dia- 
logen. Einfühlsam und überzeu- 
gend setzte Regisseurin Claudia 
WwiiHarfc da« Geschehen ins TtTid l 
wobei ihr eine vorzügliche Kame- 
raführung zur Seite stand. Lebens- 
echt auch di» Schauspieler, die in 
ihrer U naufdringlichkeit glaub- 
würdig waren. Besondere hervor- 
zubeben sind Renate Bleibtreu, 
Franz Buchrieser, Ilse Page, TÜly 
Lauenstein und Werner Berodt 

Ein Film, dertmtz maTiriwrMän. 

gel ein Stück bäuerlicher Ge- 
schichte in, Mitteldeutschland 
nachvollzog und der auch hierzu- 
lande so manchen Betrachter nach- 
denklich gemacht haben sollte. 

SIEGFRIED tttt.tü 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 


OfJSSnautrate 

IQJOfawfa 

1 (LOS DwrKongiwft tanzt 


IIJSUeMf Kowm 
12.10 Monitor 
lIKhMMKbW 
lUOItwfte 


14.10 Tagessdtt* 

14.11 Um vor der Karnern 

Schneeaffen In 3a pan 

Rim von Emst Arendt und Hans 

Schwelger 
1730 Denkste!? 

Flucht nach Hause (2) 

17D) Tagesscfaaa 

dazw. Regionalprogramme 
SOJOTagessctiaa 
20.1 S Lebensläufe (1) 

Die G eschich te der Kinder von 
Golzow In einzelnen Porträts 
_D D R"-0 okumonta rff I m von 1981 
Von Winfried Junge und Hans- 
Eberhard Leupold 
„Lebensläufe dokumentiert nor- 
male, fOr BOrger der DDR typische 
LebensgeschTdtten, Lebensum- 
stände, Lebenshaltungen. SchluÖ- 
punkfe werden nicht getetzt- 
. ..Die Wahl des Ortes Golzow, 
Kreis See low Im Bezirk Frankfurt/ 
Oder, und des Jahres 1941 für den 
Beginn der Chronik können als zu- 
fällig angesehen werden“, helBt 
es In einer Produktionsmittel lung 
der DEFA „Ebenso verhält es sich 
mit der Beschränkung auf etwa 
die Hälfte der Schüler der Klasse. 
Die Materialien von neun von Ih- 
nen rechtfertigen bisher Einzel- 
porträts." Zu den ersten fOnf Por- 
träts: 1. 30rgen W. - geht acht 
3ahre zur Schule, wird Maler und 
Tapezierer. 2. Gudrun K. - schließt 
die Schule mit der 10. Klasse ab, 
wird Köchln, Genossin, Kreistags- 
abgeordnete. 3. Bernd O. - wird 
Chemiefacharbeiter. 4. Brigitte H. 
- lernt Facharbeiter für Geflügel- 
zucht- 5. Dieter F. - beginnt eine 
Zimmern» rmlehre. 

2220 TagestfceMa 
Anschließend: 

23JOO last and Fielt 

Die GrGnen im Bundestag 
ZXABTagesscka» 


15.17 bovte 

ZDF-Ferienpmgramm fOr Kinder 

1U0 Cbptala Fetese 
IMS Henry Winkle» Tbecrtenlmw 
ULM Fe rtenk o f ee d er 
UM Kiwi - Abe ete eer Io Nee ieelned 
Das Gehter-Kanu (2) 

17.15 Emmsi ta Fern 

17 JO beete / Ass doo Uedem 
1745 Tefe-IUustriecte 

11.10 Das aaht Sie am 

Wer haftet bei Pauschalreise- 
Zusagen? 

AnscnL heute-Schlagzeilen - 

1220 Miele», die «flo Web bewe gtae 

13 neue Folgen 
Sturmflut In Hofiand 

ITJOO heute 

»J0 Konsul MMen Erben 

SiebenteiDger Fernsehfilm Ober 
eine Hamburger Kaufmannsfaml- 
Oe nach dem roman von Adolph 
Wlttmoack (1. Teil) 

20.15 Bilanz 

Im Gespräch: Benzin ohne Blei - 
KinderrHslai/f für den Umwelt- 
schutz / Kontrovers: Lebensversi- 
cherungen - Kapitalanlage oder 
legaler Betrug? /Vor Ort: Bei 
Mannesmann - umstrittene Teil- 
zeitarbeit nach der Lehre /Saziaf- 
report: Arbeitsmarict - von der Uni 
auf die Strafte / Tips: Reiserecht - 
Urlaub spech - wann gibt 's Scha- 
densersatz? 

Moderation: F. Ost 
1UB0 he ul e l aernal 

1U Denver Clan 

Hane Sch löge 

22.10 A*s der Aacbeees Seen 

Internationales Reit- und Spring- 
tunrierCHIO 

22J0 Me Nacht von Ustaboe 

Tragische Liebesgeschichte nach 
Remarques Roman 



Erich Maria 


(1898-1970) 

FOTO: AP 



Dem L eiter der Report-Redak- 
tion beim SWF, Franz Alt wird am 
20. Juli durch den Münchner Ober- 
bürgermeister Erich Kiesl die Lud- 
wig-Thoma-Medaille der Stadt 
MTinnhen verliehen. Der Preis wird 
von einer Kommissi on des Münch- 
ner Stadtrats vergeben. Ferner er- 
hielt Alt dem mit 10 000 Mark do- 
tierten Joseph-E.-DrexeL-Preis, be- 
nannt nach dem früheren Nürnber- 
ger Verleger. Der Preis wird seit 
1956 für besondere publizistische 
Leistungen vergeben. Alt erhielt 


die Auszeichnung für „den Mut, 
die Eigenständigkeit und die Ver- 
antwortung“, die seine publizisti- 
sche Arbeit prägen. 

* 

Die Originalstimmen von Welt- 
stars wie Fred Astaire, Judy Gar- 
land, Gene Kelly, Danny Kaye, Ri- 
ta Hayworth und Bing Crosby kön- 
nen Besitzer von Fernsehgeräten 
mit Mehrkanal- Ton innerhalb der 
Wiederholung der ZDF-Senderei- 
he Des Broadways liebstes Kind 
empfangen. Diese Musicals wur- 
den nachträglich mit dem Origi- 
nalton ausgestattet, so daß die Zu- 
schauer wahlweise die Synchroni- 
sation oder das englische Original 
hören können. 


Alias droht sich 
am Affen In dar 
ARD-Sondung 
„Tiorovordar 
Kamera" (16.15 
Uhr) 

FOTO-.IBEBUNK 
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WEST 

IIMTeMuritag 

VofowfitKhaftBlehw (6) 

lUOSMomstrat» 

»JOAkfaeHeOMe 

»JOTagetaCfcM 

2Q.1* Mittwoch« te Sodm 

21 M Aw l Mdmpw br 

Axel Ptantlko aus Mexico City: 
Der Fotograf und seine Stadt 
22.« Me ve is d i we teee e Meder 
Franz. Spielfilm, 1976 

i noasviiWH 


NORD 

1IJ01 

18JH Loben Im WanHiopbn 
».II Seefahrt Ist noti (6) 

Sicherheit auf Tankschiffen 
2SlD1 Tegewdw 
20l1S< - ‘ 

21211 

Ale— a k a tsi t 
22J5 Heelgbntea 

Franz. Spielfilm, 1976 

2M0 Letzte NachridMee 

HESS EN 

1 U 0 Feeea Iberin - 
IMS Peter... 

19JBB Ahes Pochwerk -i 

1MB A H qehBtee 1* Serie (11) 

Jugendstil- Lampen - Experten 
Uber Edithelt und RUsdning 

»AS Newa of the Week 

eeeea ■- - — 

am logtsscKni 

20.1 S Pu nn wet , Pa rteien, 

PsnpilttfevBi 
21 JO Drei aktoeU 
21.11 Artowp crt 
21 JOHattnceR 
21 JS Qafa 2 

SOdafrika heute 

SÜDWEST 
ItOSes— —8a 
1SJ0 T e f e h oSeg 1 

Volkswirts chaftsleh r» {6} 

Nur für Baden-Württemberg 

WAO Aheadsdwa he Dritte» 

Nur für Rheinland-Pfalz . 

»J0 Abeodschae Bück bn Land 
Nur für dos Saarland 
19 J0 Saar S legteaal 
Gesamt Sudwest 3 
»JS MachHdrtee eed Medewdea 
1» J0 Oedt aes dem Mahnern 
King Crimson Special 
20.« MaMee der Welt 

Die Alte Pinakothek in Mönchen 
21 J0 Ich Mfaopfa me mein KM 
Austraflicher Spielfilm, 1979 
22J8 Naehtschaller eeteiwegs 

Zürich: Der Hong zum Getamt- 
loumtwerk 

BAYERN 

«.«Maral 

1040 Kieder-Vethehm CM» 

IMS tmtaschae . 

»J0 Wir trage* am „Eibe- «merer 


»JS Pohtafk (10) 

KL40Z.LM. 

SOJORmdtchw - 
21 J0 ZeitxplegM 
21 JS Tefadab 

Idr kämpfe um mein Kind 
Austr. Spletfilin, 1979 
2X.10RmdMfcae 
21.11 News of the Week 
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Wir trauern um unseren geli 

ebten Vater und Großvater 

Theodor Scheiwe 

I geb. 5. 10. 1897 

gest. 19. 6. 1983 1 

I der heute in den Frieden Gottes heimgegangen ist. 1 

| Seine Tatkraft, Aufgeschlossenheit und sein Familiensinn werden uns stets VorbQd sein. 1 

Paula Nesseler geb. Scheiwe 

Dr. med. Eva Löer geb. Scheiwe 

Franz-Arnold Nesseler 

Dr. med. Hans-Ullrich Löer 

Ursula von den Driesch geb. Scheiwe 

Beate Schmelter geb. Scheiwe 

Pani von den Driesch 

Peter Schmelter 

Peter Scheiwe 

Cornelia von Lovenberg geb. Scheiwe 

Idabes Scheiwe geb. Mayer 

Andreas von Lovenberg 

Barbara Roberg geb. Scheiwe 

und Enkelkinder 

- Julius Roberg 

Katharina Holtorf 

4400 Münster, Wolbecker Str. 166 


Meine innigstgeliebte Frau 

Dörte Dibbert 

geb. Kindt 

* 2.12.1936 f 14. 6. 1983 
hat mich leider viel zu früh verlassen. - 

In tiefer Trauer 
Siegfried Dibbert 
und alle Angehörigen 

2000 Hamburg 76, Mundsburger Damm 36 

Die Trauerfeier findet statt am Montag, dem 27. Juni 1983, um 15.00 Uhr in 

Halle B des Krematoriums Hamburg-Ohlsdorf. 

Statt zugedadner Blumen und Kitnze wird um eine Spende für die Deutsche 
Gesellschaft zur Retnmg Schiffbrüchiger, Kto. Hamburger Sparkasse (BLZ 
200 505 50). Nr. 1280/ 196773, gebeten. 


Plötzlich und unerwartet starb am 14. Juni 1983 


Dörte Dibbert 


Alle, die mit ihr zusammen arbeiteten, werden sie 
sehr vermissen. 


Axel Springer Verleg AG 


Kaoftnami 


Barr, ddn Wille grariuh nl 


Ernst Drauschke 


- 25.3.1910 t 20:6.1983 

Wir sind traurig, daß er gestorben ist, aber wir sind 
dankbar, daß wir ihn hatten. 

Christine Drauschke geb. Bemards 
Ernst-Peter Drauschke 
and Fran Christel geb. Kfeme-Bley 
Gerhard Drausc h ke 

und Fron Anne-Kathrin Brand-Drauschke 
Christa Drauschke 
Johannes Jessberger 
Barbara als EnkcDdnd 

4600 Dortmund-Wambel, den 20. 6. 1983 

Saxbtrafe ISO 

Die hefflie Mcac tOr tunenm Vent or beoe x » tenm» wir »m D ouu c iMtM .dr ro 33. Jnri 1863. 
am lTsTUhr in d« St-MeiuolfaUGrehe in Donnwöd-W»mbei, RjKwkmBo. ArschSe- 
Ist tun 13 Ubr die BcatSpK «oa der Ha uptt re nex fasfle des Hwptfriedbofa b 
Dortmund an*. FWngelepaheit mit ft» «m 12 Uhr ab Kirche. . 

Stau freumlEeh znaedMdner Btamen ood KrSnze Uneu wir tai 9nne des Venmbeaeuum 
. Orden Neubau du Ptarrfadm Sb MdwMa. Xu.-Nr. 311 000837 bd der 
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{[ Übergabe 

Zuletzt 


Pr. Mild red Sche el Vidisä erreicht 

Viel mehr bleibt zu tun: 
Spendenkonta 

909090 bei allen 
Banken, Sparkassen 
und Postscfaeckaml 
Köln 909090-501. 
Dem Leben zofiebe 
Deutsche 
Krebsfulfe e.V 



Nach langer, geduldig ertragener Krankheit verstarb am 18. Juni 1983 unser 
Gesellschafter und Seniorchef, Heu 

Karl Sieber 

Ingenieur VDI 

im Alter von 78 Jahren. 

Bis zuletzt widmete er sein Denken und seine ganze Schaffenskraft dem 
Fortschritt der Technik und dem Wohle seiner Finnen und deren Mitarbeiter. 

KARL SIEBER GMBH + CO. KG 
Fabrik für Umförmwerkzeuge, Norderstedt und Hitzacker/EIbe 

ALBERT STECH GMBH + CO. KG 
Hamburg-Wandsbek 
SIEBER TOOL ENGINEERING CORP. 

Chicago. USA 
EUROTOOL GMBH 
Bad Münstereifel-Eicherscheid 

Die Beisetzung findet auf Wunsch des Verstorbenen im engeren Kreise statt. 


Jid Naoämte 

können auch telefonisch 
oder fernschriftlich 
durchgegeben werden 
Telefon: 

Hamburg 
(0 40)3 47-43 80, 
-39 42 oder -42 30 

Berlin 

(0 30) 25 91-29 31 
Kettwig 

(0 20 54) 1 01-5 18 
und 5 24 - 
Telex: 

Hamburg 

02 17 001 777 as d 

Berlin 01 84 611 
Kettwig 08 579 104 


HM U i geb« 

AndSfttamHutUu'RaHca 
Del flu 

-Cbelxwlikxcaz«; b wi^h 
# dei Öt Heftet Kramp 
Stell*. Cbefredokunre: Fecer ClUet, Bnma ' 
Watten, Dr. Günter Zetuo 
Berner 6er Chefredekdon: Hdm Banh 


tWEUr-Hepon). Bonn; Friedr. W. Heering. 


DIE# WELT 

UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 




fflr Technologie; Adelten 


Berlin: 




Uten*.)-. Deawchlead: Hotten 1 

ger v. VodGDwdcy [oettv.K 

Ftotmic alantred NtubeK Aariand: J0r«ea 

Ltmtnrid, Karte wehbaUD«r (neBvj*, Sette 

k - - - 

Ciß 

fum antw.l, Bant Slata Bn ndetwchr: MdI- 

See; OatcnopK Sr. Ceri 


Joachim OeUhott, Harald Hobt; Frank- 
furt Dr. Dankwart GuratCKb IngMtt 
Ka r r tap o nden i fflr StMteh y ArrtlwterO. 

Jnoe Adtea, Joachim Weber. Hambtug: 

Herben Sebtttre. Jan Brecb, Kltr* Wezaek. 

kn HA: HMmoTOEOClet^CM^ Cat 

(wbteebeJUi" Mün- 

chc» Pete 1 Sebmafc, Dm>k«rt Setn; 



ger; FcdIDeIcb: Dr. Pater 

Beutb tffeSrJ;CebUffe WeUVBLTda Dn- 

dm: Alfred « a riroiaon . BflbUi 

(aua*J, Dt HeBnnu JaeatehUteloJ: Fbra- 

Mhm Qr Wtihf Ralfew »«wf 

TeduDc L T. Kbnu Buuua, Spare Frank 

QatAuK Ans aller Wdfc UUcfa Blevr. 

bn Taste MtlfrJ; Retae-WELT und 

Aule- WELK Hem Hornsann. Bfegit Cre- 

i-WELD; 

WELT-Hap 

WWBvJ; A 




Weitere lebende Hedoktesre: Dr. Leo Fl- 

ach«. Penn- Jenueh. Werner Kam. Weiter 
H. ftueh. Lothar SctenkU-HÜhlhch 
Fntoredakrtmc Bettina Bethl« SebhiBrs- 


tred sehen (I Muaft, Hetec Back H 
OOntber Bmüng. Sielan a Berdeek Batm- 
JOracn Uatmka. Dr. &crbard Ntacfrkt. Ol- 


gWteepo a dcnt; Bemt Cw- 




WELT/SAD: 
Athen: E. A. Aamaree; Betrat: Pstar k 

Btaket BOffHi: Prst Or. COnter FriedUn- 

der; Bidaaefc Cay Graf v. Bradatoöf-Alile- 

ttüflt. Boda Badks: Jeruralem: Ephraim La- 

bav. Hem Sctewa; Jahasneabnrw Dr. l 


Peter HlrhaMd. Joartrlm ZwUdneiK U» 

Ansele*i Kari-Bem JCBkowakt HadrfcL- 

ItoltCd rl»; »dteKi! D e. (MntteT ^Qegte 

tji Werner Thtmus Kew Torte Alfred von 

K raa e or tl er a. Ctoa Baac r. Hsrfwock. 

Han»-Jür<ra StUek. Wnrtf»u| WIE: Parte 

Hem WeUMBteraoc. Oonstaace Kntttar. 
Joachim leibet Bose Am» Tiefen: ToUe 
D r. End d« le Trate. Edwin K a rm tol ; Wa- 


Zernnlredaktm: 91» Bens J,CWmbefer 
AOMH. 

TeL (02 20 30 4L T«de* 885 714 


1000 Berlin BL Bjodtwafle SO, Bedtmom ' 
Tel (090) 138 10. TemiW»t te*« 
OenfchhadA»B>te Tel p30) 2S0IMU. 
Telex IM Oll 


am Handanp flfl, Katoer-WÜb^n-StisBe 1, 

T«L (04B) M 71 Tatet BedkWosml Ve> 

tdab 1170 0M, Aneiflea 1 170817T7 


4300 Steen 18, Do Tceftnmb . WO, TeL 
(oaOSt) UH, 

Ptenkopienr ff »«82715 ssd «»» 


5000 Hannover L lange Laste 1, TU. (W 11} 
1 751k Tatet Ul tU 


4000 DOneUarl. Orel-AdoM-Plnw: U, TU. 
(tt I» 37 W 43M4, TUex ■ BR 7H 


0000 PrtnMon Main), Wcsrabufr TU. 
(00 11} 71 1* U. Tete* 4tt 440 


7000 Stuttgan, BotebOhWata 20 b, TeL 
(07 U) U 13 18, Tele« 729 0M 


aODOHteten 40, SeteUngKrafle 20-43, TeL 
non in n oi, Tarn 029 m 


bei 

die Paat tde durch Trtga D* äßtt nto- 
»rhBaflBch 0^%- HUuwartataner. 

Bonn. Der Freia det LuatwwfbwnnMi i rnt a 
wird auf Anfrage mtttm-HL Me 'Atenne- 
me n t ageb Bbren alnd Im vorsua xabbar. 

Btf WtrtwhaMafarii ng ala. Vet9Cbn)deS dt! 
Voten oder Infolga von SUmwa dea 
Aitetafrifdems beitrten tedae AarprOcbe 
dea Verlag. Ate 


k künean ear aus Uantnsdt etstge- 

na werden und mflaaes Ui «an UL 

i te ufenden Monats bn Vertag wTirifUfcb 
mn Hegau 

GühJge Amelwenpretallfte Uhr die Dantacb« 

teidauapdie: Kr. 01, and KOmbtaatlonaUrtt 

‘ OS inSLX / WBLT am SONNTAG NT. 1 Z. 

Sit die Hambarg-AMgaba; Br. 4T. 

Amtliches Pub&cntfattwgaa dar Barifaac 

BOrae, dar Bremer WertpepiarbSna, der 

HtMtwtam- W iwHaMarti— BOree xe Pftiaal 

dort dar mnktnrter W ert papte tXksn. der 

HanaealfrdMn Wangai d e t bl kre . Hamterg. 

der Kla ilenMialw Ihiii Nn* bi H am tra ar , 

der Bayarfrebes BOm. MBaetea, nsd d cr 

Baden- WfrrttembaEgtebm WenpaptarMp- 

senStnetgan. 

Für smrtasft elnfarataBtä Material tetna 
‘ Ceartbr 

Die WBLT e r a db riai mlndaWen , «temial 

umia oft dar Vartagteellapi WKUT- 

BEPORT. 


Vertag: Anal 

Hamburgs*. 


Vertag AG. 2000 


Ww±rtcl«en!rrimfc ftcfatetd Precfaek 

HereteUnag: ffmair löndak 

Aantiftn: Qtett -Wteda yg. Omm thd- 

tnag: Hotoberd Hajer. Hambori/Earen - 
Vertrieb: Omd Dtatm LdHA 
Vart^lclte-. Dr. tenrt-Diarrfch Adkr 
Draek tn 4900 EBn UL an TeeMtnahJMi 

XMO Hamburg 30, Kaiser- WBbeto-Stt.«. 
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Mit Sex fängt 
man Mäuse 


he. - Nach der Premiere im 
Londoner Westend war die Ko- 
mödie in Bausch und Bogen ver- 
rissen worden. Das war vor über 
zwölf Jahren. Jetzt erlebte das 
Stück «No sex please, we are Bri- 
tish“ (Kein Sex, bitte, wir sind 
doch Engl ä n der) seine 5000. Auf- 
führung. In die Theatergeschieh- 
te war dieser Dauerbrenner be- 
reits in Februar 1979 eingegan- 
gen; als die Komödie, die sich 
länger als jede andere ohne Un- 
terbrechung auf dem Spielplan 
gehalten hat 

Produzent John Gale erinnert 
sich heute noch mit' gemischten 
Gefühlen an den 3. Juni 1971: 
«Die Leute lachten und reagier- 
ten nicht Es war der reinste Fehl- 
start Und dann waren auch noch 
die Rezensionen ohne Ausnahme 
verni chtend , bis Harold Hobson 
da« Stück in der ,Sunday Times* 
über den grünen Klee lobte.“ 


Aber das Stück trium 
über seine Kritiker. Volle 


seit Jahren, zuerst im Strand- 
Theater, neuerdings im Garrick 
Theater. Ganze Busladungen «w 
der Provinz. Tausende von Aus- 
ländem wollen unbedingt erfah- 
ren, was es mit dem Sexleben der 
En gten^»!» auf sieh h**- 

Schau 

die zur _ 

j erinnerte ach daran, wie 
verzweifelt der Produzent nach 
demReinfallwar. «Ich sagte ihm, 
er solle sich die Sache doch nicht 
zu Herzen, nehmen. Natürlich 
werde dieses Stück noch ein Rie- 
senerfolg. ich habe «nw> sech- 
sten Sinn dafür, und ich verfasse 
mich immer auf meinen w*4>gten 
Sinn. Dabei hatten mir «n» abge- 
raten, mich auf dieses Stück em- 
zulassen.“ 

Bi dem Lustspiel ohne Tief- 
haben »?hn w Hunderte 
- — — vieler mitgewirkt. 3J> Mil- 
lionen Besucher haben es gese- 
hen. Und John Gale kann lachen, 
denn die Böhnengaudi hat «fhnn 
20 Mark eingespielt. 

Trotzdem rangiert er im Guin- 
ness-Buch der Rekorde nur an 
zweiter Stelle. A gatha 
„Mausefalle“ hat dem britischen 
Sex nämlich fast zwei Jahrzehnte 
voraus. Sie schnappt nun schon 
im 30. Jahr zu. 
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Bilanz des 18. Sängerbund-Festes in Hamburg 

Was Windjammer raunen 


i! i Jnuisdil) 
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A ls der Goethe-Freund Friedrich 
Zelter im Jahre 1809 in Berlin 
in romantischer PVinnpmng am di*» 
Tafelrunde des legendären Königs 
Artus den Geist der Liedertafel 
weckte, mochte er leanm ahnm, 
daß er eine Bewegung in die Welt 
setzte, die nach 170 Jahren 
noch die Kehlen vibrieren laßt 
Mögen die jungen Leute heute 
auch anders zwitschern, als die Al- 
ten sungen, gesungen wird allen 
Abkündigungen zum Trotz picht 
nur in der Badewanne. Der Volks- 
Kedkundler Emst Klüsen schrieb 
1974 nach umfimgrairhAn Erhe- 
bungen: „Der Bundesbürger 

singt. . . Fast zwei Drittel singen 
zuweilen, fast ein Drittel oft, ein 
kleiner Rest nie, wobei die mehr 
geselligen Typen eher unter den oft 
Sm gpnrton anzu treffen sind.“ * 

In diesen Tagen fielen die Sänger 
nun in Hamburg «fo- Aus «Hpn 
Gegenden der Bundesrepublik 
und Österreich rollten sie heran 
und tauchten Jungfemstieg und 
Wallanlagen in ein babylonisches 
Dialektgewirr, untermischt mit 
herzhaft gestemmten Lobgesän- 
gen auf Frau Mngi<»p lind raiilrin 
Antonia. 

Auch aus dem nahen und fernen 
Auslande flogen die Sangesbrüder 
und -Schwestern (welche letztere 
es, anders als zu Zelters mannhaf- 
jsten Zeiten, -ja auch -längst gibt) 
<: frohgemut herbei: auslandsoeut - 
, sehe Chorvereinigungen von Texas 
bis Australien, dazu Gastchöre aus 
den Niederlanden, aus Ungarn, Po- 
len und Bulgarien. Insgesam t mAhr 
als 50 000 Kehlen, beschirmt und 
wohl verteilt vom Oxganisations- 
komitee des Deutschen Sänger- 
bundes. 

Irgendwo wies jeder Chor seine 
-- Kunst von Der i»iTihMnij«y^ Mon- 
tevenfi-Chor natürlich im ^Mi- 
chel“, wo Jürgen Jürgens eine erle- 
sene Wiedergabe der von ihm an- 
hand der Originalfassung einge- 
richteten „Manen-Vesper“ Claudio 
Monteverdis beisteuerte. In der 
MurikhaUe sangen der polnische 
Knabenchor „Szpaki“ aus Gnesen 


brav, der gemischte Chor Pe mik 
aus Bulgarien kernig, die „Vox hu- 
mana Väc“ aus Ungarn kopftönig- 
homogen, virtuos und „urmusika- 
lisch“. Abordnungen von der Wein- 
straße, vom TWatntal nwH «it Hwi 
Sudtiroler Alpen, »»« S tadeln und 
Winkelhaid ließen sich auf der 
„Singenden Meile* hören: zwi- 
schen Coloxmsden, JungCemstiegf 

B innwialgter nnH Bg thaiicmaHrt 

unter der sengenden Junisonne: 
Aber auch die Krankenhäuser und 
Altenstätten hatten sie nicht ver- 
gessen, singend zu besuchen. 

Sogar Ur- und ’Rrg taiiffnHinTigiP'n 
waren zu verzeichnen. Während 
man seitens der Zugereisten in al- 
ler Regel aufs Bewahrte und Ge- 
wohnte setzte, trat die Hamburger 
n flhflT ywMw«»haft Ohe“ für 
Kantate „Tnarin ünner den Wind“ 
nach Gedichten des niederdeut- 
schen Verseschmiedes Norbert 
' Unke 1980 im Auftage des Sänger- 
bundes Hamburg komponiert. Ei- 
ne Neuauflage schifferidavierver- 
brämter Wn^jammw-Rflnianti^ 
die von sturmgewohnten Seebä- 
ren, exotischen Liebesabenteuern 
und S ehnsucht nach der Heimat 
rauht, hob der „Mannerchor der 

f1wrg i»wpinw»haft Salia “ bnisttö- 

nig «ur der Taufe: schmissig arran- 
giertes Seemannsgaxn aus der Un- 
terhalt» ngskiste von Nils Sustrate. 

Begonnen hatte das 18. Chorfest 
des Deutschen Sängerbundes, das 
nur alle siebein Jahre' stattfindet, 
mit einem Festakt im Hamburger 
Rathaus. Von der Funktion, die 
dem Chorsmgenin Stadt und Land 
zukommt, war da die Rede: Zellen 
des zwischenmenschlichen Zu- 
sammenhalts zu bütten - in einer 
Zeit, da der einzelne mehr denn je 
in der Gefahr schwebt, seine sozia- 
len Kontakte zu verlieren. „Singen 
heißt verstehen“ war darum auch 
die Losung, als wäre auf den Flü- 
geln des Gesanges mit Leichtigkeit 
die Welt zu retten. Doch leider ha- 
ben wir - obwohl sie hier in Ham- 
burg ausgespart waren - auch 
recht martialische Klänge im Ohr. 

LUTZLESLE 


Zur Übergabe des Ephraim-Palais an Ost-Berlin 

Zuletzt drohte Schilda 
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„DDR“ -Spediteurs 
Deutrans“ zu einem verwüderteai 
Gelände hinter dom 
■ Bohner Kanrniergericht im Bezirk 
^Äreozberg fuhren, dort mit Hüfe 
^Westberliner Arbeiterhände graue 
aufluden und -über 
Heinrich-Heine- 
l wieder Sn Ostteil der Stadt 
iwsnden, wurde damit der 
für em langg eheg tes 
Ost-Berlins gelegt. Mit 

der Steine des 

^ Ephraim-Palais werden die Plane 
oär SED-Architekten, rechtzeitig 
zur 750Jahr-Feier Berlins im Jahre 
. 1987 den ursprünglichen Stadtkern 
um dfa Nikolaikirche in neuer Auf- 
machung zu präsentieren, immer 
realistischer. 

Der Entschluß des Berliner Se- 
nats, mit der Übergabe der rund 
2000 Steinquader, Säulen und Bab 
konteüe den Wiederaufbau des 
1935 abgetragenen Palais an histo- 
rischer Stelle zu ermöglichen, wird 
getragen von dem Wunsch, ein 
.Zeichen der Offenheit“ gegen- 
über Ost-Berlin zu geben, so Ber- 
lins Regierend er Bürgenneister Ri- 
chard von Weizsäcker. Die vor ge- 
nau einer Woche im 
Rathaus abgesec 
der Fassadenteile setzt eine Politil 
«Kt, die mH der Übergabe der von 
Schinkel geschaffenen Schloß- 
brückenfiguren vor zwei Jahren 

unter dem damaligen . Bü 1 

ster Hans-Jochen Vogel 
bn Gegenzug waren dem 
Senat von Ost-Berlin hochkaräti- 
ges Kulturgut aus dem Archiv der 
Konisch-Preußischen PorzeUsn- 
nanu&ktur (KPM) ausgehändigt 
worden. 

Ob die Anlieferung der Ephraixn- 
Quadereine ibnUcEe Gegengabe 
•us dem Ostteü der Sfadt nach sich 
Jubrt, ist derzeit offen. Weizsäcker 
betonte, es gebe keine förmliche 
Vereinbarung im Sinne finw Aus- 
Jumhes. ImRahmen der „dauern- 
den Aufgabe, das gewachsene 
Stadtbild Berlins insgesamt und 
gemeinsam zu erneuern“, so Weiz- 
®öcker, ließ der Senat jedoch 
ouchblicten, daß Interesse an 
Ijutuxfcistorisch bedeutenden 
Stücken wie beispielsweise den 


Beständen des Tegeler Humboldt- 
Schlosses vorhanden ist, die 1945. 
auf die Ost-Bettiner Museumsinsel 
geschafft wurden und noch heute 
dort lagern. 

Mit der Übergabe der nach Wor- 
ten des Beitiner Landeskonserva- 
tors Helmut Engel „sehr gut“ er- 
haltenen Fassadepteüe legte der 
Senat endgültig Überlegungen zu 
den Akten, das Ephraim-Palais im 
freien Teil der Stadt wiederaufzu- 
Konon Neben hohen finanHpjfen 
Belastungen schreckte jedoch 
auch der Gedanke an einen Schild- 
bürgerstreich. Denn seit Februar 
1981 hatte Ost-Berlin den festen 
Willen signalisiert, das Gebäude 
nur zwanzig Meter vom ursprüngli- 
chen Standort zu rekonstruieren. 

So wären ohne em Emlenken des 
Berliner Senats zwei Neuschöp- 
füngen jenes Berliner Bürgerhau- 
ses der Rokoko-Ara entstanden, 
das der Bankier und Munzpächter 
Friedrich des Großen, Veitei 
Ephraim, im Jahre 1766 durch Um- 
bauten entstehen ließ. Die gewalti- 

E i Säulen des Palais, die den 
upteingang flankierten und den 
Balkon des ersten Obergeschosses 
trugen, waren ein Geschenk des 
„Alten Fritz“ an seinen Günstling - 
so honorierte dieser die Unterstüt- 
zung s eines Finanziers wä hr end 
desSiebenjährigen Krieges. 

Im Jahr 1843 ging das Palais in 
den Berits Preußens über, 1935 


numerierten „ , 

Stein für einen späteren Wieder- 
aufbau. Rund 94 Prozent der Fassa- 
de, so die Experten Schätzungen, 
üb er standen den Krieg unbescha- 
det; zuletzt lagerten sie seit, nun- 
nfehr zwei Jahren, auf dem Wiesen- 
gr und hinter dem heutigen Berlin- 
Museum. 

Wenn in drei Wodien der Trans- 
der Ephraim-Fassade nach 
rlin abgeschlossen ist, wird 
die von Berlins Politikern be- 


wenn m drei woenen 
port der Ephraim-Fassat 
Ost-Berlin abgeschlossen 
die von Berlins Politil 
schworene Geschichtsgemem- 
schaft der geteilten Stadt weiter an 
Konturen gewonnen haben. Ri- 
chard von Weizsäcker hofft nun, 
daß die Übergabe der Ephraga- 
Steine auch „andere Felder der. Zu- 
sammenarbeit zwischen Ost und 
West“ weiter öfibet. 

” friedImann DIEDERICHS 


Bernsteins Oper „A Quiet Place“ uraufgeführt 

Zwölf Töne klagen 
im Leichenhaus 


T eonard Bernstein, sattelfest in 
L /aHen Sparten der ernsten und 

untorhntliwrtw Mngik, hat p ich 

jebet an pinpr »iwiatüii^pn Oper 
versucht Es ist sozusagen die Fort- 
setzung einer Etüde von 1952. Vor 
dreißig Jahren schrieb er nämlich 

Text Mnlrilr wi ringm Oppr. 

im Stile von Hindemiths frü- 
heren Einaktern. „Trouble in Tahi- 
ti“ han d elt vom Leben in Amerikas 
Vorstädten (der Titel bezieht rieh 
auf pinpn Füm, der dramaturgisch 
wichtig ist), von qp)i dau- 

ernd streitenden und immer anein- 
ander vorbeiredenden Ehepaar. 
Ein singendes Jazztrio kommen- 
tiert, wie ein griechischer Chor, 
dieses Geschehen. 

Im Lauf der Jahre bat Bernstein 
immer wieder an eine Fortsetzung 
ged a c ht . Nun ist sie da: „A Quiet 
Place" (nnph pinpm „StiHen Platz“ 
sehnt sich das Ehepaar in „Trouble 
in Tahiti“), für David Gockley, den 
Leiter der «teh im amerikanischen 
Mu si k l e ben immer stärker in den 
Vordergrund «*i>wh>nrfpn Hou- 
ston Grand Opera, war es sicher- 
lich rin Coup, Haft Bernstein ihm 
die Uraufführung *»in»c nwu>«t » n 
Werkes anvertraute: Das Kennedy 
Center in Washington und die Mai- 
länder Scala «ind die beiden Insti- 
tutionen, die es nnri* in lii a w m 
Jahr nachspielen werden. 

Dem Knakter „Trouble in Tahi- 
ti" folgte in Houston nun „A Quiet 
Place“. Die neue Oper schreibt die 
alte fort: -Dinah, die Frau in „Tahi- 
ti“, ist an don Folgen rir yg durch 
Alkohri sribstvoschuldeten Auto- 
unfalls gestorben. Zur Trauerfeier 
bei einem Bestattungsunterneh- 
men sind Sam, ihr “Mann (auch er 
aus „Tahiti“), andere Verwandte 
und Freunde versammelt Schließ- 
lich erscheinen auch Dinahs Kin- 
der, die SQjährige Dede mit ihrem 
Mann Frangois, und der 40jährige 
Junior, der - wie sich später her- 
ausstellt — nicht nur ein homose- 
xuelles Verhältnis mit Frangois 
hatte, sondern au ch «»»iw inzestuö- 
se Bindung zu seiner Schwester 
beschreibt Es bleibt ungesagt, ob 
sein psychopathisches Erschei- 
nungsbild Ursache oder Folge die- 
ser Beziehungen ist 
In den vier Szenen der Oper be- 
müht' «inh die Familie, angesichts 
des Todes wieder zarinander zu 
ffoden,'und der Librettist Stephen 
Wadsworth will img glauben ma- 
chen, d»R es «re Ende trotz aller 
Schwierigkeiten gelingt Aber so- 
wenig uns Bernstein mit «nwr ar- 
tifiziellen Happy End in „Tahiti“ 
davon überzeugen kann, ebenso- 
wenig vermag das jetzt auch Wads- 
worth. Daß diese in den Grundfe- 
sten ihres 


schüttelte Familie den „Stillen 
Platz“ finden könnte überzeugt als 
Botschaft nicht 

Im Gegensatz zu „Tfehiti“, für das 
Bernstein ein weitgehend gereim- 
tes Libretto selbst schrieb, greift 
„A Quiet Place“ auf die amerikani- 
sche U mga n gssprache der 80er 
Jahre zurück: halbe Sätze, un- 
grammatikalisch, nicht selten vul- 
gär, oft zögernd, stammelnd geäu- 
. Bert, mit häufigen Wiederholungen 
und — |im den Naturalismus r (V *^ 1 
zu steigern - mit rehireii»>M»^ fran- 
zösischen Broriren des Franko ka- 
nadiers Francois vermischt So ha- 
ben M»na*}ipn in der Oper noch nie 
gesprochen und gesungen. 

Bernstein benutzt ein volles Or- 
chester; Neben den üblichen Strei- 
chem verdreifachte Holzbläser, 
vier Hörner, drei Trompeten und 
Posaunen, Tuba, drei Schlagzeu- 
ger, Kesselpauke, Harfe, Klavier 

lind ejn «UVftnnL 

sches Schlagzeug. Die vier Szenen; 
in die die Oper zerfällt sind fest 
symphonisch angelegt, wobei man 
ohne weiteres an Bernsteins musi- 
kalisches Idol Mahler denken dar£ 
explosiv der erste Satz, nachdenk- 
lich der zweite, der dritte ein 
Scherzo und das Finale ein resi- 
gnierendes Adagio (wie bei Mah- 
lers „Neunter“). 

Natürlich setzt Bernstein auch 
andere musikalische Mittel «in, um 
dem abgerissenen Dialog gerecht 
zu werden: serielle Mn«rik bis hin 
zur Zwölftonmusik, die die Worte 
des B«»g farttung guntA mAt<m«n- a be- 
gleiten (die in dies er Absicht zu- 
grundeliegende Symbolik zu deu- 
ten, überläßt der Komponist <tem 
Hörer), Ton-Clusters, aber dann 
auch wieder romantisch-konven- 
tionelle Arien. Damit erweist sich 
Bernstein wieder einmal als der 
große musikalische Pragmatik«', 
der sich keiner Richtung ver- 
schreibt und alle in sein Werk ein- 
gehen laßt Seine Musik wirkt da 
»m stärksten, wo d«« Libretto ihm 
die entsprechenden MSgitehireiten 



Dreißig krtne des Plan gewfllzt: 
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verschafft. In „A Quiet Place“ ist es 
vor allem die textlich am besten 
durchgearbeitete erste, fatf drei- 
viertelstündige S»n» der Trauer- 
feier, in der die Charakterisierung 
der handelnden Personen in Wort 
und Ton am besten gelungen ist 
Eine siebenteilige kontrapunkti- 
sche Ensembleszene stritt hier den 
Höhepunkt dar. 

Die bewegende Dramatik des 
Anfänge wird allerdings im weite- 
ren Verlauf mir noch gelegentlich 
errei c h t . Hinz u kommt, daß man 
immer geringere Neigung ver- 
spürt sich mit einer der vier 
Hauptpersonen zu identifizieren: 
Ihr Tun (und Lassen) trägt dazu 
bei, daß dem Hör» der Ausgang 
bedeutungslos erscheint Das kann 
freilich in keiner Weise die große 
Leistung der Houston Grand Ope- 
ra schmälern, die mit wenig be- 
kannten Sängern unter der Lei- 
tung ihres ständigen Dirigenten 
John Demain Bedeutendes voll- 
brachte. Es war sicherlich nicht 
«»infarh, die Oper, an der buchstäb- 
lich bis in die letzten Tage hinein 
immer noch gefeilt und geändert 
wurde, auf die Bühne zu bringen. 
„Trouble in Tahiti“, das der Urauf- 
führung vorangestellt war, erwies 
sich dabei als höchstens noch von 
historischem Interesse, weil diese 
Oper erkennen läßt welche Ent- 
wicklung Bernstein in den letzten 
drei Jahrrehntgp gennmmon hat 

Aber auch „A Quiet Place“ wird es 
nicht leicht haben. Die Oper ist 
kaum übersetzbar, da die hier be- 
nutzte i dfareatiaehp Sprache nicht 
durch eine andere ersetzt werden 

Trar>ri | nhnp die reiHnValiwshe 

Struktur zu zerstören. 

Nach einigem Zögern nähre der 
Beifall stürmische Formen an, zu- 
mal, als Bernstein auf der Bühne 
erschien, um allen Mitwirkenden 

ZU danlcon. 

HENRYMARX 


Wien: Werfels „Jacobowsky“ unter Otto Schenk 


Hauptrolle für Oldtimer 


M an könnte fast meinen, Franz 
Werfel habe, als er sein Thea- 
terstück „Jacobowsky der 
Oberst“ entwarf an die Inszenie- 
rung gedacht die ihm nun von 
Otto Schenk im Wiener Burgthea- 
ter zuteil geworden ist Sagte er 
doch, es sri die Komödie einer Tra- 
gödie; und anders als komödien- 
haft kann diese Aufführung k au m 
jyrehen werden. Schließlich ist 

J Y , 1 A4« .1. IVmi&I >i„ 


seitdem Jahre 1943, als Werfel un- 
ter ftom Eindruck furchtbarer Er- 
lebnisse das Stück geschrieben 
hat ein halbes Säkulmn vergan- 
gen. Der heilsame Schrecken hat 
sich inzwischen verflüchtigt Man 
kann die damaligen Zustände nur 
graviter mutalis mutandis auf heu- 
tige, zweifellos auch vo rh a n de n e 
Greuel beziehen. 

Der polnische Obast (Klan gjür- 
gen Wussow) dezidiert trotz höchst 
goiiregmer A rtikulatio n keine Hel- 
denfigur mehr. Die sehen heute in 
Polen anders aus. Und der Os$ude 
Jacobowsky (Kurt Sowinetz), der 
das Überleben in Jahrhunderten 
der Verfolgung gelernt hat trägt 
geradezu nostalgische Züge. Man 
fragt sich »l«i ««eh dm Gründen 
für eine Wiederaufführung und 
remrrt sie in wie immer, über- 

aus überlegten »red informativen 
Programmheft zu finden, das sich 


lebhaft bemüht dem Leser Werfel 
ebenso nulntm 1 hriwgpn, wie er 
selbst es mit seinem Jacobowsky 
dem Zuschauer gegenüber unter- 
nommen frat, 

Gewiß, in seiner Katharsis ge- 
winnt auch der Oberst aber fast 
alles Licht fallt doch auf s einen 
jüdischen Landsmann. Zu Recht 
Er ist die Mrttrfpijnktfigur und 
hochinteressant. Nun 
Selbst ein so großartiger Autor wie 
Werfel scheint die Gefahr nicht ge- 
ahnt zu haben, die er mit seiner bis 

^beschwört- Die 
HochstQisierung ve r m ag den 
Goodwill, der sich ganz selbstver- 
ständlich in Humanität zu üben 
bestrebt ist kopfscheu oder wenig- 
stens ratlos zu machen, was eigen- 
artigerweise ganz aTIgprerin selbst 
d«n klügsten Köpfen des Juden- 
tums nicht bewußt zu sein scheint. 

Dies also am Bande einer äußerst 
wöhlgeformten und technisch 
hochdotierten Aufführung, in der 
ein echter Citro&i-Oldtimer mit- 
spielt und naturalistische Schrek- 
kensbüder des Krieges (Bühnen- 
bild von Matfhw» Ktilj) mehr illu- 
strativ als erschütternd wirken. 
Großer Beifall 

ERIK G. WICKENBURG 



Der Durch broeä kan ia Lon don : „Der Seßtflnxer mR seine« verletzten 
Mud“ voaG.Dorä, 1874, am der ItrnSbtffger A u ss t ellu ng. 

FOTO: MUSEUM STRASSBURG 

Straßburg zeigt Gustave Dor6 als Maler 

Höllisches im Großformat 


G ustave Dorfe ist als Illustrator 
groß«* Irland «rher Literatur, 
von Balzac und Rabelais, von Dan- 
te und vor allem der Bibel weltbe- 
rühmt geworden. In Frankreich 
gilt er nty»h immer als der bekann- 
teste Künstler des 19. Jahxhun- 
derts. Doch als Maler — wer fcwiwt 

und npnnt ihn so? 

Die große, zum Andenken an Do- 
rfes 100. Todestag von den Museen 
der Stadt Straßbure veranstaltete 
Ausstellung (fast 700 Nummern) 
gibt zum ersten Mal Gelegenheit, 
zu prüfen, wie es mit dem Maler 
Dorfe bestellt ist Denn noch nie hat 
es im Laufe der letzten hundert 
Jahre «in« auch nur im entfernte- 
sten Shnlfeha Darbietung gegeben, 
die in so betonter Weise dem male- 
rischen (Euvre des Künstlers ge- 
widmet gewesen wäre. 

Diesem gerecht werden, heißt 
freilich, a uch seine Lebensumstän- 
de und pprsÄnliehm Eigenschaf- 
ten in die Betrachtung reit einb e- 
ziehen. Der 1832 geborene Elsässer 
Dorfe, schon früh nach Paris ver- 
pflanzt, entfalte te dort rasch sein 
zeichnerisches Talent Sein Hu- 
mor, sein Witz (zuweilen an Busch 
erinnernd), seine Treffsicherheit, 
seine mit wnwn phü nnmpnnipn vi- 
suellen Gedächtnis verbundene 
Beobachtungsgabe verhelfen ihm 
zu frühem Ruhm. Aber er zielte 
hoher, als im „Journal pour Rire“ 
zu prunken. Sein Ziel war die Male- 
reL 

Dorfe ist rin Musterfefl für die 
Psychoanalyse. Er blieb infantil, 
stak in einer extremen Mutterbin- 
dung bis zu deren Tod (sie starb 
zwei Jahre vor ihm), fand nie zu 
seiner eigenen Identität und litt 
unter schwerer Todesfurcht Alles 
da»? glaubt re«Ti seinen Bildern an- 
zusehen. Sie erinnern an quälende 

Knabenträume, gleichen Beschwö- 
rungen, deren Bannkraft man sich 
nicht entziehen kann. 

Obwohl Zeitgenosse Manets, 
stand dieser Mater außerhalb aller 
Kunstdebatten; halb mystisch, 
halb realistisch, relgnhtAn sieh in 
seiner Kunst Magie und Religion. 
Man hat gesagt, es sei sein Verbre- 
chen gewesen, populär zu sein - 
eine Popularität, due enorm gewe- 
sen sein muß. Sie galt freilich dem 


Illustrator - und das gerade lehnte 
er ab. Er wollte den Illustrator tö- 
ten, damit man von ihm nUT noch 
als Mal» spreche. Denn er glaubte, 
ein geborener Maler zu sein. Und 
doch hatte er als Maler nur Mißer- 
folge - bis zu dem Augenblick, wo 
man ihm 1868 in London eine „Do- 
rfe-Gallery“ errichtete, in der er all- 
jährlich seine neuen Bilder zeigen 
konnte. 

Es waren dies jene berühmt-be- 
rüchtigten Riesenleinwände, bis zu 
6 mal 10 Metern »"d mehr, die 
dann bis 1892 eni 
sprach waren: Allegorien 
giöse Themen und bis ins Giganti- 
sche gesteigerte Darbietungen aus 
der Literatur - etwa „Dante und 
Virgfl im neunten Kreis der Hölle“. 
Ein fast die Breite des Straßburger 
Saales sprengendes Gemälde von 
irritierender Faszination: eines der 
ganz wenigen, die noch erhalten 
geblieben sind. Denn zehn Jahre 
nach Dorfes Tod wanderten sie 
über den großen Teich, erregten in 
Amerika Aufsehen — und ver- 
schwanden dann spurlos. 

Doch Dorfe hat auch anderes ge- 
malt, und davon bringt Straßburg 
jetzt gute Beispiele Es sind neben 
Allegorien, die uns fremd bleiben, 
vor allem die Landschaften, in de- 
nen Dorfe uns nahe kommt. Am 
Ende seines Lebens malte er viel in 
Schottland, da er die geliebte elsäs- 
sische Heimat nach 1871 nicht wie- 
der betreten wollte. Aber auch die- 
se Landschaften hat er dramati- 
siert und oft kaum durchgefühlt; 
er hatte die „Unlogik der Leiden- 
schaft“, wie Gautier schrieb. Das, 
was den heutigen Betrachter wohl 
am meisten anspricht, sind die 
Aquarelle - eine Kunstübung, der 
er steh erst in seinem letzten Jahr- 
zehnt widmete. Sie - und nicht die 
fast grotesken plastischen Ver- 
suche - sind es, die dem Auge 
wohltun: Wald-, See- und Berg- 
blicke, oft in jenem zarten Däm- 
merlicht, in Hi>m der Mater rin Mei- 
ster war. 

Trotzdem: Der Eindruck dieser 
großartig arrangierten Ausstellung 
bleibt zwiespältig. Sie bat interna- 
tionalen Rang - und zeigt einen 
Künstler, der diesen Rang nicht 
erreichen konnt e. (Bis 31. August) 
HEINRICH W. PETZET 


Wedekinds „Musik“ am Residenztheater 


Frl. Isolde Hühnerwadel 


Hpristan-Klänge, eine baumelnde 
X nackte Glühlampe vor dem 
dunklen Vorhang und eine hohle 
Geisterstimme „Bei Nacht und Ne- 
bel“. So beginnt Frank Wedekinds 
„Musik “ im Münchner R esidenz - 
theater. Ein gutes Stüde? Ein pole- 
misches auf jeden Fall, auch ein 
nach 75 Jahren immer noch aktuel- 
les Stück. Geht es doch auch um 
den Paragraphen 218 (hier 812). 
Letztlich rin Stück, dessen aggres- 
siver Zynismus heute, da Frauen- 
und Glrichberechügungsprobleme 
viel komplizierter geworden sind, 
keineswegs stumpf geworden ist 

„Musik“, dem rin Münchner Sit- 
tenskandal von 1906 zugrunde 
liegt, ist die G es c h ichte eines Ab- 
sturzes. Das Fräulein Klara Hüh- 
nerwadel hat seine schweizerische 
Heimat verlassen, um Wagner-Sän- 
gerin zu werden. Doch statt von 
der Muse wird sie vom Musikus 
geküßt Das Erwachen aus diesem 
Musik-Traum ist fürchterlich: 
Schwangerschaft, Abtreibung, Ge- 
fängnis, erneute Schwangerschaft 
und dann der Tod des Kindes. Ein 

Fall grund , nri» pt 

tiefer nicht sein kann. 

Am Beispiel dieser Klara zeigt 
sich, daß di« Täptiw li phgtpn Trage». 

dien auch die grausamsten sind. 
Mitleidlos, als „kaltherzige Karika- 
tur“ wollte Wedddnd den Fall 
Hühnerwadel demonstrieren. Re- 
Rolf Stahl setzt schrill und 
die Kontraste, überdreht mit- 
unter ins Expressionistische, ande- 
rerseits steuert er auf einen elegan- 
ten Manierism us hin. Das ist faszi- 
nierend anzusehen. 

Eine Bravourrolle für rint» 
Schauspielerin ist diese Klara. 
Gundl Ellert spielt das wider- 
sprüchliche Mädchen, schwan- 
kend zwischen Kleinbürgerwelt 
und Theatertraum. Zu Beginn 
steht diese verkü mme rte Mäd- 


chenfigur mit Seidenhemd, Straps 
und Hut am schmalen Dachfenster 
und zahlt die Turmschlage. Wenn 
dann Else Reißner, Ehefrau des 
Gesangspädagogen (Gaby Dohm), 
mit wippendem Federhut herein- 
rauscht, dann bieten die beiden 
Frauen einen Auftritt, der es in sich 
hat Da hüpft Klara zweimal vom 
Flügel, um ihre Qual zu demon- 
strieren; und Gattin Reißner wälzt 
sich in seidenen Plumeaus, um die 
Not ihrer Frigidität vorzuzeigen. 
Zwar erinnert das mehr an Genet 
als an Wedekind. Und doch bietet 
diese Inszenierung mit ihren kon- 
struierten Kontrasten einen span- 
nenden Theaterabend: wie sich die 
parodistische Absicht und dieser 
schein tragische Stoff stets in der 
Schwebe halten, sich gegenseitig 
relativieren. 

Im zweiten Akt, im Gefängnis, 
zeigt man Wedekind sozusagen im 
Rohzustand. Eine eingeknickte 
Gestalt mm diese Klara, drangsa- 
liert von einer perversen Aufsehe- 
rin (Karin Ronug). Hier wird mit 
erschreckender Genauigkeit die 
elende Wirklichkeit aufgezeigt. 
Kein Gedanke daran, daß sich die 
Geschichte in ein angenehmes 
Rührstück auflösen könnte. 

Die Männer sind, in dieser grob- 
polemischen Kleinwelt böse Kari- 
katuren. Alten voran der Gesangs- 
padagoge Josef Reißner in Gestell 
von Karl-Heinz Pelser mit Doppel- 
moral unter maßgeschneidertem 
weißem Trachtenanzug. Aber auch 
der Arzt (Klaus Guth), ein medizini- 
sches Ekel por exritence, und der 
Literat Linaekuh (Gerd AnthoS) 
als Sittenprediger. 

Heinz Hauser hatte die Bühne 
gebaut: ein aseptisch-abstraktes 
Gefängnis; rin<* renffig -T Mlistische 
Bürgerwohnung mit Stucks „Sün- 
de“ an der Wand. Scheinixioiai, wo- 
hin man auch blickte. 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 
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Köln programmiert 
Flimms Abgang 

fx. Köln 

Der Hauptausschuß des Rates 
der Stadt Köln hat einstimmig 
beschlossen, den Vertrag mit Jür- 
gen Flimm als Intendant des 
Schauspiels Köln um ein Jahr bis 
zum Eime der Spielzeit 1984/85 zu 
verlängern. Dem Antrag des Kul- 
turdezernats, denVertrag bis 1986 
zu prolongieren, will der Haupt- 
ausschuß nur unter der Bedin- 
gung zu stimmen, daß Flimm, der 
mit Hamburg wegen einer Über- 
nahme der Leitung des Thalia 
Theaters ab 1985 verhandelt, seine 
Bereitwilligkeit erklärt, in Köln zu 
bleiben. 

„Das Militär 
inspiriert die Kultur“ 

JGG, Warschau 

Der Kultur- und stellvertreten- 
de Politchef der polnischen Streit- 
kräfte, BrigadegeneralAlbin Zyta, 
hat auf einem kulturmilitärischen 
Symposium eine weitere Militari- 
sierung der polnischen Kultur an - 
gekündigt. Die Kulturkönne nicht 
ein Wert in sich sein, deswegen 
habe in Zukunft Wehrertüchti- 
gung eine vorrangige Thematik zu 
sein, die den Kunstschaffenden 
besonders „nahe stehen“ müsse. 
Das polnische Militär werde sich 
mehr denn je als ..Inspirateurund 
Mäzen der Kultur“ betätigen, da 
gerade die polnischen Streitkräfte 
die Vaterlandsliebe und die Tradi- 
tionen der nationalen Kuftur 
pflegten. Armee und Künstler soll- 
ten sich gegenseitig geistig 
„durchdringen“, sagte der Gene- 
ral. 

Kein Hersfeld-Preis 
nach den Querelen 

Fx. Bad Hersfeld 

Die Hersfrider Ge sellschaft der 
Freunde der Stiftsruine, die seit 
1961 für die besten schar ’ * ’ 


sehen Leistungen beiden alljährli- 
chen Festspielen verleiht, hat sich 
entschlossen, diesen Preis 1983 
nicht zu vergeben. Die Gesell- 
schaft begründet diesen Schritt 
mit den Querelen, die nach einem 
Hersfelder Treffen ehemaliger 
Mitglieder der Waffen-SS inner- 
halb des Ensembles und zwischen 
diesem und dem kommissari- 
schen Intendanten Hans-Gerd 
Kübel entstanden sind. Der Magi- 
strat der Stadt Bad Hersfeld hat 
unterdessen mit der Mehrheit von . 
CDU und FDP Kübel „erneut und ! 
unringpschriinkt“ das Vertrauen 
ausgesprochen. 

Shakespeare-Preis 
für David Hockney 

DW. Ham! 


barg 

wird 


Am morgigen Donnerstag 
im Kaisersaal des Hamburger Rat- 
hauses der diesjährige Shakes- 
peare-Preis der Stiftung F.V.S. 
an den englischen Mater und Gra- 
fiker David Hockney verliehen. 
Die mit 25 000 Mark dotierte Aus- 
zeichnunggüt dem Anteil des eng- 
lischsprachigen Europa an der 
Pflege deseuropaischenKulturer- 
bes. Ein Stipendium von 9000 
Marie erhält Jasper Morrison. 

Ungarn bekommt 
Amerika-Lehrstuhl 

AP, Budapest 

In Budapest ist ein Abkommen 
unterzeichnet worden, das die 
Schaffung eines »us amerikani- 
schen Pnvatmitteln finanzierten 
Lehrstuhls für Amerikanistik an 
der Universität der ungarischen 
Hauptstadt vorsieht Amerikani- 
sche Professoren sollen dort künf- 
tig Vorlesungen über Geschichte, 
Politik, Sprache und Kultur der 
USA halten. Beobachter halten 
dies für einen einmaligen Vorgang 
in einem Ostblockland. Das Ab- 
kommen hat zunächst »in^ Lauf- 
zeit von zehn Jahren. 

Speyerer Domchor feiert 
tausendjähriges Bestehen 

Auf ein teusendjähnges^este- 
hen kann der Speyerer Domchor 
in diesem Jahr zurückblicken. 
Zum Auftakt mehrerer Jubi- 
läumsveranstaltungen erinnerte 
Domdekan Prälat Bruno Thiebes 
in der Speyerer Stadthalle an die 
erste urku n dlich erwähnte Musik 
im Speyerer Dom im Jahre 983. 
Dem traditionsreichen Speyerer 
Domchor, einem der ältes ten 
deutschen Kirchenchöre, gehören 
102 Sängerinnen und Sänger an. 
Der gute Kontakt zu anderen 
Domchören soll im Spätherbst bei 

Veranstaltungen dokumentiert 
werden, an denen die Kirchenchö- 
re von Freiburg, Limburg, Trier, 
Mainz und Straßburg mitwnken 
wollen. 

Koestlers Testament: 
Parapsychologie 

AFP, London 

Der Schriftsteller und Essayist 
Arthur Koestler und seine Frau 
Cynthia, die im vergangenen März 
gemeinsam freiwillig aus dem Le- 1 
ben schieden, haben in ihrem Te- 
stament ihr gesamtes Vermögen 
von rund 600 000 Dollar für die 
Gründung e ine s Lehrstuhls für 
Parapsychologie an einer briti- 
schen Universität bestimmt Ar- 
thur Koestler, der Gründungsmit- 
glied des Verbands „Earit“ für frei- 
willige Euthanasie war und selbst 
an einer schweren Leukämie litt, 
schrieb in seinem Testament: „Ich 
möchte m e inen Freunden mittei- 
len, daß ich ihre Gesellschaft in 
Frieden verlasse und mit ein we- 
nig Hoffnung auf ein unpersönli- 
ches Leben nach dem Tode, jen- 
seits der Grenzen. von Raum, Zeit 
und Materie und jenseits unseres 
Verstehens." 
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Gerling meldete sich 
aus Schweizer Klinik 

Nach Fahndung will Konzernchef Gericht „behilflich" sein 


• WILMHERLYN, Köln 

So ungewöhnlich der Kölner 
Strafprozeß um den Zusammen- 
brach der Herstatt-Bank ist - er 
ging gestern in seine 337. Runde 
zu so ungewöhnlichen Mitteln muß 
das Gericht greifen. Da wird der 
Butler in Beugehaft genommen, 
um so sein Gedächtnis aufzufri- 
schen, da muß die Ehefrau statt 
des Mannes erscheinen, da steht 
gar zu vermuten, daß die offen- 
sichtlich wahren Schuldigen - 
nämlich Iwan D. Herstatt und sein 
Chefdevisenhändler Danny Dattel 
- nicht zur Verantwortung gezogen 
werden können. 

Gestern nun eilte Irene Gerling 
per Jet aus London herbei - auf 
Drängen des Gerichtes. Sie be- 
kannte als Zeugin, was Richter Ul- 
rich Höppner längst wußte. Ihr am 
Vortag unentschuldigt abwesender 
Gatte Hans könne nicht kommen, 
er liege in einer Schweizer Spezial- 
klinik am Bodensee. 

Als Gerling am Montag um 9.15 
Uhr nicht wie gewünscht als Zeuge 
vor die Schranken des Gerichts 
getreten war, riß Höppner der Ge- 
duldsfaden. Wußte er doch, daß 
Gerling zwar immer wieder durch 
ärztliche Atteste von der Ausrage- 
pflicht befreit winde, andererseits 
aber Anfang Juni in New York und 
Toronto Aufsichtsrats- und Vor- 
standssitzungen leiten konnte. 

Höppner sandte Polizei zur 
schloßähnlichen Villa in der Park- 
straße des vornehmen Kölner Vor- 
ortes Marienburg aus, die aber nur 
mit dem 45jährigen Butler Hans 
KlÖpping znriiplciraTw- Dieser dien- 
te dem Gericht drei Versionen azv 

• er wisse rein gar nichts; 

• er könne sich vorstellen, daß der 
Chef samt Chauffeur und blauem 
500 SE Coup4 gen Allensbach ge- 
reist sei - dort besitzt Gerling ein 
Landha u s — oder, nach Beugenaft- 
verordnung durch Höppner, die 


das Gedächtnis des Dieners aufiri- 
schen sollte, 

• Herr 1 

tag zu seinem Sohn Rolf (29) nach 
Zürich geflogen. 

Nun besitzt das Gericht ein At- 
test des Arztes von Gerling, indem 
bescheinigt ist, daß der Patient 
schwer herzkrank sei, daß er dar- 
über hinaus angar nnnh imin w un- 
ter Schockwirkung wegen eines 
Einbruches in wir» TT»n<s am 13. 
Juni stehe. Die Täter hatten am 
Abend gegen 22 Uhr - die Alarm- 
anlage war ausgeschaltet - Beute 
in Höhe von etwa 650 000 Mark 
gemacht' Schmuck, Bargeld, Gold- 
münzen. Zudem argumentierte 
Gerlings Hamburger Anwalt Chri- 
stian Wilde, ftifarvlnnt fenrnw 

sich nicht der „aggressiven Atmo- 
sphäre des Prozesses“ aussetzen. 
Anderenfalls müsse er ernstlich 
um d ie Gerlings ban- 

WHde teilte dann aber am 
dem Gericht mit, 
sei in der Klinik und bereit, 
vernehmen zu lassen, „um der 
Kammer behilflich zu sein 1 *. Vor- 
sorglich wies er darauf 

hin, der Z tiaammfrnK rurh der Bank 

im Sommer 1974 habe tiefe seeli- 
sche Spuren bei seinem Mandan- 
ten hinterin Riphter wie 

Staatsanwalt ließen keinen Zweifel 
an ihren Zweifeln, und Sven Tho- 
mas, Anwalt des an geklagt An frü- 
heren Herstatt-Direktors Heinz 
Hedderich, merkte mokant an, 
Gerling habe schon einmal seine 
Bereitschaft, «foh amtsärztlich un- 
tersuchen zu lassen, in letzter Se- 
kunde zurückgezogen. 

Beim Z iigamtrumb ruch der Bank 
war der Gerling-Konzern mitbe- 
troffen; Hans Gerling hielt mehr 
als 80 Prozent der 
Nach langem Kampf zahlte er 200 
Millionen Mark an die Herstatt- 
Gläubiger, wurde vorübergehend 
entmachtet, ist heute aber wieder 
Vorstandsvorsitzender der Kon- 
zern-Holding. 
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Lichtblick 


Prozeß um die verhängnisvollen Minuten von Gauting 

Gericht muß entscheiden, ob Polizist sich des Totschlags oder der fahrlässigen Tötung an einem Schüler schuldig machte 


PETER SCHMALZ, München 

Sein Lieblingswort ist „todsi- 
cher 41 . Immer wieder garniert Poli- 
zeiobermeister Friedrich Konzack 
damit vor dem Münchner Schwur- 
gericht seine Sätze, mit denen er 
sch gegen die Anklage des Tot- 
schlags an dem 14jährigen Schüler 
Jürgen Bergbauer zur Wehr setzt 
„Todsicher“ sei der Schatten hin- 
term dunklen Fenster verschwun- 
den gewesen, bevor er seinen 
Warnschuß in den Raum „hinein- 
setzte“, „todsicher“ habe er damit 
niemanden gefährden können, er- 
zählt der 30jährige Beamte, ohne 
sich über das Makabre seiner Wort- 
wahl bewußt zu werden. Denn un- 
streitig und tatsächlich sicher ist 
nur das Resultat seines nächtli- 
chen Einsatzes am Jugendzentrum 
der oberbayerischen Gemeinde 
Gauting: der Tod des Schülers 
durch einen Kopfschuß aus der 
Dienstwaffe von Konzack . 

Der Prozeß, der auf fünf Tage 
angesetzt ist und der gestern unter 
großem Publikumsandrang begon- 
nen hat, löste in den ersten Stun- 
den noch nicht die Rätsel um jene 
Minuten in der Nacht zum Sonn- 
tag, dem 20. März, in denen der 
schmächtige und allseits beliebte 
Jürgen sterben mußte. 

Konzack, der Sohn einfacher El- 
tern, im örtlichen Fußballverein, 


bei der Wasserwacht und bei der 
Theatergruppe aktiv und während 
gAmAr DMiwtwit als Polizist durch- 
schnittlich bis gut beurteilt („aus- 
geglichenes Wesen, stets einsatz- 
freudig, handelt auch in schwieri- 
gen Situationen umsichtig“), 
scheint narh Mpinimg der Ankla- 
gevertreter in dieser Nacht über- 
fordert gewesen zu sein. 

Nach einer Serie von 27 Einbrü- 
chen hatte die Zivile Einsatzgrup- 
pe aus dem nahAw Fürstenfeld- 
bruck eine Observation für mehre- 
re Nächte geplant Nach der ersten 
ereignislosen Nacht übernahm 
Konzack als dienstältester Beam- 
ter die Leitung und postierte sich 
mit einem Kollegen im Rathaus, 
das dem Jugendzentrum gegen- 
über liegt Ein Posten saß in der 
Sparkasse und zwei getarnte Fahr- 
zeuge warteten in der Nähe. 

Gegen 0.45 Uhr entdeckten die 
Beamten Jürgen Bergbauer auf der 
anderen Straßenseite. Er war spät 
von einer Party zurückgekommen 
und wollte - wie schon oft - im 
Jugendheim übernachten. Kaum 
war er im dunkle Hoftaum ver- 
schwunden, hörten die Beamten 
Am Klirren. 

In diesem Augenblick machte 
der Beamte, der von Ehrgeiz nicht 
ganz frei fat und der in Jahr 


seiner zivilen Streifentätigkeit 50 
Festnahmen verbuchen konnte, 
seinen ers ten folgenschweren Feh- 
len Anstatt als Einsatzleiter den 
Überblick zu bewahren und seine 
zu leiten, stürmte er laut 
Staatsanwalt „schnellstens“ aus 
dem Rathaus, ohne sich ein Funk- 
gerät aim Kontakt mit seiner 
Gruppe zu greifen. Er rannte so 
kopflos über die Straße, daß er 

nieht das her annahende zivile Fin - 

satz&hrzeug registrierte, lief in den 
Hofraum und entdeckte einge- 
schlagene Fensterscheibe. 

Nun felgte, so die Anklage, eine 
Kette von TT nkn n- AlrthAitpn, die der 
Polizmdienst-Verordnung 100 so 
gravierend zuwiderlaufen, daß sie 
in ihrer Massierung ein perfektes 

PtaBSSeBrinare ahgeben könnten! 
Der von seiner Gruppe abgeschnit- 
tene Emratzieiter wartete nicht auf 
seine Leute, sondern ließ sich mit 
gezogener Waffe durch ein ver- 
meintliches Geräusch an ein dunk- 
les Fenster locken. Im Laufen will 
er „überlaut“ gerufen haben: „Halt, 
Polizei, sofort herauskomxnen!“ 
Zeugen haben diesen Ruf zwar 
nicht gehört - und auch Konzack 
verhielt sich d an a ch so, als habe er 
nicht gerufen. 

Denn anstatt die Wirkung seiner 
Worte in sicherer Deckung abzu- 


warten, trat er von außen dicht ans 
Fenster und wollte hinemsehen. 
Für einen bewaffneten Gangster 
hätte der Beamte gegen den Nacht- 
himmel eine fast ideale Zielscheib e 
abgegeben. 

Plötzlich habe er drinnen einen 
Schatten bemerkt und d«nr> einen 
Stoß verspürt, als sei der Fenster- 
flügel ihm gegen die Pistole ge- 
schlagen worden. Er sieht Mün- 
dungsfeuer und hört einen Knall. 
Aus s^inAr Pistole hat sich rin 
Schuß gelöst, Konzack aber glaubt, 
der Unbekannte habe auf ihn ge- 
schossen. „Es war Wahnsinn." 
Wahnsinnig erscheint Anwalt Rolf 
Bossi, der die Mutter des toten 
Buben als Nebenklägerin vertritt, 
was der Beamte dann tat: Obwohl 
ein Warnschuß steil in die Luft 
abgegeben weiden muß, habe 
Ko n zack noch zweimal auf das 
Fenster gefeuert Ein Schuß ging 
in den Raum, *iTW schlug in die 
Außenmauer. 

Bossi aber wül während des Pro- 
zesses beweisen, daß es dieser an- 

S eblich erste Warnschuß war, der 
üigen Bergbauer tötete. Sollte al- 
lerdings die Version des Beamten 
zutreffen, so gab Richter Hans Joa- 
chim Brüning bereits zu bedenken, 
dann könnte die Tai statt Totschlag 
auch nur ein Vergehen der fahrläs- 
sigen Tötung sein. 


LEUTE HEUTE 

Staatsanwalt als Tramp 

Staatsanwalt Bryaut Hoff (50) hat 
ein seltsames Hobby: Zum zweiten 

Mal wrhrmjt ai- saitiow ganzftp .Tnh_ 

resuriaub als Tramp auf Güterzügen 
kreuz und quer durch die USA 
reisend. Nur eine Station der vier- 
wöchigen Reise steht schon jetzt 
fest, das Städtchen Britt in Iowa, wo 
sich die Güterzugtramps, hier Ho- 
bos genannt, zu ihrem traditionellen 
Jahrestreffen ni«mmwifiiMiAn 
Nach dieser zweiten Reise wül er 
AinAn Roman aus dum Hobo-Milieu 
schreiben. 

Rolle ohne Reiz 

Christopher Beeves (30) hat sich 
seines berühmten Umhanges entle- 
digt. Fünf Jahre Supermann seien 
genug, sagte er jetzt zum US-Start 
von „SUPERMAN HI“. Superman 
IV, bereits geplant, läuft also ohne 
den muskelbepackten Amerikaner. 
„Ich bin geflogen“, erklärte er seine 
Entscheidung, „ich bin geliebt und 
gehaßt worden, ich habe die Welt 
angehalten und die Zeit zurückge- 
dreht Ich war der Freund von Kin- 
dern yufji iri<»mAn Tieren. I ch habe 
Katzen von Mammutbäumen geret- 
tet Was also bliebe mir als Super- 
mann noch zu tun?“ 


WETTER: Örtlich Gewitter 


Wetterlage: Das Hoch über der Ost- 
ee beeinflußt pinicbst noch den Nor- 
ken und Osten Deutschlands. Im Ein- 
JuBbe reich eines flachen Tiels Ober 
Frankreich gelangt in die übrigen Ge- 



bieten feucht-warme Luft ans südli- 
chen Breiten. 

Vorhersage für Mittwoch: 

Bundesgebiet and Berlin.- Im Nor- 
den und Osten sonnig und trocken mit 
Tageshöchsttemperaturen zwischen 
28 und 30 Grad. In den anderen Gebie- 
ten wolkig mit Aufheiterungen und 
Schauem oder Gewittern, dabei Nach- 
mittagstemperaturen zwischen 22 und 
26 Grad. Nächtliche Tifsttemperatu- 
ren bei 13 bis 18 Grad 
Weitere Aussichten: 

Vereinzelt W&rme gewitter bei Fort- 
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bestand der sommerlichen Witterung. 

Tempetaterca am Pltnstia, H.Dte 

Berlin 

2ßr 

Kairo 

33* 

Bonn 

26* 

Kopenh. 

23* 

Dresden 

25“ 

T_nt Palmas 

23“ 

Essen 

28* 

London 

15* 

Frankfurt 

24* 

Madrid 

24* 

Hamburg 

25* 

Mailand 

19" 

List/Sytt 

22° 

Halten» 

21° 

München 

20* 

Moskau 

ur 

Stuttgart 

18* 

Nizza 

22" 

Algier 

24* 

Oslo 

18* 

Amsterdam 

24* 

Paris 

22° 

Athen 

25* 

Prag 

23° 

Barcelona 

22* 

Hom 

24«, 

Brüssel 

23° 

Stockholm 

12° 

Budapest 

22* 

Tel Aviv 

31° 

Bukarest 

26" 

Tunis 

26* 

Helsinki 

i r 

Wien 

21" 

Istanbul 

25* 

Zürich 

20° 


Sonnenaufgang* am Donnerstag: 
5.06 Uhr, Untergang: 2L42 Uhr; Mond- 
attfaang: 20.04 Uhr, Untergang: 3.49 
Uhr. 

• in MEZ, zentraler Ort KatseL 


Bonner Bestseller mit neuem Rekord 


EBERHARD N3TSCHRE, Bonn 

Das Werk ist mehr als 800 Seiten 
stark, erscheint in der Regel alle 
vier Jahre pnd gilt in Bonn als 
Bestseller besonderer Art: das 
„Handbuch des Deutschen Bun- 
destages“. An sich mir für den 
Hausgebrauch gedruckt, wird es 
mit seinem Hauptteü „Biographi- 
sche Angaben der Abgeordneten“ 
zu einem großen Fest der Selbst- 
dar s teDung von nunmehr 520 
Volksvertretern. 

Zwar bestätigt Bundestagspräsi- 
dent Rainer Barzel im Vorwort des 
soeben für die 10. Wahlperiode er- 
schienenen Büchleins, daß im Ho- 
hen Hause Jeeiner ein besseres 
Mandat hat als ein anderer“, aber 
manche haben doch etwas mehr 
Phantasie und Weitsicht Joseph 
Fischer von den „Grünen“ schlagt 
den bisherigen Rekord an Kürze. 
Er gibt bekannt „Geboren 12. 
AprüT948. Mitglied des Bundesta- 
ges seit 1983." Das sind zwei Halb- 
zeilen auf der ihm 7U stehenden 
Seite - das äußerst Vorstellbare an 
Datenschutz. Wie anders dagegen 
der Abgeordnete Klaus Lo hmarm 
von der SPD aus Witten. Er ist 
syehsfu^her Deutscher Mann - 
schaftsmeister im Ringen, Mitglied 
in 35 werteren Vereinen und Ver- 
bänden“, nach 13 Jahren Unterta- 


f earbeit im Bergbau zudem noch 
PD-Geschäftsfuhrer, Kreis-Un- 
terbezirksgeschäftsführer, Mit- 
glied von Verwaltung»- und Auf- 
sichtsräten — und schließlich ja 
auch noch Oberbürgermeister der 
Stadt Witten. 

Mehr als hundert „Neue“ sind 
mit ihren mehr oder weniger aus- 
führlichen Biographien im neuen 
Handbuch vertreten. Bisher konn- 
te man davon ausgehen, daß die 
„Alten“ ihre einmal geschriebenen 
Lebenslaufe von Fallzu Fall ergän- 
zen, daß sie also länger werden. Mit 
dieser Praxis hat der CDU-Abge- 
ordnete Jürgen Todenhöfer aufge- 
räumt Auch er bringt nur zwei 
Satze zu Papier. „Geboren am 12. 
November 1940 in Offenburg, 
evangelisch, verheiratet Mitglied 
des Bundestages seit 1972.“ Kein 
Wort mehr vom juristischen Weg 
oder vom Amt des persönlichen 
Referenten des CDU-Generalse- 
kretärs 1970/71. 

Fast verschwunden sind die bis- 
her doch noch recht häufigen An- 
gaben der älteren Mitglieder des 
Bundestages über die Kriegszeit 
Josef Granbeck, Neuzugang für 
die FDP, Jahrgang 1925, verzeich- 
net noch, daß er Leutnant bei den 
Gebirgsjägern war, Uwe Ronne- 
burger als sein Parteifreund ver- 


merkt seine Tätigkeit als „Ober- 
leutnant z. S. d. R» auf ein e m Tor- 
pedoboot“, aber die vor Jahren 
noch normale Formel bei den 
. männlichen Angehörigen des Par- 
laments, „Arbeitsdienst, Wehr- 
dienst Kriegsgefangenschaft ist 
endgültig aus der Mode. 

Neue Mode ist es, die Angehörig- 
keit zu einer Religionsgemein- 
schaft nicht mehr bekanntzuma- 
chen - durchgehend wird bei den 
„Grünen“ so verfahren, deren 
Sprecherin Petra Kelly aber im- 
merhin schreibt, daß sie d as „Ka- 
tholische Mädchenintemat (Engli- 
sches Institu t) in Günzburg/Do- 
nau“ besucht hat Als Neuheit hat 
sie eingefuhrt, die klassiftrienmg 
ihres Universitätsabschlusses zu 
nennen: „B.A. cum laude“. Ihr 
Parteifreund Julius Krizsan erklärt 
sich im Lebenslauf als „Antifa- 
schist“, vom „Grünen“ Walter 
Schwenninger erfahrt man, daß er 
zwölf Jahre nach Absolvierung des 
Wehrdienstes von 195 2 denselben 
1974 ordnungshalber „nachträg- 
lich verweigert" hat 

So frei wie im Text ist der Abge- 
ordnete mit der Hergabe seines Fo- 
to-Porträts zur Wiedergabe im 
Nachschlagewerk. Manche werden 
nie älter, und der Mut mancher 
Damen ist zu bewundern. 
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Märchen aus 1001 
Nacht wurde zur 
dummen Geschichte 

HELMUT VOSS, London 

Kellner, Taxichauffeure und Kof- 
ferträger in dem nahg Edinburgh 
gplpgpnen schottischen Landkreis 
East Lothian haben zur Zeit Grund 
zur Trauer. Eim» sicher scheinende 
permanente arabische Trinkgeld- 
quelle ist wieder versiegt, bevor sie 
auch nur nennenswerte Kostpro- 
ben pntnehmen konnten: Die Firma 
Thamoud (Scotland) Ltd. ist im 
Edihbuxgber Court of Session mit 
Außenständen von „e rh eblich 
mehr als 120 000 Pfand“, umgerech- 
net mehr als 480 000 Mark, liquidiert 
worden. 

Hinter dem arabischen Namen - 
Thamoud steht im Koran für einen 
heute ausgestorbenen arabischen 
Stamm - verbarg sich das ehrgeizige 
Projekt eines 45jährigen saudiara- 
bischen Geschäftsmannes. Scheich 
Mohammed Amer Kushail Al-Ab- 
daly, ein schwerreicher, whisky- 
trinkender Land Wirtschaftsexperte 
aus Dschiddah, kam im Sommer 
des Jahres 1980 mit dem Ziel nach 
Schottland, dort unter einem Ko- 
stenaufwand von 35 -Millionen 
Pfund, rund 60 Millionen Mark, eine 
exklusive Privatklinik für schwer- 
reiche Araber, eine, wieer es nannte, 
„Oase der Vernunft bei den Kosten 
für medizinische Behandlung“, zu 
errichten. 

Die Anfänge waren mehr als viel- 
versprechend. Der B esuc h er im 
weißen Burnus kaufte in East Lo - . 
thian für 800 000 Mark das riesige 
t .andha uaWhtt Üngfaain House. Das 
zuletzt als Privatschule benutzte 
Anwesen batte früher der Fa mi li e 
des in arabischen Staaten nicht sehr 
geschätzten ehemaligen b ri tis ch e n 
Premier- und Außenministers Ar- 
thur Balfour gehört, dessen Balf ou r- 
DcOdaration 1917 die Voraussetzung 
für die Schaffungeiner „nationalen 
Heimstätte für das jüdische Volk in 
Palästina“ geschaffen hatte. 

ln den Monaten darauf jettete der 
Scheich viel, eröfihete ein Büro in 
Edinburghs vornehmer George 
Street, sprach davon, daß er saudi- 
arabische Fliesenleger, japanische 
Elektriker und koreanische Garther 
Einfliegen lassen werde, nannt e 
künftige Krankenhaus hur noch 
„Palast“ - bis zum September vori- 
gen Jahres. Seitdem hat rieh Al- 
Abdaly nicht mehr im Lande des 
Whiskys sehen lassen. 

Er hatte zuerst Ärger mit dem 
örtlichen Gemeinderat, der ihm vie- 
le MonatedieBaugHiehmignngver- 
wehrte. Dann überwaxf er rieb of- 
fenbar mit seiner ihn mitfinanzie- 
rend«! Familie. Schließlich klopf- 
ten so vieleGläubiger an die TÜrdes 
„Palastes“ - nach der letzten Zäh- 
lung waren es 28 daß Thamoud 
(Scotland) Ltd. sich furzahlUngsun- 
fähigerklären mußte.- (SAD) 


Rekordbeute für 
Juwelenräuben 24 
Millionen Mark 

AP, London 

Die Fahndung nach fünf bewaff- 
neten Qangstem, die am Montag bei 
einem Überfall auf ein Juwelierge- 
schäft im Londoner Westend 
Schmuck und Edelsteine im Wert 
von sechs Mülionen Pfund, rund 24 
Millionen Marie, erbeuteten, er- 
brachte auch gestern noch keine 
heiße Spur. Nach Angaben der Be- 
hörden war. der Überfall mit der 
bisher vermutlich größten Prezio- 
sen-Beute in der britischen Krimi- 
nalgeschichte innerhalb von sechs 
Minuten vorüber. Piassantea oder 
Inhaber angrenzender Geschäfte 
hätten von dem . Raub nichts 
bemerkt. 

Vier maskierte Männer und ein 
„vornehm gekleideter Herr“ hatten 
das Geschäft eines Inders ausge- 
raubt, dabei aber nur die wertvoll- 
sten Dinge mitgenommen. Nach 
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die Alarm- und Telefonleitungen. 
Die Polizei vermutet, daß die Täter 
einer von drei größeren Räuberban- 
den angeboren, die in diesem Jahr 
schon drei große Überfalle insze- 
nierten. 

Ärztlicher Fehler definiert 

dpa, Karbuhe 
Der Bundesgerichtshof (BGH) 
hat gestern die Bedingungen für 
einen „ärztlichen Behandlungsfeh- 
ler“ erläutert Danach liegt dann ein 
Behandlungsfehler vor, wenn dem 
Mediziner ein Fehlverhalten nach- 
gewiesen wird, das ihm aus objekti- 
ver ärztlicher Sicht und aufgrund 
seines Wissens- und Ausbildungs- 
standes „schlechthin nicht unter- 
laufen durfte“. (Az.: VI ZR 270/81 
vom 10. Mai 1983) 

Zehn IlfiDDioiieiirSchaden 

dpa, Bad Salzuflen 
Auf acht bis zehn Millionen Mark 
beläuft sich der Schaden, den ein 
Großfeuer in einer Fabrik für Baue- 
lemente aus Kunststoff in Bad Sal- 
zuflen angerichtet hat Bei dem 
Brand, der vermutlich bei Dach- 
deckerarbeiten entstanden war, bil- 
deten sich' auch giftige Salzsäure- 
Dämpfe. Verletzt wurde niemand. 

Wieder Beben in Japan - 

AP.ToWo 

Der Nord westen Japans, der vor 
knapp einem Monat von einem 
schweren Erdbeben erschüttert 
wurde, bebte gestern erneut. Die 
Erdstöße erreichten die Stärite d^ 
auf der nach oben offenen Richter- 
skala. Vor vier Wochen betrug st 
7,7. Menschen sollen bei dem gestri- 
gen Beben nicht verletzt wenden 
sein.- 

Nebenkläger abgewiesen 

dpa, Münsa 

' Der Prozeß um die Umweltkata- 
strophe von Seveso. ging gestern in 
Monza mit nur 220 der ursprünglich 
300- Nebenkläger weiter. Montag 
abend hatte das Gericht 80 Neben- 
kläger von der Verhandlung ausge- 
schlossen mit der Begründung, sie 
gehörtöi nicht zu den direkt Betrof- 
fenen. ■ 

Dioxin im Straßenbelag 

AP, St. James 
Auf einer Straße bei St James im 
US-Bundesstaat Missouri ist im Be- 
lag eine so hohe Verseuchung mit 
der giftigen Chemikalie Dioxin fest- 
gestellt worden, daß die Anwohner 
aufgefordert wurden, ihre Hauser 
zu verlassen. ■ • • 

Schnelles Flaggschiff 

HÖR. Ingolstadt 
Das neue Flaggschiff des VW- 
Konzerns, der Audi 200, wird gleich 
nach der Internationalen Automo- 
bilaurateUung in Frankfurt an die 
Händler ausgeliefert Mit dem 136- 
PS-EinsprHzmotor kostet die 
preiswerteste Ausführung 38 950 

Mark, die 182-PS-Turbo- Version 

wird für 43 500 Mark verkauft. Die- 
ses Modell, dank günstiger Aerody- 
namik 235 km/h schnell, gilt als 
schnellste Serienlimousine der 
Welt ' 

Anzeige . . 


Das beste ist: 

eine gute 
Versicherung. 

^•viedeneit 
U Sicherheit 

SIGNAL 

VERSICHERUNGEN 


Einem TeÜ unserer heatisen Ausgabe 
liegt ein Prospekt der Risten. £ Spea- 
ker Capital-CoBsatt GmbH, Berlin, 
beL 
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ZU GUTER LETZT 


Schild vor einerTavemein Hera- 
klion auf Kreta: „ Speisen Sie bei 
uns, auch wenn Sie kein Grie- 
chisch sprechen. Wir reden sehr 
gutes gebrochenes Deutsch* 
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SANATORIUM MÜNL 


Bef.jnciung von Her;.. QeUC- und Krtiüa^iorkranK^n.;....’! 
NJChbc-nandiLing nacr Herz.n.'arn:. S f o c n c c f u n g r.ru m r -ro. 

SAUERSTOFF-MEHRSCHRITT-THERAPIE 
ruch Prof, H. von Ard«nn» 

Eonandlur? von Ubergcw-chl. R.siKoIustOrünfo'r.r.iur.-;, £;s;gsr.n 3 
der IrTimur." ;Korper3C>ser.r-iKral!o 

KLASSISCHE KNEIPP-KUREN 

3422 Bad Laulcrberg im Harz, ftitschorstr. 1-3, Tel. 05524 40 66 



Deutschlands kleinster Kneippkurort 

ZIEGENHAGEN 

lädt ein zu einem Besuch, zu einer Kurl 

Schnelle Anreise, ruhige gesunde Lage, gute Betreuung, freund- 
liche. preiswerte Pensionen, mitten Im Kaufunger Wald, zwi- 
schen Fulda. Werra und Weser gelegen. Keine Durchgangsstr. 

Auskunft, Vermittlung und Prospekte: 
Kurverwaltung, 3431 Ziegenhagen 


(200-300 m NN) 


KNEIPPHEJLBAD 

HEILKLIMATISCHER 

KURORT 


Tor zum Ei«ß 


Fröhliche Kneippkur In neturwOchaiger Landschaft 
Fit sein, gesund bleiben mit Thermal baden, Wan- ^ 
dem, Spazierengehen, Angeln, Schwimmen, Ten- 
nis, mft viel Sonne und Wein (über 1630 Jahresson- 
neÄscheinstundenl. 

^Kurverwaltung 6748 Ba d Bergzab ern, TaL (0 63 43) 88 11,, 



VT*** 


ftUneraf- ewi MoorheSbed, Knelpp- 
kurort, Schwarzwakl 40W P°* m 
waldreiche Lage - gesündw Klima • 
naakrfiftlge Quellen 'SchyrähmbA- 
der - 250 km Wahderwege ■ Tennis • 

■ Kurkonzarta - Bahnstation ' Wanttor- 
wochen • Schnuppwwochan - Pau- 
schaHcuren 

Herz • Kreislauf - Rheuma • Frauenleiden 

Bitte Prospekte anfordeml Kurverwaltung 

7605 Bad PeterataMiriesbsch 
Postfach 1210. Tel: 078 06/ 10 76_ 








